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TAGESSCHAU 


POLITIK 


Betohhmig: Der Leiter des Jüdi- 
sehen Dokumentationszentrums 
in Wien, Wiesenthal, hat Bundes- 
-kanzler Kbh! vorgeschlagen, die 
fiir die Ergreifting Mengeles aus- 
gesetzte Belohnung, von rundei- 
ner Million Mark an die Opfer des 
ehemaligen KZ- Arztes auszuzah- 
ten, sollte sich der Tod MwigpftK 
bewahrheiten. (S. 5) 

Fliek-Ansschoß: Die SPD wird 
auf die Wiederaufnahme der Zeu- 
genvernehmungen im Flick-Aus- 
schuß dringen, wenn das Obeifan- 
dasgeriebt Köln noch zurück ge- 
haltene 58 Akten freigibt. Nach- 
dem der Generalstaatsanwalt eine 
Beschwerde gegen die Aktenver- 
w&gerung durch das Bonner 
Landgericht akzeptiert hat, setzt 
die SPD jetzt auf die Kölner Rich- 
ter. (S. 8) 

trS-Botschaftcn Präsident 
Reagan hat den Leiter der Eu- 
ropa- Abteilung im Außenministe- 
rium, Richard Burt, als neuen 
amerikanischen Botschafter für 
Bonn benannt Der Senat muß al- 
lerdings noch seine Zustimmung 
geben. 

Arbeitszeit: Durchschnittlich 38,6 
Stunden haben die Arbeitnehmer 
in der Bundesrepublik im vergan- 
genen Jahr gearbeitet, teilte das 
Statistische Bundesamt gestern in 
Wiesbaden mit. 


Afghanistan: Widerstandskämp- 
fern ist offenbarem großer Schlag 
- gegen die afghanische Luftwaffe 
gelungen. Auf dem Stützpunkt 
Schindad wurden 20 Kampfflug- 
zeuge vom l^p MiG zerstört, ver- 
lautete aus Diplomaten kreisen. 

Vertrag: Das nach dem sowjeti- 
schen Einmarsch in Afghanistan 
vor sechs Jahren außer Kraft ge- 
setzte Land Wirtschaftsabkommen 
zwischen der UdSSR und den 
Vereinigten Staaten wird wieder 
wirksam. 

China: Neun Minister sind ge- 
stern in der Volksrepublik abge- 
löst worden. Die Maßnahme steht 
im Zusammenhang mit der ange- 
strebten Verjüngung der Regie- 
rung. 

Türkei: Die Oppositionsparteien 
laufen Sturm gegen ein neues Ge- 
setz, das der Polizei weitreichende 
Vollmachten einräumt und die 
Bürgerrechte entprechend ein- 
schränkt Die in der Mitte angesie- 
delte „Populistische Partei“ wül 
das umstrittene Gesetz vor dem 
Verfassungsgericht anfechten. 
(S.5) 

Italien: Fünf Tage vor der Wahl 
des Staatspräsidenten gibt es 
noch keinen offiziellen Kandida- 
ten für die Nachfolge des fast 
89jährigen Sandro Pertini (S. 8) 



ZITAT DES TAGES 


5 J Man muß in Südafrika einem 
Ansatz zu mehr Demokratie und 
mehr Mitwirkung eine Chance ge- 
ben und sollte nicht von vornher- 
ein diese Akzente ablehnen. 99 

Der Vorsitzende der CSU-Landes gruppe 
im Bundestag, Theo Waigel, zur SUdatrl- 
ka-Pohtflc von Brmdesaußenminteter 
Genscher. (Siehe auch S. 3) 

FOTO: WOLFGANG MORELL 


WIRTSCHAFT 


US-Leisttmgsbüanr Im ersten 
Quartal 1985 hat sich das Defizit in 
der imiffrifeanigrfww Leistongsbi- 
lanr auf 3fl. MiHianfen Dollar, er- 
hob t- Danach' wird das Defizit in. 
diesem Jahr, wie befürchtet, 120 
Milliarden. Dollar übersteigen. 
(S.9). 

Insolvenzen: Die Zahl der Kon- 
kurse und Vergleichsverfahren ist 
im April 1985 um 12J) Prozent auf 
1544 gegenüber dem gleichen Vor- 
jahresraonat gestiegen. Für das er- 
ste Drittel des Jahres gab das Sta- 
tistische Bundesamt eine Gesamt- 
zahl von 6355 an. 

Kredite: Um 0,25 auf 6,5 Prozent 
hat die Kreditanstalt für Wieder- 


aufbau den Zinssatz für Normal- 
kredite gesenkt und damit ein 
weiteres Zeichen zur Unterstüt- 
--zung der Konjunktur in der Bun- 
desrepublik gegeben. 

Börse: Lebhafte Auslandskäufe 
brachten hausseartige Kursgewin- 
ne für Deutsche Bank, Autoaktien 
und Technologiewerte. Der 
WELT-Aktienindex stellte mit 
196,6 (193,6) dm in der Vorwoche 
erreichten Rekordstand ein. Am 
Rentenmarkt gingen die Zinsen 
weiter zurück. BHF-Rentenindex 
102^00 (102,802). Performance-In- 
dex 103,394 (103^67). Dollar-Mit- 
telkurs 3,0445 (3,0680) Mark. Gold- 
preis je Peinunze 323,75 (318,25) 
Dollar. 


KULTUR 


Karikatur: Könige und selbst der 
Papst wurden von den s atiri sc h en 
Zeic hner n in England nicht ver- 
schont Doch die Behandlung von 
Personen und Themen variierte 
stark, wie die 200 Blätter verdeut- 
lichen, die unter dem Titel „Engli- 
sche Karikatur von 1620 bis zur 
Gegenwart“ in London ausgestellt 
sind. (5. 21J ' 


Ausstellung: Obwohl Verena Ver- 
nunft den Architekturbegriff sehr 
weit faßt, stellen ihre Bilder nur 
TeDauschnitte dieses Bereiches 
von Tore, Nischen oder mal ein 
Grabstein. Der Kunstverein in 
Unna hat den Werken der fest un- 
bekannten Malerin jetzt in einer 
alten Mühle eine Austteüung ge- 
widmet 


SPORT 


Tennis: Boris Becker (leimen) ge- 
hört nicht zu den 16 gesetzten 
Spielern in Wimbledon. In der er- 
sten Runde trifft Becker in der 
nächsten Woche auf den Amerika- 
ner Hank Pfister. 


Olympia: Die Teilnahme ungari- 
scher Sportler an den Olympi- 
schen Spielen 1988 in Seoul ist so 
gut wie sicher. Das ist das Resü- 
mee einer Tagung des ungari- 
schen NOK*s in Budapest 


AUS ALLER WELT 


Lotto: Der Jackpot von rund 15 
Miiiinnpn Mar k wurde am Wo- 
chenende geknackt Viermal gab 
es sechs Richtige. Die Gewinner 
erhalten jeweils 3,7 Millionen 
Mark. (S. 18) 

Raiwh p Hfe Fahnder aus der 
Schweiz, Frankreich und der Bun- 
desrepublik Deutschland haben 


in Zusammenarbeit einen interna- 
tionalen Rauschgiftring zerschla- 
gen. Insgesamt wurden in den 
drei Ländern 15 Personen verhaf- 
tet darunter auch drei Zöllner, die 
den Schmuggel begünstigt haben 
sollen. - 

Wetter Wolkig, aber trocken. 17 
bis 21 Grad. 
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Bonn stellt sich auf neue 
Propaganda-Runde Moskaus ein 

Schäuble: SPD trat als Stichwortgeber auf / Kreml-Attacke gegen die USA 


DW. Bonn 

In der Bundesregierung kommt 
man bei der Bewertung der sowjeti- 
schen Kritik an der Kanzler-Rede vor 
den Schlesiern zu dem Schluß, daß 
Moskau eine „neue Runde“ bei den 
1 Versuchen eröffnet, die Rechtsgrund- 
lagen der deutschen Situation insge- 
samt zu verschieben und das Offen- 
halten der deutschen Frage zu been- 
den. Kanzleramtsminister Wolfgang 
Schäuble warnte deshalb davor, die 
politische Bedeutung der negativen 
Reaktion des Ostens auf die Äuße- 
rungen Helmut Kohls zu unterschät- 
zen. 

Es gehe längst nicht mehr nur um 
die Bewertung einzelner Äußerungen 
des Kanzlers, meinte Schäuble in der 
„Neuen Osnabrücker Zeitung“. Hin- 
ter dieser Einschätzung steht offen- 
bar die Erkenntnis, daß der Auftritt 
Kohls vor den Schlesiern für die östli- 
che Propaganda nicht das entschei- 
dende Motiv ist Denn, so Schäuble, 
was in den Passagen der Regierungs- 
erklärung über das Verhältnis zum 
Osten noch weitgehend positiv beur- 
teilt worden sei, „wird jetzt trotz glei- 
chen Wortlauts kritisiert". Der Kanz- 


ler hatte im Bundestag wie jetzt vor 
den Vertriebenen erklärt, daß für die 
Bundesrepublik Deutschland die 
Ode r- Ne iße-Linie zu respektieren sei, 
zugleich jedoch auf den Friedensver- 
tragsvorbehalt hinge wiesen. 

Als „besonders schädlich“ für die 
Politik Bonns nannte es Schäuble, 
daß die SPD mit ihrem stellvertreten- 
den Fraktionsvorsitzenden Jürgen 
Schm ude und jetzt mit Oppositions- 
führer Hans-Jochen Vogel als Stich- 
wortgeber aufgetreten sei. Die SPD 
gebe nun den Fried ensvertragsv o rbe- 
halt auf, den sie selbst als Regierungs- 
partei in den Ostverträgen noch auf- 
rechterhalten habe. 

Die Sowjets warfen der Bundesre- 
publik Deutschland und den USA ge- 
stern „boshafte Ausfälle“ gegen die 
1945 bei den Konferenzen von Jalta 
und Potsdam gefaßter. Beschlüsse 
vor. Diese Entscheidungen, mit de- 
nen nach kommunistischer Lesart die 
„heutigen politischen Realitäten in 
Europa“, sprich die Grenzen, sanktio- 
niert worden seien, „unterliegen kei- 
ner Revision" , schrieb die Annee-Zei- 
tung „Roter Stern“. Von der amerika- 
nischen Propaganda sei eine „ver- 


Menschenrechte bleiben umstritten 

Expertentreffen der KSZE-Staaten ohne Abschlußdoknment beendet / Gegenseitige Vorwurfe 

Angaben westlicher Delegierter wei- 
gerten sich die sowjetischen Vertre- 
ter, Schritten wie der Abschaffung 
der psychiatrischen Folter von politi- 
schen Gefangenen zuzustimmen. 


DW. Ottawa 

Das erste Expertentreffen für Men- 
schenrechte der Konferenz über Si- 
cherheit und Zusammenarbeit in Eu- 
ropa (KSZE) ist in Ottawa ohne Kon- 
sens und ohne Abschlußdoknment zu 
Ende gegangen Trotzdem bezeichne- 
ten die meisten Delegationen aus den 
35 Teilnehmerstaaten das Treffen als 
„wichtig und nützlich". Der Westen 
betonte im Konferenzverlauf die indi- 
viduelle Rede- und Meinungsfreiheit, 
während die Staaten des Warschauer 
Paktes dem „Kollektivrecht auf Frie- 
den, Freiheit und wirtschaftliche Si- 
cherheit“ absoluten Vorrang ein- 
rfiumten. 

Keine einzige der 45 Empfehlun- 
gen, die der Konferenz offiziell vorge- 
legt wurden, konnte den zu ihrer Ver- 
abschiedung erforderlichen Konsens 
erlangen. So wird erst die für Herbst 
1986 nach Wien einberufene General- 
konferenz zeigen, ob trotzdem Fort- 
schritte auf Gebieten wie Freizügig- 
keit, Minderheitenrechte, Abschaf- 
fung der Folter und Religionsfreiheit 
erzielt wurden. Ob weitere Menschen- 


reohtstreflen der KSZE ein berufen 
werden, müsse, so der sowjetische 
Delegationschef Wsewolod Sofmski, 
in Wien entschieden werden. 

Sofinski machte die westlichen 
Länder für das Nichtzustandekom- 
men eines Schlußdokumentes ver- 
antwortlich: Die westlichen Länder 
seien nicht bereit gewesen, einem 
Schlußdokument mit Vorschlägen 
über die Abschaffung von Arbeitslo- 
sigkeit, Obdachlosigkeit Hunger und 
Rassendiskriminierung sowie Forde- 
rungen nach kostenloser medizini- 
scher Versorgung zuzustimmen. 

Der US-Chefunterhändler Richard 
Schifter warf hingegen der Sowjet- 
union vor, sie gebe nur Lippenbe- 
kenntnisse ab, doch würden dort die 
Menschenrechte weiterhin verletzt 
Schifter forderte Moskau auf, den 
Menschenrechten mehr Bedeutung 
beizumessen und damit zu einer Ver- 
besserung des internationalen Klimas 
beizutragen. Wenn die Sowjetunion 
die Menschenwürde ihrer eigenen 
Bürger respektiere, werde sie mehr 
internationalen Respekt ernten. Nach 


Der Leiter der Delegation der Bun- 
desrepublik Deutschland, Ekkehard 
Eickhoff, legte in seiner abschließen- 
den Erklärung besonderes Gewicht 
auf das Recht auf Freizügigkeit Noch 
immer werde zahllosen Bürgern in 
Mittel- und Osteuropa, „unter ihnen 
auch Bürgern deutscher Nationalität 
und jüdischen Bürgern in der Sowjet- 
union", das Recht auf Ausreise ver- 
weigert Eickhoff erinnerte die Dele- 
gierten daran, daß das Datum des 
Schlußtages der Konferenz, der 17. 
Juni, für die Menschenrechte der 
Deutschen eine besondere Bedeu- 
tung habe. Menschenrechte und frie- 
den gehörten zusammen, sagte er. 
„Wirklichen Fortschritt zu einer dau- 
erhaften Friedensordnung in Europa 
kann es nur geben, wenn die Rechte 
des einzelnen und das Selbstbestim- 
mungsrecht der Volker überall in Eu- 
ropa geachtet werden.“ 


USA über Geiselverschleppung besorgt 

Kriegsschiffe eher aus psychologischen Gründen entsandt / Drei Personen freigelassen 


DWJwth, Was hingt on/Beimt 

Der Krisenstab im Weißen Haus 
hat die Verschleppung der vermut- 
lich 42 amerikanischen Geiseln vom 
Flughafen Beirut in Verstecke der 
Entführer mit gemischten Gefühlen 
auf genommen. Dieser Schachzug hat 
der ganzen Affäre eine neue Dimen- 
sion gegeben, die Erinnerungen an 
die Geiselnahme in Iran vor fünf Jah- 
ren weckt Lediglich drei Geiseln - 
der griechische Popsänger Demis 
Roussos, dessen amerikanische 
Freundin und ein Amerikaner grie- 
chischer Abstammung - sind gestern 
in Beirut freigelassen worden. 

In Washington schließt man nicht 
mehr aus, daß der Kampf um die 
Freilassung der Geiseln noch Wochen 
oder Monate dauern könnte. Zwar ha- 
be sich die unmittelbare Lebensge- 
fahr für die Geiseln zunächst redu- 
ziert, zugleich aber die Gesamtsitua- 
tion erheblich kompliziert Sollte je- 
mals ernsthaft eine militärische Gei- 
sel-Befreiung geplant gewesen sein, 
so kann diese Option nun völlig aus- 

Demonstranten in 
Moskau verhaftet 

dpa, Moskau 

Sowjetische Milizionäre haben vor 
der Bonner Botschaft in Moskau zwei 
Frauen und einen Mann festgenom- 
men, die dort gestern für ihre Ausrei- 
se in die Bundesrepublik Deutsch- 
land demonstrierten. Sie wurden im 
Polizeigriff abgeführt, als sie 
Transparente mit der Aufschrift „Wir 
wollen in die Heimat“ entfalteten. 
Ebenfalls festgenommen wurden 
fünf deutschstämmige Angehörige 
der Glaubensgemeinschaft der 
Pfingstler, die am Montag in der Na- 
he der Bonner Botschaft für ihre Aus- 
reise demonstriert hatten. Die Zahl 
der deutschen Aussiedler aus der 
UdSSR hat mit einem Monatsdurch- 
schnitt von 38 Personen in den ersten 
fünf Monaten dieses Jahres einen 
neuen Tiefstand erreicht 1984 hatte 
der Durchschnitt in den ersten fünf 
Monaten noch bei 78 Ansiedlern ge- 
legen. Nach amtlichen sowjetischen 
Statistiken leben zur Zeit noch etwa 
1,9 Millionen Deutschstämmige in 
der UdSSR. 


geschlossen werden. Die Anwesen- 
heit des Flugzeugträgers „Nbnitz", 
des Kreuzers „South Carolina“ und 
des Zerstörers „Kidd“ vor der libane- 
sischen Küste hat nun eher psycholo- 
gische als militärische Gründe. 

Die GrundeinsteUung der Reagan- 
Administration bleibt jedoch unver- 
ändert: „Wir machen keine Konzes- 
sionen an die Terroristen und setzen 
auch keine anderen Regierungen un- 
ter Druck, dies zu tun.“ Zugleich hat 
jedoch Sichfirheitsberater Robert 
McFariane in einem Telefongespräch 
mit dem libanesischen Justizminister 
und Schiitenführer Bern zu verste- 
hen gegeben, daß die Geiselnahme 
die von den Entführern geforderte 
Freilassung von etwa 700 Schiiten 
durch Israel eher erschwert und ver- 
zögert. Ein Sprecher des State 
Department erklärte, daß „eine völlig 
neue Situation“ entstehen könne, 
wenn die Entführer diese Forderung 
fallen ließen, zumal die Israelis schon 
vor der Entführung die Freilassung 
der Schiiten geplant hätten. 

Agca gesteht 
falsche Aussagen 

DW. Rom 

In dem Verfahren um die Hinter- 
gründe des Attentats auf Johannes 
Paul DL hat der türkische Papst-At- 
tentäter Mehmet Ali Agca gestern er- 
klärt, er habe zuvor teilweise falsche 
Angaben gemacht In seinen früheren 
Aussagen, so Agca, habe es „einige 
Erfindungen“ gegeben. Nun aber sa- 
ge er die Wahrheit, und er bleibe da- 
bei, daß es einige konkrete Hinweise 
auf eine Verwicklung Bulgariens in 
das Attentat gebe. 

Bei dem Prozeß in Rom, bei dem 
dar bereits verurteilte Agca in erster 
Linie Kronzeuge der Anklage gegen 
vier Türken und drei Bulgaren ist, 
ging es auch gestern um Einzelheiten 
des Tatablaufs und der Flucht Agcas 
und seines mutmaßlichen Mittäters 
Oral Celik, der seitdem untergetaucht 
ist Agca bestritt gestern jegliche Zu- 
sammenarbeit mit der neapolitani- 
schen Unterwelt und dem italieni- 
schen Geheimdienst Er sagte, im Ge- 
fängnis habe er keine Kontakte zur 
Unteigrundorganisation „Camorra“ 
geknüpft. 


Nach einem Bericht der israeli- 
schen Zeitung „Haaretz“ soll bei Ver- 
handlungen mit Bern in Beirut eine 
Übereinkunft erzielt worden sein, 
nach der die 700 Schiiten wenige Ta- 
ge nach einer Freilassung der Geiseln 
nach Libanon zurückkehren könn- 
ten. Israelische Reperungskreise be- 
tonten dagegen, in Jerusalem sei 
nichts von irgendeiner Kompromiß- 
formel bekannt Ministerpräsident 
Shimon Peres sagte gestern, Israel sei 
nicht an den Gesprächen mit den 
Luftpiraten beteiligt Peres: Jch 
glaube, wir können unseren Beitrag 
zu dieser komplizierten Sache leisten, 
indem wir nicht unnötig emgreifen.“ 

Edward Koch, der Bürgermeister 
von New York, warf Israel vor, indi- 
rekt für die Flugzeug-Entführung ver- 
antwortlich zu sein. Es habe mit dem 
kürzlichen Austausch von mehr als 
1000 arabischen gegen drei israeli- 
sche Gefangene „Hoffnungen ge- 
weckt“. 

Seite Z: Wie einst in Teheran 
Sette 5: Suche nach Strategie 

Leo 2 gewinnt 
Wettbewerb 

cvb, Brüssel 

Zum ersten Mal hat das deutsche 
Heer seinen neuesten Kampfpanzer, 
den Leopard 2, bei einem internatio- 
nalen NATO-Wett bewert) im scharfen 
Gefechtschießen zur Schau gestellt 
Das Resultat Der Leopard 2 blieb 
Sieger über alle anderen Panzermo- 
delle 

Dies ist das Ergebnis des NATO- 
Wettbewerbs um die „Canadian Ar- 
my Trophy“, einem regelmäßig statt- 
findenden Vergleich der Kampfpan- 
zer und ihrer Besatzungen. Das Wett- 
schießen fand auf dem Truppen- 
übungsplatz Bergen in der Lünebur- 
ger Heide statt NATO-Oberbefehls- 
haber General Bemard Rogers war 
bei der Siegesfeier zugegen. 

Gewinner war das deutsche Pan- 
zerbataillon 244 aus Landshut das 
zur Panzerbrigade 24 gehört Mit 
22037 Punkten lagen die Deutschen 
indessen nur knapp vor dem US-Pan- 
zerbataillon 3/64, (fas mit dem neuen 
Kampfpanzer „Abrams“ angetreten 
war und 21 934 Punkte erzielte. 


DER KOMMENTAR 


Vogels Posaune 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


leumderische Kampagne“ entfesselt 
worden, um die Beschlüsse des Jah- 
res 1945 in Mißkredit zu bringen. Da- 
bei werde vor allem versucht, das 
„Unbeweisbare 1 ' nachzuweisen, und 
zwar die „angebliche Ungesetzlich- 
keit des sozialistischen Aufbaus in 
den Ländern Osteuropas“. Die USA 
hatten mehrfach zu verstehen gege- 
ben, daß Jalta und Potsdam die Un- 
terordnung osteuropäischer Länder 
unter die Kreml-Politik nicht legiti- 
mierten. 

Washington wird jetzt beschuldigt, 
auch „militaristische und revanchisti- 
sche Stimmungen in der BRD und 
territoriale Ansprüche Japans an die 
UdSSR zu aktivieren“. Wie bereits im 
Sommer 1984, auf dem damaligen Hö- 
hepunkt der „ Revanchismus - -Kam- 
pagne, so heißt es auch jetzt, das 
„Wachstum des Revanchismus wird- 
wiedenim durch das Zutun der USA 
- von einer Steigerung der militäri- 
schen Maschine der BRD begleitet“. 
Die Bundesrepublik Deutschland sei 
zum Brückenkopf einer möglichen 
„Aggression gegen den Sozialismus“ 
verwandelt worden. 


S tirnrunzelnd registriert Kanz- 
leramtsminister Schäuble, 
daß der politische Osten seine 
Kampagne verschärft, deren Ziel 
es ist, den Status quo in Europa zu 
verändern. Moskau wolle die 
Rechtsgrundlagen Deuts chlands 
verschieben und das Offenhalten 
der deutschen Frage abwürgen. 
Daraus läßt sich folgern, daß Ag- 
gressivität in Europa nach Auffas- 
sung des Kanzleramts nicht von 
Bonn ausgeht, sondern von Mos- 
kau und Warschau. 

Schäubles Diagnose steht im 
Kontrast zur Agitation Moskaus, 
die Bundesrepublik Deutschland 
gefährde den Frieden, weil sie den 
sowjetischen Besitzstand in Eu- 
ropa als Ergebnis des Zweiten 
Weltkrieges nicht anerkennen 
wolle. Moskau reklamiert ein ab- 
solutes Siegerrecht, das allem 
Völkerrecht vorgehen solle: denn 
das Völkerrecht steht auf der Sei- 
te der Deutschen. Im beharrlichen 
Bemühen, sich für die Unterwer- 
fung halb Europas Legitimation 
zu verschaffen, interpretiert Mos- 
kau, gefolgt von Warschau, die 
Ostverträge entgegen deren Text 
als Anerkennungsverträge. 

Mit seiner Rede vor den Schle- 
siern hat Bundeskanzler Kohl 
nichts anderes getan, als den völ- 
kerrechtlichen Status quo in Eu- 
ropa verteidigt Was die Ausle- 
gung des Warschauer Vertrages 
betrifft, hätte er drei Satze aus der 


Botschaft zitieren können, die 
sein Vorgänger Brandt am Tage 
der Unterzeichnung des deutsch- 
polnischen Vertrages (7. Dezem- 
ber 1970) aus Warschau an die 
deutsche Bevölkerung richtete: 
„Der Vertrag zwischen Polen und 
uns ... ersetzt keinen formellen 
Friedensvertrag. Er berührt nicht 
die Rechte und die Verantwort- 
lichkeiten der vier Mächte für 
Deutschland als Ganzes. Er setzt 
frühere vertragliche Verpflichtun- 
gen weder der einen noch der an- 
deren Seite außer Kraft“. Dies ist 
der Status quo, gegen den der po- 
litische Osten anrennt 

A ber auch Oppositionsführer 
Vogel rennt gegen den Sta- 
tus quo an. Die SPD verschafft 
der Agitation aus Moskau und 
Warschau innenpolitische Reso- 
nanz, mit der Folge, daß der Osten 
mir noch lauter trompeten wird. 
Die SPD beteuert ihre Treue zum 
westlichen Bündnis und zu Ame- 
rika; im gleichen Atemzug streitet 
sie gegen die Nachrüstung , gegen 
SDI und zieht damit die Genfer 
Verhandlungsposition der USA in 
Mitleidenschaft. Und jetzt reißt 
sie auch die Deutschlandpolitik in 
den Strudel der Gegensätze. Für 
die Innenpolitik ist das ein brisan- 
tes Gemisch, Wie wül Vogel den 
Wählern verständlich machen, 
daß die SPD sich zum Westen be- 
kennt, aber die Posaune des 
Ostens bläst? 


Jaruzelski stellt 
Forderungen an 
Kardinal Glemp 

DW. Warachan/Koln 

Der polnische Partei- und Regie- 
rungschef General Jaruzelski und 
Kardinal Glemp, Primas von Polen, 
sind gestern zu einem Gespräch zu- 
sammengetroffen. Dieses seit der Er- 
mordung des polnischen Priester Po- 
pieluszko immer wieder aufgescho- 
bene Treffen ist das erste seit Januar 
1984. „Die Begegnung soll dazu die- 
nen“, erklärte Regierungssprecher 
Urban, „einige schwebende Proble- 
me zu erhellen“. Dies sei ein Beweis 
dafür, daß der Dialog zwischen Staat 
und Kirche in Polen weitergehe. Poli- 
tische Beobachter schließen aus den 
Bemerkurigen Urbans, daß Jaruzel- 
ski den Primas gedrängt hat, Schritte 
gegen oppositionelle Priester zu un- 
ternehmen. Auch die Haltung der 
Kirche bei den Parlamentswahlen 
vom 13. Oktober dürfte eine Rolle 
gespielt haben. Der Primas hat wahr- 
scheinlich seine Sorge über die wach- 
sende Repression in Polen zum Aus- 
druck gebracht sowie die Themen des 
Rechtsstatus der Kirche angeschnit- 
ten. 

In Warschau hält sich zur Zeit der 
Chef der Kontrollkommission der 
KPdSU, Michail Solomenzew, zu Ge- 
sprächen über die Arbeit der in- 
nerparteilichen Kontrollorgane in Po- 
len aut Er wird dort mit seinen polni- 
schen Kollegen Jerzy Urbanski und 
mit Parteimitgliedern in Kralrau und 
Posen Zusammentreffen. Die Kon- 
trollkommissionen sollen die Einhal- 
tung der ideologischen Disziplin der 
Parteimitglieder überwachen, deren 
Nachlassen in Polen der sowjetische 
Parteichef Gorbatschow bei seinem 
Besuch in Warschau gerügt hatte. 


Postminister 
wehrt sich 
gegen Vorwürfe 

DW. Bonn 

Noch in dieser Woche wird das 
Oberverwaltungsgericht in Berlin 
über die verfügte Stillegung der Bat- 
teriefabrik „Sonnenschein“ entschei- 
den. Das jedenfalls erwartet der ehe- 
malige Geschäftsführer der Firma, 
der heutige Bundespostminister 
Schwarz-Schilling (CDU). 

Aufgrund eines erstinstanzlichen 
Verwaltungsgerichtsurteils in Berlin 
wurde der Betrieb durch Umweltse- 
nator Horst Vetter (FDP) stülgelegL 
Betriebsanlagen seien, obgleich ge- 
nehmigungspflichtig, nicht geneh- 
migt worden; außerdem stoße die 
Produktion zuviel Blei aus. Beide 
Vorwürfe bemühte sich Schwarz- 
Schilling gestern mit entsprechenden 
Akten zu widerlegen Das Berliner 
Unternehmen bezeichnete das Urteil 
als „politisch motiviert und zynisch“ 
und erhob mehrere Klagen dagegen. 
Auch der Berliner Senat legte Wider- 
spruchsklage ein. 

Für den Fall, daß die Stillegung 
bestehen bleibe, kündigte Schwarz- 
Schilling für Ende der Woche eine 
Massenentlassung der rund 240 Berli- 
ner Mitarbeiter an. Die Stillegung der 
Produktion koste 270000 Mark pro 
Tag, da die Löhne weitergezahlt wer- 
den müssen. Die Entlassungen seien 
dann nötig, um das Hauptwerk in Bü- 
dingen (960 Arbeitsplätze) nicht zu 
gefährden. Die hessische Landesre- 
gierung bestätigte dem Unternehmen 
gestern, es arbeite in Büdingen legal 
und seine Emissionen seien zulässig. 
Mit einer Aktuellen Stunde im Bun- 
destag wollen die Grünen in dieser 
Woche den Postminister zum Rück- 
tritt bewegen. 

Sette 3: Schwere Bürde 
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Ihre Entscheidung für das Jahr 1985 
Deutsche Kreuzfahrttradition 
»BERLIN« 



Norwegens schönste Fjorde • 7-Tage-Kreuzfahrt 

22. 06., 29. 06., 06. 07. 1985 ab DM 1640,- 

Auf Nordlandkurs nach Spitzbergen 

13. C7.-J1. 07. 1985 ab DM 4220,- 

Perlen der Ostsee 

31. 07.-12. 08. 1985 - 12. C8.-24. 08. 1985 ab DM 2810,- 

Sonniger Atlantik 

14. 09.-28. 09. 1985 ab DM 2970,- 

Ausführliche Prospekt und Auskünfte bei Ihrem Reisebüro oder direkt bei 
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Altlasten 

Von Peter Gillies 


D er ehemalige Geschäftsführer eines mittelstandischen Be- 
triebs ist derzeit Mittelpunkt einer öffentlichen Hatz, weil 


-L/triebs ist derzeit Mittelpunkt einer öffentlichen Hatz, weil 
er Bundesminister für das Post- und Femmeldewesen ist Nun 
wird man Christian Schwarz-Schilling nicht eben politische 
Fortune nachsagen wollen, aber die sdbste mannt en Sauber- 
männer mögen angelegentlich auch berücksichtigen, daß wir 
in einem Rechtsstaat Leben. 

Die Batteriefabrik in Berlin hat von SPD- wie CDU-regierten 
Senaten über Jahre hinweg bestätigt erhalten, daß sie die 
Umweltauflagen erfüllt. Noch im Februar diesen Jahres hatte 
der für Umwelt zuständige Senatsdirektor erklärt, „daß die 
Firma Sonnenschein sich weder in der Vergangenheit noch 
jetzt rechtswidrig verhalten“ habe. Das Verwaltungsgericht 
schob dagegen die Praxis der Technischen Anleitung Luft 
beiseite und erklärte für Unrecht, was bisher allenthalben als 
Recht galt. Und der Umweltsenator in Berlin verfugte in 
merkwürdiger Eile die Stillegung des Werkes, obgleich Juri- 
sten einen Grund für den Sofortvollzug nicht zu erkennen 
vermögen. 

Fragen schließen sich an. Ein Unternehmen hat sich selbst- 
verständlich in die Umweltgesetzgebung einzuordnen wie in 
das Steuer- oder Sozialrecht Sollten erstinstanzliche Gerichte 
zu einer anderen als der bisher geltenden Rechtsansicht kom- 
men, so bat dies nicht das Unternehmen zu verantworten. Es 
muß sich im Gegenteil voll auf Gesetze, Verordnungen und 
Verwaltungsakte verlassen können. Nur dann wird es investie- 
ren sowie Arbeitsplätze s chaffe n und erhalten. Anmerkung; 
Zur Überwindung der Arbeitslosigkeit benötigen wir neue 
Unternehmer mit entsprechendem Mut zum Wagnis. 

Zweitens zeigt diese Debatte um den Postminister, daß es 
für Politiker zu Einem Risiko werden kann, jemals Unterneh- 
mer zu werden oder gewesen zu sein. Der erwünschte Prototyp 
des Politikers scheint vielmehr der beamtete Lehrer oder 
Soziologe zu sein. Sie bedruckt keine ökonomische Erbsünde. 
Auch wenn die zweite Instanz die Entscheidung der ersten 
korrigiert - an politischen Vorverurteilungen wg. Umwelt- 
schutz besteht in einem Rechtsstaat kein Bedarf Auch ein 
Minister hat vor Gerichten wie in der öffentlichen Debatte 
Anspruch auf ein faires Verfahren. 


Teilhaber Strauß 

Von Manfred Schell 


Z wei Nachrichten aus München sind es, die dem hin und 
wieder aufgekommenen Verdacht widersprechen, dem 


Z_v wieder aufgekommenen Verdacht widersprechen, dem 
CSU-Vorsitzenden Franz Josef Strauß sei an dem „Unterneh- 
men Bonn“ nur noch wenig gelegen, weil er dessen Erfolgsaus- 
sichten schwinden sehe. Strauß forderte einen dritten, von der 
CSU benannten Regierungssprecher, und er kündigte an, er 
werde häutiger auf Sitzungen der CDU/CSU-Bundestagsfirak- 
tion das Wort ergreifen. 

Wer Positionen fordert, wer sich engagiert, der will nicht nur 
etwas in seinem Sinne bewegen, sondern der übernimmt auch 
einen Teil Verantwortung. In diesem Sinne sollten die jüngsten 
Äußerungen des CSU-Vorsitzenden verstanden werden, er 
und die CSU wollten den Erfolg von Helmut Kohl Ein frühzei- 
tiges Wort von Strauß zu politisch relevanten Fragen könnte 
helfen, könnte mehr Ordnung in die Entscheidungsprozesse 
der Koalition bringen. CDU und FDP müßten also einen in 
Bonn präsenteren Strauß begrüßen. 

Andererseits hätten dann die Abgeordneten der CDU, die 
Kritik an Strauß üben, Gelegenheit zur direkten Diskussion 
mit ihm. Vorausgesetzt, sie haben den Mut dazu. Jedenfalls 
wären solche Fraktionssitzungen geeignet, frühzeitig die Wei- 
chen in der Sachpolitik zu stellen und ^emotionalen Diskus- 
sionsbedarf“ zu befriedigen. Was den dritten Regierungsspre- 
cher betrifft, so wird es ihn wohl alsbald geben. Helmut Kohl 
steht dieser Forderung der CSU nicht mehr ablehnend gegen- 
über. Aber natürlich muß dabei auch der Anspruch des neuen 
Staatssekretärs Friedhelm Ost beachtet werden, das Presseamt 
nach seinen Vorstellungen zu organisieren. 

Ost hat zu erkennen gegeben, daß er Teamwork schätzt Der 
dritte Regierungssprecher würde Norbert Schäfer sein, zur 
Zeit Ministerialdirektor in der Behörde. Er kennt Bonn, die 
Politiker und die Journalisten. Schäfer hat ein Gefühl für 
Parteien, für politische Strömungen und Stimmungen. Dabei 
ist für ihn und die CSU die „Sprecherrolle“ als solche weniger 
wichtig. Der CSU geht es vorrangig um eine stärkere Teilhabe 
am Informations- und Entscheidungsprozeß. 


Und Genscher entspannt 

Von Jürgen Liminski 


O hne Schlußdokument ist die Menschenrechtskonferenz in 
Ottawa beendet worden. Die Sowjets dürften aufatmen. 


Ottawa beendet worden. Die Sowjets dürften aufatmen. 
Sie hatten sich den Westen bei dieser für sie so h eiklen Thema- 
tik gewiß offensiver, entschlossener und vor allem konkreter 
vcrgestellt Sie fürchteten die Abre chnung durch eine Gesamt- 
schau von Emzelschicksalen. Sie fürchteten eine Darstellung 
der Handhabung der Menschenrechte im Bereich der Unter- 
zeichnerstaaten und insbesondere im Herrschaftsbereich des 
Warschauer Pakts. 

Der deutsche Delegationsleiter Botschafter Eickhoff konnte 
nur, faute de mieux, theoretisieren und auf Rechte verweisen 
statt auf Emilie, in denen das Recht mit Fußen getreten wird. Es 
war nicht seine Schuld, auch nicht die des Bundestages. Denn 
die Parlamentarier der Koalition hatten sich redlich bemüht, 
ein Weißbuch über die menschenrechtliche Lage der Deut- 
schen in Mitteldeutschland und in Osteuropa vom Auswärti- 
gen Amt zu bekommen. Sie wurden hmgshalten. Und die 
Chance von Ottawa, konkret etwas für Menschen jenseits des 
Eisernen Vorhangs zu tun, sie wurde so vertan. 

Außenminister Genscher müßte sich eigentlich fragen, ob es 
reicht, auf einem internationalen Forum solchen Kalibers nur 
die Glaubensfreiheit, die Rechte der Minderheiten etc. „einge- 
fordert“ zu haben, wie er sagt Was heißt einfordem, wenn man 
die Forderung nicht konkretisiert? Das ist wie auf den zahlrei- 
chen Foren der UNO, die er so gern besucht Man redet 

Nur auf einem Forum will Genscher offenbar nicht reden; 
vor dem Bundestag. Dort soll im Plenum am 27. Juni über die 
menschenrechtliche Lage der Deutschen debattiert werden. 
Das Auswärtige Amt jedoch fühlt im Pariament vor, ob sich 
diese Debatte nicht verhindern läßt Es muß Gründe dafür 
geben. Sie haben möglicherweise mit der „neuen Entspan- 
nungspolitik“ ,die Genscher betreibt, zu tun. So jedenfalls 
ließe sich auch das Schweigen der Bundesregierung zu den 
Urteilen von Danzig deuten, die im übrigen Westen scharf 
kritisiert wurden, weil sie gegen die in der KSZE-Schlußakte 
verbrieften Rechte verstoßen. 
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IM GESPRÄCH Klaus Wedemeier 

Etablierter Juso 


Von Winfried Wessendorf 


K laus Wedemeier (41) fühlt sch 
durch die Nominierung Kosch- 
nickszum für denBre- 





„Es zeigt, daß die geleistete Arbeit 
anerkannt wird.“ Doch einen Kontra- 
henten gilt es noch aus dem Barnen 
zu werfen; Sozialsenator Henning 
Scherf Wedemeier kann allerdings 
auf einen stärkeren Rückhalt im Sfr 


Über die Banden 


KLAUS BÖWC 


Wie einst in Teheran 


Von Peter M. Ranke 

B ewaffnete beherrschen 
Kontrottturm des Flug! 


H Knntm THnr m des Flughafens 
Beirut Ein Mullah mit weißem 
Turban ist unter ihnen. Natürlich 
ist das neue Geiseldrama für die 
Schiiten, die der Zustimmung des 
greisen Ayatollah Khomfäni sifhw 
sein können, nur eine weitere 
Schlacht. in ihrem „heilig en Krieg “ 
gegen Amerika, Israel, den gesam- 
ten verteufelten Westen. Doch das 
ZU begreifen fiilft Titv»h immer 
schwer. 

Hundertfach hat die amerikani- 
sche Regierung ge^h t onren , ihre 
Burger oder Soldaten in Nahost 
besser zu yhntwm, denn eine Gei- 
selnahme wie 1979 in Teheran soll- 
te sich nicht wiederholen. Man war 
auf neue und blutige Terrorakte 
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neuen Geiseldrama hat drei Be- 
zugspunkte, die gleichzeitig 
Schwachs te ll e n unserer Einschät - 
zung der fanatis chen Schiiten und 
ihrer Ziele sind. Wie schon befürch- 
tet wurde, hat sich der Tausch von 
drei israelischen Soldaten gegen 
1150 Gefangene, unter ihnen 67 zu 
lebenslang verurteilte Mörder, als 
Fehler herausgestellt, der weitere 
Erpressungen nach sich rieht Wol- 
len, ja können die Israelis jetzt die 
Freigabe der schritischen Gefange- 
nen verweigern, wenn es nicht 
mehr um drei israelische S oldaten 
geht, sondern um das Leben von 
dreißig bis vierzig Amerikanern? 


Das Kriegs- und Krisen-Zentrum 
ist Beirut Schiitische Miliz be- 


ausgehöhlt Eine Regierung gibt es 
nur dpm Namen nach. Die Unsi- 
cherheit im moslemischen Teil Bei- 
ruts ist so groß, daß Zehntausende 
von Ausländem und Libanesen ge- 
flüchtet sind. £s herrscht das 
Faustrecht der Kalaschnikows, der 
Terror der Auto-Bomben und der 
Kamp f jeder gegen jeden. Oft ge- 
nug ist das Motiv von Raub und 
Mord der pure Zwang zum Überle- 
ben, denn Wirtschaftsleben und 
Ver dienstmöglichkrite n existieren 
mir in Rudimenten. Selbst die Sy- 
rer zögern, als Ordnungsmacht an- 
zutreten und den Schutthaufen zu 
übernehmen, in dem lediglich der 
christliche Landesteil als letzter 
Hört für Sicherheit und Zuflucht 
noch besteht 


ln Hon pfhttehn Monaten, die ihm 
vom September an, wenn Koschniek 
aufhort, bis zur nächsten Bürger- 
schaftswahl bleiben, könne er aller- 
dings die «ehfeiphn Jahre Erfahrung 
und die Popularität des jetzigen Bür- 
genneästers nicht aufholen, meint cs. 
Doch der Pragmatiker , als Juso- und 
U nterfae ri rhw »« » r ci+TpnHer wie als 
Chef der Fraktion in der Bürgerschaft 
d iir rh wng barte Schute gegangen, 
glaubt trotzdem: „Wir weiden die ab- 
solute Mehrheit nicht abgeben-“ Er 
hofft, Mls er Bürgermeister wird, auf 
die Hilfe seines Vorgängers. Wede- 
meier wird von den Grünen als 
Marm nhrw» Prmzfjp iai“ charakteri- 
siert, ynd die CDU hofft, gegen ihn 
die absolute SFD-Mebrheii brechen 
zu können. 

Der schlanke, hochgewachsene 
Hobby-Fußballer, 1944 in Hbf gebo- 
ren, ist verheiratet und hat einen 
zwölfjährigen Sohn, der auf eine Stu- 
fenachute, die Bremer Spielart der 
Gesamtschule, geht Sie haben ein EL- 
pmhehn im flriinpn. Seit 1964 ist er. 
Parteimitglied. Nach der Berufsaus- 
bildung zum Groß- und Außenhan- 
delskaufmann war er Manager einer 
Lebensmittelkette. Ek ist Mitglied der 
Gewerkschaft Wandel, Banken und 
Versicherungen. 

Der einstige Juso-Vorsitzende, den 
die Opposition als rotes Tuch ansieht 
gilt in den eigenen Reihen als eta- 
bliert und für dem Unterbezirk Ost als 
nicht Imks genug; Wedemeier über 
«www Juso-Zeit .»Natürlich habe ich 
mich eng agiert, war aktiv im Anti- 
Vte tnamkrieg -Kdmttee und habe 
midi 19© bei der Demonstration ge- 
gen die Erhöhung der Straßenbabnta- 
rife auf die Sc hienen gesetzt“ 

In der SPD-Spradnegdung gehört 
der Fraktionschtf noch immer m den 
linken. Doch ist er eher ein Mann des 
Ausgleichs. So Ist ihm das Kunst- 
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Bremer "" Bö rgermeister-Kxindidat : 
Wedemeier _ j . fpro-.pttWaT 


stück gelungen, die Redxteh und die 
Tanken in der Fraktion iaä feinen, so 
wurde er das letzte Mal einstimmig 
mm Vorsitzenden gewählt Er läßt 
« rieb selten m polemischen Äiißenm- 
gen hinreißen. Die Sache müsse im 
Vordergrund stehen, ae wt&de auch 
von den Wählern so besqr v erstan- 
den und akzeptiert sagtWedemeier. 
Der Pra giriartfker hat SKh.dgÖIÜich 
Timner in der Gewalt Damit bietet er 
weniger Angriffsflächen als . Schürf 
So fürchtd er die Auseinandöset- 
anig tim den Bürgermeistascfaafts- 
posten nidit — deshalb sagt er dazu: 
„Wir bäh en einen langdi:gemeinsa- 
men Weg hinter uns und werden die 
Entscheidung der Parteigremien ge- 
meinsam tragen.“ 

Wedemeier zwaf^ nicht daran, 
am 18. September das Rüdes: in Bre- 
men zu übernehmen. Zu seiner Auf- ; 
gähn danach sa gt arr'JPfe Brhafamg 

des SbriaWdierunggyäteins Und die . 
Bekämpfung der Armut smd neben 

erklärten Zide.* Die Umwelt steht 
diaxfeltecflbmmifsditerPtiontätai- 
HcIa Tm Gegensatz BjxMti^heitsri- 
ner Pmtd hak.Q' Sn^anmgmi im 
Person aletat furdringaad notweraiig. 
Als Frakfirais v orsitzenderhri:er rite 
S panbäßpahmm des Kosdmick-Se- 
nats mkg etr ag en. Der Stadt . inedigt 
er. Jühen unseren ba-pchtigfen For- 
derungesi an den Bund in Sachsj Er- 
gänzungszuwQsang oder nnBödch 
EG-lfittel nmssen wir ' agene An- 
strragungeh untenidünait* t ' • '.V 7- 
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wird zu 
einer 



Bürde 


Negative Schlagzeilen ist der 
P^*fcninfeter gewohnt. Und 
Rnefctrittsforteimngeng dbfiTO i 

f 5 r Minister SchwaT^ ^hi mn C 
schon mm Alltag, Ai htIi - 
der Schließung der 
Fanrilien-Firma 
«S<mnenschciii"inBerIfca 
Janzunen diese Ferdenxngen 
wieder; diesmal aiienHwp »ncb 
ans der Koalition. 

Von PETER JENTSCH 

"T Täterlich ermahnte ihn unlängst 

\f Bundeskanzler Helmut Kohl, 

T er möge sich doch, bit tesc hön, 
um ein besseres Image seiner Bun- 
despost kümmern. Das freilich ist 
Christian Schwaiz-Schüling bislang 
nur un z ur eichen d gelungen: Die Post 
ist aus den negativen Schlagzeilen 
nicht heraus, und auch er selbst ist 
jetzt (wieder einmal) hinringe raten. 

Anlaß: Der Berliner Akkumulato- 
renfabrik «Sonnenschein" , die der 
Fa m ilie des Bundespostministers ge- 
hört, wunde „wegen kontinuierlich 
schädlicher Umw eltei nw i rin i ng un ** 
ein Produktionsstopp auferlegt. Ber- 
lins Umweltsenator Horst Vetter hat 
die Schließung des Werkes, das rund 
250 Mitarbeiter bes chäfti gt, 
müssen, nachdem das Berliner Ver- 
waltungsgericht die sofortige Durch- 
setzung der vom Gericht beschlosse- 
nen Schließungsanordnung verlangt 
hatte. 

In dieser Fabrik wurden jährlich 
gut 18000 Tonnen Blei verarbeitet, 
ohne daß — so der Vorwurf des Ge- 
richts - das Unternehmen oder die 
zu s tä n d ig e Semitsverwaltung die er- 
forderlichen C tenghrnigiingpn fijj den 
Betrieb der Bleischmelzöfen und der 
Bteipastiererei vorlegen konnte. In 
der Umgebung der Fabrik wurden 
denn auch entsprechend hohe Em- 
missionswerte gemessen, was 
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sc h l ie ß l ich zur Klage von Anwohnern 
führte. 

Das Pikante an der Sache: Von 
1957 (nach dem Tode seines Schwie- 
gervater} bis 1982, bis zu seiner Er- 
nennung als Bundespostminister, 
führte Christian Schwarz-Schilling 
die Geschäfte des Unternehmens mit 
Hauptsitz in Büdingen/Hessen. Und 
schon in dieser Zeit stritt man sich in 
Berlin über Auflagen und Folgerun- 
gen für den Betrieb aus dem Bundes- 
izcmissionsschutzgesetz. Im Kern 
ging es dabei um die Frage, ob es ach 
um „Altanlagen“ handele, die nicht 
genehmigungabedürftig sind. 

De* 53 jährige Postminister ist also 
aufgrund seiner früheren Tätigkeit 
als H Sonnensdiem >> -Geschaftsführer 
betroffe n. U nd prompt fordern Poli- 
tiker der SPD und der Grünen seinen 
Rücktritt Dieser Forderung schloß 
sich auch der baden-württembergi- 
sche FDP-Vorsitzende Walter Döring 
am „Der Minister muß aus diesem 
Umweltskandal entweder selbst die 
Konsequenzen atehpw und zurücktre- 
ten - andernfalls sollte Kanzler Kohl 
ihn entlassen.“ 

Das Kanzleramt sieht bisher aber 
keinen Grund, diesen Schritt zu voll- 
ziehen. Deut betrachtet man - in vor- 
sichtiger Distanzierung - den „Fall“ 
als eine private Angelegenheit 
Schwarz-Schillings, wobei dem Mizü- 
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ster gegenüber aber deutlich zum 
Ausdruck gebracht wurde, er möge 
jetzt mit Fakten die Angelegenheit 
aus der Welt bringen und die Öffent- 
lichkeit offensiv informieren. 

In diesem Sinne hat Schwarz- 
Schilling, der wie kaum ein anderer 
Politiker der Regierung schon oft 
schmerzhaft erfuhr, daß gerade in 
Bonn der gutgemeinte Weg bis zum 
Ziel mit Fallen gepflastert ist, gestern 
gehandelt. Nach seiner Auffassung 
lassen sich die Vorwürfe gegen die 
Firma „Sonnenschein“ und gegen ihn 
als Ex-Geschäftsführer auf die Frage 
reduzieren, inwieweit Betriebsanla- 
gen des Unternehmens nach dem 
1974 in Kraft getretenen Bundesim- 
missionsschutzgesetz in den siebziger 
Jahren genehmigungsbedürftig wa- 
ren. Nach „alter“ Rechtsauffassung, 
so der Minister, „waren sie das nicht“; 
das Gericht habe jetzt erstmals eine 
gegenteilige Auflassung zum Aus- 
druck gebracht Dies könne weder 
„der Firma Sonnenschein noch mir 
zum Vorwurf gemacht werden“. 

Im Gegensatz zu den Klägern und 
der „überraschenden Auslegung des 
Gesetzes durch das Gericht“ seien 
das Unternehmen und der Senat da- 
von ausgegangen, daß es sich bei der 
Pastenmischerei des Unternehmens 
nicht um «ne genehmigungsbedürf- 
tige Anlage handele. Für die übrigen 
Betriebsteile seien die Genehmi- 
gungsunterlagen vorgelegt worden. 

Diesen Rechtsstandpunkt hat auch 
der Berliner Senat noch am 
15. 4. 1985 in einem Schreiben an das 
Verwaltungsgericht begründet Darin 
heißt es: „Die mit Bescheid vom 
16. 9. 1977 genehmigte Altbleisdunel- 
ze wird zur Zeit nicht betrieben. Sie 
ist auch demontiert Die übrigen Be- 
txiebsbereiche stellen keine Anlagen 
nach Paragraph 4 des Bundeämmis- 
sionsschutzgesetzes dar. Dies gilt 
auch für den Teil der PastierereL“ 

Auch in einem weiteren Punkt 
fühlt rieh SchwaizBchQUng zu Un- 
recht beschuldigt Nach seinen Anga- 
ben haben Blutuntersuchungen des 
Berliner Gesundheitsamtes an 132 in 
der Nähe der Batteriefabrik lebenden 
Personen „keine An zeichen für eine 
Gff fflindhpitggßfShn iiing* ergeben. 
„Die Blutbleiwerte der Nachbarn von 
Sonnenschein lagen deutlich 
den EG-Rkhtwerten.“ Die Wate la- 
gen im übrigen auch unterhalb der 
jetzt diskutierten neuen Grenzwerte. 
Ttotz dieser Feststellung habe das 
Gericht den Senat am Wochenende 
verpflichtet die in Frage stehenden 
Betriebsteile sofort stillzulegen. 

Diese Auslegung des Gerichts wi- 
derspreche, so betonte Schwarz- 
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Schilling, „auch der Praxis aller Ge- 
nehmigung sbehörden in der Bundes- 
republik“. Das bestätigte auch Um- 
weltsenator Vetter Seine Verwaltung 
sei Jjj ihrer langjährigen Bechtsauf- 
fassung, die sie mit den Genehmi- 
gungsbehörden im übrigen Bundes- 
gebiet teile, korrigiert worden“. Das 

Riind esinnÄwrniniütPT i nm hat imte- 

des Konsequenzen an gekündigt: Es 
will sofort prüfen lassen, welche Fol- 
gen das Urteil für die Auslegung und 
Anwendung der Technischen Anlei- 
tung zur Reinhaltung der Luft im 
Bundesgebiet haben könnte. 

„Wenn eine neue Rechtsauffassung 
dieser Art heute formuliert wird“, so 
machte Schwarz-Schilling deutlich, 
„ kann das nicht der Finna Sonnen- 
schein zum Vorwurf gemacht wer- 
den.“ Das Unternehmen habe daher 
gegen die Entscheidung des Gerichts 
Beschwerde beim Oberverwaltungs- 
gericht eingelegt Darüber hinaus ha- 
be die Finna auch vorsorglich Klage 
erhoben gegen die Schließungsverfü- 
gung des Senats. 

Die Aufforderung zum Rücktritt 
wies der Minister nachdrücklich zu- 
rück. In seiner Zeit als Geschäftsfüh- 
rer des Unternehmens habe er wegen 
der Folgerungen aus dem Inkrafttre- 
ten des Bundesimmissfonsschutzge- 
setzes wiederholt mit den zuständi- 
gen Berliner Behörden und dem da- 
maligen Senator für Gesundheit umri 
Umweltschutz, Pätzold (SPD), ver- 
handelt Do* Senat habe nach „einge- 
hender Prüfrmg und Besichtigung 
des Betriebs im Spätherbst 1978 und 
im Februar 1979“ erklärt, daß es sich 
bei „der Pastenmischerei des Unter- 
nehmens nicht um eine genehmi- 
gungsbedüiftige Anlage“ handele. 
Für die übrigen Betriebsteile seien 
Genehmigungen vorgelegt worden. 
Schwarz-Schilling: „Auf diese klaren 
Aussagen der Behörden mußte und 
konnte ich mich verlasse n . “ 

Ob er sich indes weiterhin auf die 
in seinem Amt notwendige „Fortune“ 
verlassen kann, bleibt abzuwarten. 
Zu sensibel erscheint der Mann mit 
der musisch e n Begabung, zu oft ist er 
angeeckt, weil er das, was er durch- 
setzen will, nur schwer verständlich 
machen kann. Das freilich liegt nicht 
allem an ihm, sondern an seinem 
komplexen Geschäft Stichwort: 
Vertabehing der Republik. Dieses 
Vorhaben hat technische, wirtschaft- 
liche, arbeitsmazkt- und rundftmkpo- 
hüsche und schließlich kulturkriti- 
sche (manche meinen moralische) 
Seiten. Um auf diesem Feld seinen 
Kritikern antworten und seine Plane 
verständlich machen zu können, 
braucht er einen freien Rücken. 


Kein Jubel, sondern Hoffnung 
begleitet Namibias Regierung 


Der 17. Juni 1985, an dem in 
Windhuk eine 
„Übergangsregienmg der 
nationalen Einheit“ gebildet 
wurde, war kein Jubettag. Zn 
groß sind die Skepsis und die 
Probleme der einstigen 
Swapo-Föhrer. Shipanga, hetzte 
Minister, sprach aus, was viele 
denken: „Wir sind zum Exfolg 
verurteilt Ein Fehlschlag 
bedeutet politischen Tod.“ 

Von BEENT CONRAD 

T'Vavid Bezuidenhout, der neue 
| «Ministerpräsident von Nami- 
_L-/bia, ist ein schüchterner Mann. 
Als er, eingerahmt von vier strammen 
Offizieren, mit pinpm WMm r auf dem 
Kopf, fast zögernd die im Athletik- 
Stadion von Windhuk angetretene 
Ehrenkompanie abschreitet, spurt je- 
der die Last, die der farbige Führer 
der Labour Party trägt Er blickt starr 
vor sich hin. Aber er zuckt nicht mit 
der Wimper. 

Dann geht der unscheinbare Mann, 
der sich sein heutiges Amt noch vor 
ein paar Monaten kaum erträumt hät- 
te, mit kurzen Schritten auf das Red- 
nerpodium. Und nun erleben die 
Zwanzigtausend, die schon seit sechs 
Stunden Fußball, Faßschirmab - 
sp ränge, Volkstänze und Kunstflug- 
vorführungen an sich vorbeirauschen 
l iefern t plötzlich p fapn Redner, der 
weiß, was er will. Seine Ziele: Frie- 
den, nationale Versöhnung, politi- 
sche Stabilität, wirtschaftlicher und 
sozialer Fortschritt. 

Bezuidenhout formuliert diese ein- 
fachen Wahrheiten in erstaunlich ein- 
drucksvoller Weise: „Das Volk von 
Namibia ist des über ihn verhängten 
bewaffneten Kampfes müde. Es hat 
genug davon, daß Kinder nach Ango- 
la entführt werden, es hat genug von 
Tod und Zerstörung durch Landmi- 
nen, Bomben und Granaten. Es hat 
Iran Intere sse an a usländischen Ideo- 
logien mit imperialistischer Zielset- 
zung und den Auseinandersetzungen, 
die ihm von Mächten im südlichen 
Afrika aufgezwungen wurden. Unser 
Volk hat rieh besonnen und sagt: 
Laßt uns allein. Laßt uns unsere Zu- 
kunft selbst bestimmen.“ 

Damit hat der untersetzte Farbige, 
rten im Ausland kaum jemand kennt, 
genau das ausgesprochen, was hinter 
der neuen Übergangsregierung steht: 
der Wille, sich von der Außenwelt, 
sprich UNO, nicht länger vertrösten 
zu lassen, sondern die Dinge in Nami- 
bia selbst in die Hand zu. nehmen. Im 
Athletik-Stadion allerdings löst die 
Ankündigung einer neuen Phase für 
die ehemalige deutsche Kolonie Süd- 
westafrika keineswegs einen Begei- 
sterungstaumel aus. Die aus dem gan- 
zen Land angereisten Männer, 
Flauen und Jugendlichen hören ru- 
hig zu. Ihre Skepsis ist unübersehbar. 
Sie haben zu viele Enttäuschungen 
erlebt, als daß man von ihnen Enthu- 
siasmus erwarten könnte. 

Hatte ihnen nicht die UNO schon 
vor mehr als einem Jahrzehnt die Un- 
abhängigkeit versprochen? Waren 
nach der allgemeinen Annahme des 
westlichen Lösungsplans auf Grund 
der UNO-Resolution 435 nicht neue, 
vergebliche Hoffnungen entflammt? 
Hatten sich auf der anderen Seite mit 
der ersten namibischen Regierung 
der demokratischen Tumhallen-Alli- 
anz (DTA) unter Dirk Mudge nicht 


hochgespannte Erwartungen ver- 
knüpft, denen die Südafrikaner dann 
durch Absetzung des Ministerrates 
kurzerhand den Garaus machten? 

Nach alledem kann der von Süd- 
afrika gebilligte neue Anlauf zur 
Selbstregierung im Lande selbst 
kaum mit Vorschußlorbeeren rech- 
nen. Er muß durch Erfolge überzeu- 
gen. Darum verläuft der Feiertag der 
Regiemngsbüdung in Windhuk ohne 
den bei „revolutionären“ Regimen 
üblichen Massen jubel 

Es geht alles recht gemäßigt vor 
sich, auch bei der Müitäiparade auf 
der Kaiserstraße am Vormittag. Man 
klatscht freundlich oder sieht schwei- 
gend zu. Von der protestierenden 
Swapo ist in der Innenstadt nichts zu 
sehen Eine nach 90 Minuten von der 
Polizei zwangsweise aufgelöste, nicht 
angemeldete Demonstration am 
Stadtrand bleibt bescheiden. Ähnlich 
emotionslos ist es bei der großen 
Schau im Stadion: Die rasanten 
Kunstflüge der südafrikanischen 
„Silberfalken“ oder das abschließen- 
de Feuerwerk erregten wesentlich 
m e hr Anteilnahme als die gelungene 
Rede des neuen 
Ministerpräsiden- 
ten. 

Dabei mag die 
Tatsache mitspie- 
len, daß David Be- 
addenho ut rfon 
Schreibtisch des 
Regierungschefs 
ohnehin schon 
nach drei Monaten 
wieder räumen 
muß. Denn auf 
diese kurzatmige 
Rotation haben 
sich die Regie- 
rungspartner der 
Vielparteienkonfe- 
renz als Kompro- 
miß geeinigt, 

nachdem die Sa- 
che eigentlich 

ganz anders hatte 
laufen -snllen . 

Lange Zeit sah 
es nämlich so aus, 
als ob der attrakti- 
ve und redege- 
wandte farbige 
Swapo-Chef Moses Katjiuonga als er- 
ste dem Kabinett vorstehen und 
nach einem Jahr abgelöst werden 
sollte. Doch im letzten Augenblick 
legte DTA-Vorsitzender Mudge ein 
Veto ein, und so kam - was manche 
als eine Art Witz betrachten - rin 
dreimonatlicher Wachwechsel nach 
Alphabet der Mmfator zustande. 

Dies gehört ebenso zu den Handi- 
caps der neuen Regierung wie die 
allgemeine internationale Ableh- 
nung. Daß neben UNO und Sowjets 
auch die Swapo trotz Einladung zur 
Mitarbeit nein sagen würde, war von 
vornherein klar. Sie baut auf Ein- 
schüchterung durch Gewalt und die 
Unterstützung durch die UNO-Mehr- 
hrit Enttäuschend aber wirkte auf 
die Parteien in Windhuk die schroffe 
Ablehnung der Westmächte, ein- 
schließlich der Bundesrepublik 
Deutschland. 

Die Übergangsregierung sei „null 
und nichtig“, verkündete Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Genscher 
in Bonn. Aus Washington, London 
und Paris hörte man das gleiche. Um 
so verblüffender war die demonstrati- 
ve Teilnahme von Politikern der Re- 


gierungsparteien aus eben jenen 
Hauptstädten an der von Südafrikas 
Staatspräsident P.W. Boths persön- 
lich vorgenommenen Regierungsein- 
setzung in Namibia. Die Gäste forder- 
ten, in dieser Frage bewußt gegen die 
eigenen Regierungen Front zu ma- 
chen: „Gebt den Politikern in Wind- 
huk eine feire Chance.“ 

Natürlich sahen auch sie den 
„Schönheitsfehler“ einer nicht ge- 
wählten Exekutive und Legislative. 
Aber der außenpolitische Sprecher 
der CDU/CSU -Bundestagsfraktion, 
Hans Klein, formulierte, was sie dach- 
ten: „Wie kann irgend jemand diese 
Leute, die Versöhnung anstreben, 
und die verfeindeten Namibier wie- 
der zusammenbringen wollen, un- 
freundlich behandeln? 11 

Noch klarer stellte CSU-Chef Franz 
Josef Strauß in einem Grußwort, das 
Klein mitgebracht hatte, die Dinge 
dar „Dieser erneute Versuch, die Lö- 
sung der Namibia-Ftage auf dem ein- 
zig erfolgversprechenden Weg, näm- 
lich durch die politischen Kräfte des 
Landes selbst voranzubringen, muß 
ernstgenommen werden und verdient 



l. N 


Ministerpräsident für drei Monate: Davki Bazuidoa- 
hOUt FOTO: POLYPRESS 

die volle Unterstützung der freien 
Welt, besonders der Bundesrepublik 
Deutschland, die eine besondere Ver- 
antwortung für Namibia trägt“ Da 
klatschten auch der FDP-Bundes- 
tagsabgeordnete Wolfgang Rumpf, 
Bundestagspräsident a.D. Kai-Uwe 
von Hassel (CDU) und der Präsident 
des Bundesverfassungsgerichts Wolf- 
gang Zeidler (SPD). 

Ihr Votum wird der Bundesregie- 
rung zu denken geben, und die neue 
Führungsmannschaft in Windhuk 
freute sich: „Wir fühlen uns ermutigt 
Es ist gut Freunde zu haben“, sagt 
David Bezuidenhout 
Sein Ministerkollege KaQiuonga 
stellte am Abend dieses ereignisrei- 
chen Tages bei einem Drink etwas 
erschöpft aber mit leuchtenden Au- 
gen fest „Unser Signal an die Welt 
lautet In Zukunft wird eine Rege- 
lung der namibischen Probleme nur 
noch zu unseren Bedingungen mög- 
lich sein.“ 

Das klang euphorisch. Eines aber 
ist trotz aller Risiken und Unwägbar- 
keiten richtig: Südwestafrika und da- 
mit die Grundlagen der Namibia-Po- 
litik haben sich durch diesen 17. Juni 
1985 verändert 
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Herr Hartmann suchte neue Geschäftspartner. 
Und fand sie über Nacht? 



X 
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M it modischen Lederwaren macht Hans 
Hartmann gute Geschäfte. Sie könnten 
sogar noch besser sein, wenn seine Lie- 
feranten zu 100% seinen Wünschen entsprä- 
chen. 

Da las er eines Abends unseren „AußenhandeJs- 
dienst'' und entdeckte in der Rubrik „Partner- 
Service“ ein vielversprechendes Inserat Herr 
Hartmann forderte bei uns nähere Unterlagen an 
- und fand die ianggesuchten Geschäftspartner. 
Unseren Rat & Service nutzen viele unserer Kun- 
den im Auslandsgeschäft Ob Forfaitierungen, 
Dokumenten -Inkasso, Bankgarantie..., ob 
Exportfinanzierung. Versicherungen oder staat- 
liche Hilfen: Wir, unsere regionalen Zentralban- 
ken und unser Sprtzeninstitut die DG BANK, 
haben die richtigen Antworten auf alle Fragen 
Im Auslandsgeschäft Und den umfassenden 
Finanzservice aus einer Hand: unser Verbund- 
Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß aller 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer regio- 
nalen Zentralbanken, der DG BANK und führen- 
der Spezialinstitute der Finanzwirtschaft 
Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Gelddinge bequem 
und überschaubarzu erledigen und mehr aus 
Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 


nahezu 20.000 Bankstelien der Volksbanken 
und Raiffeisenbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert Mehr als 10 Millionen 
unserer Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber 
und haben Mitspracherecht. Partnerschaft ist 
unser Prinzip und einer der Grunde, warum wir 
eine so erfolgreiche Bankengruppe geworden 
sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschal tsbank 

B regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DG HYP 
Deutsche 
Genossenschafts - 
Hypothekenbank 

DIFA 

Deutschs 

Immobilien Fonds AG 

Münchener 
Hypothekenbank oG 

R + V Versicherung 

Union -Investment ■ 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld uns Zinsen. 
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1 Senator Scholz und eine Absurdität 


Den Schlüssel 
aus der Heimat 


an der deutsch-deutschen Grenze .a».» 

_ _ . j Li ö 


Autobahn durchquert „DDR“-Grenzgebiet / Verhandlungen über einen Korridor angestrebt 


EBERHARD NITSCHKE, Bonn 
„Eine Korridorlosung müßte er- 
reichbar sein, die Sache wird bei 
nächster Gelegenheit wieder varge- 
bracht“ Der Korridor, den der Be- 
vollmächtigte des Landes Berlin 
beim Bund, der Senator für Justiz 
und B tinflflsangelegenheitpn, Rupert 
Scholz, schnellstens erreichen will, 
betrifft eine spezielle Absurdität an 
der deutsch-deutschen Grenze. 


Scholz ist am 17. Juni an den 
Grenzkontrollpunkt Herieshausen 
gefahren, um sich die Sache aus der 
Luft und vom Boden aus a n zuse hen . 
Zwischen rign Ortschaften Wo mm en 
und Obersuhl kann die Autobahn 
Bad-Hersfeld-Eisenach nicht benutzt 
werden, weil sie hier durch einen un- 
bewohnten Waldzipfel der „DDR“ 
verläuft, der wie ein Finger in das 
Gebiet der Bundesrepublik Deutsch- 
land hineinragt. 

. Hermann Casel, Polizeidirektor 
und Komman deur der Grenzschutz- 
abteilung Mitte 2: „Es handelt sich 
um die einzige fertige Autobahntras- 
se, die ausschließlich als Rennbahn 
für die DDR-Grenzbunde gebraucht 
wird.“ Was Casel besonders er- 
grimmt ist die Tatsache, daß die kur- 
venreiche Not-Verbindungsstrccke 
zwischen den beiden AutobahnteiTen 
auf dem Gebiet der Bundesrepublik 
neuerdings zur „Landstraße B 400" 
ernannt wurde, was seiner Ansicht 
nflfh ein unhaltbares Provisorium 
verfestigt 

Dabei, so Scholz, sei in Herieshau- 
sen seit der Fertigstellu n g der Auto- 


bahn bis Eisenach im Dezember 1984 
(Kostenbeteiligung des Bundes: 268 
Millionen Mark) und seit Bau einer 
Großbrücke über die Weira auf 
„DDR“-Gebiet durch westdeutsche 
Finnen «ne ^irtmuieriicbfi Auf - 
wärtsentwicklung“ zu registrieren. 
Durch die neuen Grenzabfertigungs- 
anlagen von Herieshausen und von 
Wartha auf „DDR“-Seite roßen an 
Spitzentageh bis zu. 1300 Lastzüge. 

Allein im Berlin-Verkehr ist im 
Vergleich der Monate Mai 1984 und 
Mai 1985 eine Zunahme von 30 Pro- 
zent bei der Ein- und 40 Prozent bei 
der Ausreise zu registrieren, das be- 
deutet, daß von den rund 1,1 Millio- 
nen Personen, die von Januar bis Mai 
1985 diese Grenzstation passierten, 25 
Prozent auf den Berlin-Verkehr ent- 
faTipn Unter Hinweis auf die teufen- 
den Ve rhandlung en zwischen beiden 
deutschen Staaten über die dringend 
notwendige Grunderneuerung von 
Teilabschnitten der Autobahn Ber- 
lin-Hof meint Rupert Scholz, es kön- 
ne insgesamt die Rekordzahl von fest 
22 Milli onen Transitreisenden pro 
Jahr erreicht werden. Die volle Lei- 
stunsfahigkeit von Herieshausen ist 
aber erst dann gegeben, wenn die 
komplizierte Umgehung Wommen- 
Obersuhl beseitigt ist 


sondern es wurden auch auf der 
„DDR" -Seite alle ehemaligen Kon- 
troDgebüude am Bahnhof Wartha ab- 
gerissen Auf der Seite der Bundesre- 
publik ist die A4 neu geteert worden, 
wobei der letzte Zipfel vor den Barri- 
kaden spitz zuläuft, weil die tatsächli- 
che Grenze aus unerfindlichen Grün- 
den diagonal den Weg schneidet 


Die gleiche penible Grenzkenn- 
zeichnung konnte Senator Scholz 
auch auf der Autobahn im parallel zur 
A 4 verlaufenden Gelände besichti- 
gen. Hier wäre an sich mitten auf der 
Fahrbahn der „G renzs tein 15“ zu set- 
zen gewesen, der nun aber, weil es 
nicht anders ging, durch pingn Mes- 
singbolzen ersetzt ist Außerdem ver- 
läuft über die Fahrbahn ein weißer 
reflektierender Strich- nicht gerade, 
sondern im stumpfen Winkel, damit 
das Hoheitsrecht der anderen Seite 
auch wirklich geographisch richtig 
wiedergegeben wird. Scholz zeigte 
sich beeindruckt „Ein leistungsfähi- 
ger moderner Grenzübergang, der 
aber auch in beklemmender Weise 
verdeutlicht, was innerdeutsche 
Grenze heißt“ 


Seit die Verhandlungen mit der 
„DDR“ über Verlauf und Gestalt der 

grenzüberschreitenden Autobahn bei 
Herieshausen abgeschlossen sind, ist 
jetzt die alte Straße A 4, über die bis 
Ende vorigen Jahres der Gesamtver- 
kehr rollte, nicht nur geschlossen. 


Angesicht der ' fortschreitenden 
^Modernisierung“ der Grenze auf 
JDDR“-Gebiet, wo die unüberwindli- 
chen Hindernisse weit ins Hinterland 
verlegt werden, appelliert Scholz „an 
alle Politiker, über die Parteigrenzen 
hinaus «ne Deutschlandpolitik zu be- 
treiben, die sich nicht an spektakulä- 
ren Ergebnissen orientiert, sondern 
nur das Wohl der Menschen in Ost 
und West“ im Auge habe. 1 


Heute 



Liebe Handwerker; Händler, Chefs, Abteilungsleiter und Freiberufler. 
Am 19. Juni 1985 beginnt in München die 2. Software-Börse um den 
IBM PC. Da zeigen wir Ihnen, was man heutzutage mit dem IBM Personal 
Computer machen kann, z. B. Buchhaltung, Fakturierung, Textverar- 
beitung und vieles mehr. Lassen Sie sich dazu mal die Programme vor* 
fuhren, die es als Branchenlösung für kleine, mittlere und gröbere 
Betriebe gibt. Sie Anden uns bis zum 22. Juni auf dem Messegelände, 
Halle 25, Mi.-Fr. von 9.00 bis 18.00 und Sa. von 9.00 bis = : E = ==== 
16.00 Uhr. Schauen Sie mal vorbei. 


Streit um Sitze 
im Rundfunkrat 


PETER PHILIPPS, Bonn 


- Die 'schärfet gewordenen Ausein- 
andersetzungen zwischen SPD und 
Union auf ost- und deutschlandpoliti- 
schem Feld zeigen auch im öffent- 
lich-rechtlichen Medien-Bereich Fol- 
gen: Für die anstehende Wahl der 
Bundestags-Vertreter in den Rund- 
funkrat des Deutschlandfunks kün- 
digt Oppositionsführer HansJochen 
Vogel „verfassungsrechtliche Prü- 
fungen“ an, die bis zum Gang nach 
Karlsruhe gehen könnten. Weder die 
CDU/CSU noch die SPD wollen ihren 
Einfluß im Aufsichtsgremium des 
Senders geschmälert sehen. Die SPD 
unterstreicht ihr Interesse auch da- 
mit, daß sie neben den Abgeordneten 
Nobel und Verheugen ihren Frakti- 
onschef Vogel erstmals in den Rund- 
funkrat des Deutschlandfunks ent- 
senden wiD. 


Im Zentrum des parteipolitischen 
Streites steht die Absicht der Union, 
für die Proporz-Aufteilung der sechs 
Rundfunkrats-Sitze, die vom Bundes- 
tag zu besetzen sind, ein anderes ma- 
thematisches Verhältnis- Zählsystem 
anzuwenden als das, über das sich der 
Bundestag zu Beginn der Legisla- 
turperiode für die Aufteilung aller 
Ausschußsitze des Parlaments geei- 
nigt hat, „für Sonderausschüsse und 
Untersuchungsausschüsse sowie für 
Wahlen, die der Bundestag vorzuneh- 
men hat“. Nach diesem „St Lague/- 
Schepers-System" stünden im Rund- 
funkrat des Senders der CDU/CSU 
ebenso wie der SPD jeweils drei Sitze 
zu. Die Union will hingegen das „Ha- 
re/Niemeyer-System“ an wenden, das 
ihr ihre drei bisherigen Sitze weiter 
sicherte, die SPD bliebe bei zweien, 
die FDP hielte einen. Vogel erinnerte 
jedoch daran, daß der jetzige Rund- 
funkratsvorätzende Wolfgang Mi- 
schnick nur auf dem „Ticket“ der | 
SPD, auf einem eigentlich ihr zuste- 
henden Sitz in das Gremium gelangt 
sei Der Union bleibe es unbenom- 
men, mit ihrem Koalitionspartner 
ebenso zu verfahren. Er sieht in dem 
Koalitionsvorhaben „finstere Pläne“, 
weil „plötzlich das Ve rfahren geän- 
dert werden soll, wenn ei nem das Er- 
gebnis nicht paßt“, und will notfalls 
heute über eine Geschäftsordnungs- 
debatte zu verbindem suchen, daß 
die Wahl auf die Tagesordnung ge- 
setzt wird. 


Immer mehr Abiturienten 


Betrieben Alternative zum Studium 
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D. SALZMANN, Bonn 

Einen ungewöhnlichen Weg in der 
Darstellung von flucht und Vertrei- 
bung beschrift die Projektgruppe 
Ostdeutsches Kulturgut der Volks- 
hochschule in Münster. Mit der Aus- 
stellung „40 Jahre danach - Flucht 
und Vertreibung in den Jahren 
1944/45“ untonahm sie den Versuch, 
durch Fallbeispiele die Vertreibung 
Millio nen Deutscher zu zeigen und 
dadurch Geschichte besser begreif- 
bar zu marbpn Dazu hat die Projekt- 
gruppe fünf Fäxnilien herausgegrif- 
fen, deren Wege aus ihrer Heimat in 
die westlichen Besatzungszonen ver- 
folgt wurden. Das Schicksal der Ver- 
treibung wird eher transparent, wenn 
man die Strecke, den ein einzelner 
oder eine Familie zurücklegen mußte, 
auf der Landkarte verfolgen kann. 
Die Routen waren von Zufälligkeiten 
bestimmt. Fuhr noch ein Zug oder 
mußte man zu Fuß gehen? 

Was flucht bedeutet, wird dem Be- 
sucher verständlich, wenn er die Ta- 
gebucheintragungen einer jungen 
Frau betrachtet, die mit der Zeit im- 
mer kürzer und unleserlicher weiden. 
Zunächst fuhr sie noch in einem Gü- 
terwaggon, dann mit einem Pferde- 
wagen, und schließlich mußte sie den 
Weg in den Westen zu Fuß suchen. 

Nur das Wichtigste, oder was die 
Davongejagten dafür hielten, konnte 
mitgenommen werden. Es ist interes- 
sant zu sehen, was in der Eile alles 
ein g e pankt wurde. Häufig mußten 
die Familien ihr Haus innerhalb einer 
halben Stunde verlassen haben. In 
der Ausstellung finden sich Erinne- 
rungsstücke, Fotos, ein Kartenspiel, 
ebenso wie amtliche Dokumente, 
Versicherungspolicen und Gesang- 
bücher, Silberbesteck und sogar eine 
Axt 

Die Projektgruppe wül mit ihrer 
Ausstellung, die noch bis zum 23. Ju- 
ni im Oberschlesischen Landesmu- 
seum in Hösel bei Düsseldorf gezeigt 
wird, weder anklagen noch verteidi- 
gen, sondern die Zwangsumsiedlung 
als einen Teil der deutschen Ge- 
schichte beschreiben. Allerdings 
kommt bei der Ausstellung, die vor- 
nehmlich für den Besuch von Schul- 
klassen ausgerichtet ist das unsägli- 
che Leid, das über die Flüchtlinge 
und Vertriebenen hereingebrochen 
war, zu kurz. 


Fachtagung in Bonn: Wirtschaft wül Nachwuchs mit 
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In einer gemeinsamen Erklärung 
haben CDU/CSU und FDP gestern 
ihre Marschrichtung bekräftigt: JDie 
Koalition wird an der bisherigen Be- 
setzung festhalten“, also 3:2:1 Sitze. 
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PETER PHILIPPS, Bona 
Die Wirtschaft erwartet in der 
pSfhgton Zukunft einen noch erheb- 
lich gesteigerten Ansturm der Abitu- 
rienten auf den beruflichen Ausbü- 
dungssektor. Während einer vom 
| Biin d ps hfldu Ti E KTn iTi i ^teri l im veran- 
! statteten Fachtagung „Abiturienten 
in der Berufe bildung“ in Bonn be- 
j leuchteten Experten aus Wirtschaft, 
Politik und Wissenschaft die mögli- 
chen „Alternativen zum Hochschul- 
studium“ iiwri lcamm liniennn zu der 

Prognose, daß sich in den kommen- 
den, für .Ti in g. Alra dpmfltpr ir ffgpren 
Jahren der Andrang der Abiturienten 
im dualen Bereich noch um bis zu 50 
Prozent steigern werde: Die Hoch- 
schulberechfigten würden damit in 
der beruflichen Ausbildung einen 
Anteil von 20 Prozent und mehr errei- 
chen. 

Was angesichts des derzeit ohnehin 
überfüllten LehrsteUen-Maiktes wie 
ein Damoklesschwert wirkt, ist mit- 
telfristig von der Bundesregierung - 
auswei s lich der Kohl-Regierungser- 
klärung von 1983 und des Berufsbil- 
dungsberichts - politisch durchaus 
gewollt und wird von der Wirtschaft 
als Chance verstanden. Denn auf- 
grund der demographischen Ent- 
wicklung werden die Haupt- und 
Realschul-Absolventen schon sehr 
tald den Nachwuchs-Bedarf nicht 
mehr decköl können. 


itirrtotteteAusbüdung io den ver- 

mhWIanan TTan^wfritSfiDSlteQ 3H- 


Das Gruridproblem zogt sieb io 
dem fest ungebrochenen Hang der 


Modellversuch 


Die Q mfoinfa»rnphmen hahpn sich 
mit ihrem Angebot bereits darauf ein- 
gestellt und warten ihre Bereitschaft 
zur Ausbildung von Abiturienten 
noch steigern. Und auch das Hand- 
werk, mit einer Abiturienten-Quote 
von fünf Prozent bisher ein Mauer- 
blümchen, nimmt sich jetzt in ptnpm 
Modellversuch erstmals systematisch 
des Problems der angemessenen Ab- 


dung wegen der zu geringen Auf- 
stiegschancen doch noch in die Uni- 
versitäten zu gehen. Die großen Un- 
ternehmen versuchen dem mit e in er 
ge zielten _ a sastentePrAosbildung" 
zu begegnen, die auch dem Hand- 
werk als MiodeU vorschwebt Ent- 
scheidend ist, auch darüber war man 
sich «nig , daß den A b ituriente n mit 
pinar entsprechenden Ausbildung so- 
wie ge zielter Fortbildung die Per- 
spektive eröffnet werden muß, auch 
ohne Studium bis in die mitttoe Füh- 
mnffsp honp anfc teig &n zu können . - 

Juxgen Zabeck/Erziehungswissen- 
yhaftter an der Universität Mann- 
heim, wies daraufhin, daß man heute 
ofrnghin nicht mehr „generell^ von 
den Abiturienten“ sprechen könne, 
da u. a. durch die reformierten Ober- 
stufen die Leisturigs-Maßstäb e und 
der Wissenskanon viel zu unter- ., 
schiedlich seien. Es gebe eine große 
Anzahl an Abiturienten, die studierfa- 
hig seien, aber vergleichsweise ge- 
naus o viele, die dies trotz Abiturs 
nicht seien und auch von ihrer Inter- 
essens- und Begabungslage her für 
das duale System besser geeignet 
seien. Vor altem um diese gebe es 
jetzt Allerdings, so war auch in der 
Expertenrunde zu hören, ist der 
Trend nicht auszuschließen, daß sich 
nach einer gewissen Zwischenphase - 
die Wirtschaft dann die besten Abitix- . 
rienten für ihre, betriebliche Ausbil- 
dung heraussucht, und die übrigen 
vor allem in die Hochschulen gehen. 

Immer wieder geisterte die baden- 
württembergische Berufsakademie 
als Ideal einer he nriliehen Ausbü- 
dungsstiftte für Abiturienten durch 
die Diskussion. Doch - schon allein 


feiger finden. Deshalb gibt es V gräl- 
teiQ in der '-Wirtschaft einen starten , 
Druck auf die Kjjdtuspolitikea*, dfe. 
Fachhochschulen . in 

zu verändern, wie Staatssekretär 
Paul Harro Piazolo formulierte^ :.' • 
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Dnithbnich nicht inSfcht 
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Doch da sich die zuständigen Län- 
derminister viigieieh als Interässeb- 
vertreter der steh vor altem an den 
w foopn^haft fichen Hochschulen ori- 
, entierenden Fachhoch scln^-Ldirer 
verstehen, ist ein T^mÄhmch nteht 
zu sehen- 'Der ihönland-pSMsche 
Kultusminister GeoigG^ter-sprach 
( fr^halh auch die MögJÄchkeit.von' 
„preiswerteren“ FormeriJter JBerafe- 
akademie ah und der .stärkeren Sn- . 
b«> 7 tehimg der Wirtschafts- und Ver- 

qj aTfamgsahaftemien ’2- ' 

Zwei Sonderbeispieteaeigten wäh- 
rend der Tagung weitere Aspekte der 
Vtetschiditigkeit; der . betrieblichen 
AbitiatentenrAudwldiirig'aufi- V, 

Harald Richter bexi£htete # daß\re- 
gen dei; aktuell ybfeefateri AaSfag- 
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Bayer AG inzwi»fe»i die Abiturient 
tan nicht wipHt nur .als Laboranten 
ausgebüd^ , würdö^amdönrich 
auch mit dem Wi^ arm Chemiefach- 




Für den großen Emzethandel hih- 

gpggn hat sich Ul Hm . ltfejlyi Jahrm 

wtu» gan» andere Schwierigkeit erge- 
ben. Am Bwspiri s mn^ TIhtermh- 
zneos, der.. Kanfho f AG, eiäutote 
Walter Roevench, daß sich Eur die 
inzwisdien vrar allem auf Abrfunen- 
ten zugesdthitterie Sufefitüfo iAiig - 
bfldung.festnur MSdchen bewerben 
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nach marmHchfin Bewö^em Äns- 

«gphtni haften ‘ -f - ' 
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Ein klares Bekenntnis zum Computer 


^nndigußf 


Büdungsministerin WDms: Schaler anf den verantwortongäbewiiföen GdbraiKh vorbmiten 

PETER SCHMALZ, München ment für die Anwendungsmö^ich- bereiten. Sie mußten begreifen, d 


Die moderne Schule, darin sind 
sich Bildungspolitiker, Pädagogen 
und Medien Wissenschaftler einig , 
kann auf den Gebrauch der neuen 
Medien und der Computer nicht ver- 
richten. „Für unsere Kinder ist der 
Computer ebenso selbstverständlich 
geworden wie für uns der Fernseh- 
apparat Es ist deshalb erforderlich, 
den Computer in den Bildungsalltag 
einzuführen“, forderte Bundesbü- 
dungsministerm Dorothee WHms ge- - 
stem in München zur Erö ffnung des 
Kongresses „Medien - Kultur - Bil- 
dung“, den das von den Ländern fi- 

nanTTpr to Institut fm- Fflm und BÜd i n 

Wissenschaft und Unterricht (FWU) 
veranstaltet. 

Seiner Bonner Kollegin assistierte 
Bayrans Kultusminister Professor 
Hans Maier mit der Anmerkung, die 
Schule dürfe kein Freiraum in der 
Gesellschaft sein: „Die Schule kann 
nicht so tun, als wenn ihre Schüler 
nicht längst mehr oder weniger daran 
gewöhnt waren, Er k e nntni sse und 
Wissen, aber auch Gefühle, Einstel- 
lungen und Verha lt e n sweisen auch 
und gerade aus Medien zu beziehen." 


m«»nt für die Anwendungsmoglicb- bereiten. Sie mufften begreifen, daß 
ketten in Wissenschaft, Industrie und Technik nicht altes ist, daß jifahtdäs 
Wirtschaft, als ein der Eigenpro g ram- Steuerpult oder cSe neue Ycrrtaiia-- 
miernng bedürftiges Hilfsmittel in anlagg d i e Mimnlr macht, sondern daß 
vielen Fächern und schließlich als Mensriim musizieren“. Deshalb 
wflTknmmengr Helfer in der Schul- seien als Gegengewicht zumMedien- 
verwaltung. konsum attraktive Angdbotecto mu- 

Sinn des schulischen Computer- gi«yh -loilturpIten Bfldirng ai förrfegri, 
einsatzes sd nicht die Ausbikhmgal- um das ogene Tu^ und das aktive 
ter Kinder zu Informatikern, betonte . Gestalten, nachhaltig^nzaregen. 

Frau MTnister WTlms, vielmehr rrmS- ’ 

Qri^ran^hflfe qöäg 

einzuseteeil“. Zum Vergleich zog sie. . , . .t;- ^ 

die Verkehrserziehung heran: IZäfc--, Ag watere^nfaerm de Maß 
traler Gegenstan des Unterrichts 

muß die Verantwortung gegenüber : verstärkt 

anderen VerkehisteflnärriSTsein. 

Dies bedeutet aber nicht, daßesAuft - Phd^wshfloseni^Ferü^likoc 
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Als weitere fiänkierende Mafinah- 
meü'regte dfeKMungSmimstermaaj 
Ettern und Pädagogen v er stärkt über 
Ursachen und Folgen von unmäßi- 
gem und "wahllosem Fenaehkonsum 
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Helfer in der Schule 


Maier sprach dabei von dem inzwi- 
schen empirisch abgesicherten Nut- 
zen des Computers für die Schule 
durch seine vielfettigen Funktionen: 
als Übungsgerät, Werkzeug und An- 
schauungsgegenstand im Informatik- 
Unterricht, als Demonstrationanstru- 


ist, den Führerschein zu vermitteln 
oder gpr hT1p TGnder 9p Kfe - Mech a n ?- 
kem auszubüdea" 

Vielmehr werde in einer Zeit der 
rieh aufdrängenden Flut von Infor- 
mationen die Fähigkeit immer wich- 
tiger, den Überblick zu behalten, zu- 
ordnen zu können und Zusammen- 
hänge zu erkennen. Frau Wüms:^Nur 
die Fähi gkeit des Wählern »nd Wer- 
fens beehrt künftig vor der Gefehr, . 
sich in Abhängigkeiten zu verstrik- 
ken und in Details zu verlieren,“ 

Noch ließen rieh die Formen der 
Anwend b arkeit der Neuen Medien 
nicht übersehen, wichtig aber sei 
schon heute, so Dorothee WDms, die 
jungen Menschen auf p»npn verant- 
wortungsbewußten Gebrauch der 
neuen technischen Hü&mittel vorzu- 


fen zu entwickeln, die es dön Besnut- 
zg von Medtoi eriauhen, bei den udh 
tersefuedhehen Verwendungsnqig- 
. h c hkeit e n Stärken und Schwächen 
zu e rkennen und somit bewußter ree 
Auswahl treffen zu kramen. 
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D ie „ n ic h t aH t ä ^ich e Ehmütig- 
keit“, mit derdie Bimd-Länder-Kam- 
xnisskm im vagangenen Dezember 
ein JFiahnKnkonzept für dte informa- 
tionstedmische Bildung in Schukso 
und. Ausbildung“ veralwchiedetliat, 
TOtete der bayerische Kuttusmini-' 
ster. als- ein Zechen dafür, daß .der. 
Einsatz der neuen Infonnattens- emd 
Kommun ikatioDste chnü B eri - heute al- 
lenthalben befürwortet wmL „HW 
ztoiei die linder im wesentlicheh 
am glei c he n Strang", meinte Profes- 
sor Maier. 
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„Heidemann ist nur der Sündenbock“ 


Verteidiger-Plädoyer im „Stern-Prozeß“ / Anwalt sieht MÄverantwörtnng des Verlages 


UWE BAHNSEN, Hamixng 
Mit massiven Vorwürfen an die 
Adresse der Staatsanwaltschaft ha- 
ben die Verteidiger des früheren 
„Stem“-Reporters Gerd Heidemann 
gestern ihr zweitägiges Plädoyer im 
Betrugsprozeß um die gemischten 
Hitler-Tagebücher vor dem Hambur- 
ger Landgericht eingeleitet Die bei- 
den Anwälte Reinhard Daum und 
Holger K Schröder hielten der An- 
Hagevatretung schwere Mängel in 
der Sorgfalt und Objektivität ihrer 
Ermittlungen vor. 


Vorwürfe gegen Ankläger 


Die S taatsnm p altsrhaft habe sich 
überdies durch Indiskretionen und 
T MHnfa r matiftnpn an pmw „ungeheu- 
ren öffentlichen Vorverurteilungs- 
kampagne“ gegen Heidemann betei- 
ligt, die im Interesse bestimmter Leu- 
te liege: „Der Suche nach dem Schul- 
digen sott nun die Verurteilung eines 
Unschuldig en folgen.“ Durch rinsei- 
tige und simple „Schuldzuweisun- 
gen“ solle den angeklagten Journali- 
sten offenbar „unbeschadet der 90 Ta- 
ge, die wir hier mittlerweile verhan- 
deln, ein kurzer Prozeß gemacht wer- 
den“. 

Daum kreidete der Staatsanwalt- 
schaft, besonders dem Staateanwalt 
Dietrich Klein, eine während der ge- 
samten Hauptverhandlung und be- 
sonders im Plädoyer zutage getretene 
Diktion an, in der „Elemente eines 
Schauprozesses“ enthalten gewesen 
seien. 

Die Anklagevertreter hätten ein 


der Sache nach unverständliches per- 
sönliches Engagement „mit dem Ziel 
einer Abrechnung" gezeigt und dabei 
ihre Pflicht zur Ermittlung sowohl 
der belastenden wie der entlastenden 
Sachverhalte jedenfalls im THnhii^k 
auf Hridemann gröblich mißachtet 
Als Ergebnis dieses Ver haltens und 
dar „gigantischen Vorverurteilungs- 
kampagne“ habe Heidemann seit Mai 
1983 nur „Harne und Unfeimeß erfah- 
ren“. Man habe offenbar „einen Ge- 1 
schädigten mit weißer Weste“ - das 
Veriagshaus Grüner + Jahr- und „ei- 
nen Angeklagten mit hoher krimind- 
ler Energie“ - nämlich Gerd Heidß-, 

mann -benötigt um den Reporter als ^ 
Altemschuldigen am Tägebuch-Skan- 
dal h i n stell en zu können. 

Daum verwies in diesem Zusam- 
menhang auf die Aussagen des frühem 
ren „Ston“-Chefredakteurs Peter 
Koch, aus denen ein „Verantwor- 
tungsvakuum“ deutlich geworden 
sei: „Da muß natürlich jemand her,' 
der dieses Verastwortungsvakuum 


Mit sichtlichem Sartre gm ns . hielt 
der Verteidiger der Staatsanwalt- 
schaft eine n Aktenvermerk aus dem 
Jahr 1983 vor, in dem die Anklagever- 
tretung festgestellt hatte: „Das Ge- 
ständnis des R psrhnldfgten K fflll 
glaubhaft“ Diesen Vermerk habe die 
Staatsanwaltschaft -ohne Rücksicht 
auf_inzwisdben aufgeteriene Wider- 
sprüche und gana andere Etmitt- 
lizngsergebnisse zur Grundlage für ih- 
re Forderung gemacht, Hädemann 
weiter in Untersuchungshaft zu hal- 
. ten. . Vv . : 


Zwei Jahre U-Haft 


‘ Gesicht attestierte Schröder 
esnen „ MarigH an Für- 

sorge“, als es' rieh damit abgeftmden 

knlut J a O — r — L _ - ‘ • % '• W a 1 I - • - * «W m 


demann“, der dem Gericht mm als 

Sündenbock laäsentiert wrade 

Schröder erklärte, die .Verteidi- 
gung Hridemanns habe ihre frühere 
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vom .Obri i an d esgericht auferimben 
WUtt ie. Hi^dänaim befindet rieh srit 
zwri Jahren in Untersuchungshaft. 

_Ahnlk± wie zuvor schon Kujaus 
Verteidiger Kurt Groenewold warfen 
auch Daum und Schröd« derh ^er- 
l a gsb äus Grüner + 'Jahr' eine ibem- 
VämariÄmg ■ der ange- 

kai iften TVi mkKimW 


gung Hridemanns habe ihre frühere kauften Täget^S^^vS« S 

KSKSSS 

mer und auch die Staatsanwaltschaft • 

selbst zum Opfer der „öffentlichen ' ^n, ötoBirendet^a^S^K" 


W:: h ^ 




' wr -C 

<1 V. 










Mittwoch, 19. Juni 1985 - Nr. 139- DIE WELT 


Marokko arbeitet mit 
I schad enger zusammen 


Kn Jahr nach Union mit Lfcyen / Khadhafi schwebt 

■ ROLF GÖRTZ, Madrid mit sowjetische! Waffen versoi) 



König Hassan IL von Marokko ist 
nmner eine Überraschung wert Nach 
der Svaatenunion mit Libyen vom 
August 1981 kam' es jetzt in Rabat zu 
etoem Kooperationsabkommen mit 
Tschad. Diesmal' Unterzeichneten 
Hassan und EBssene Habre, der Präsi- 
dent. der Zentralafrikani8 riw»n Repu- 
blik, der Gegner Khadhaßs. Dieser 
protestierte nicht einmal. Hieß es vor 
einen Jahr nicht, daß Hassan den 
Libyer finde Hand in Tschad i»««>n 
wolle, damit dieser die Polisaxio- 
Front, die Gegner Hagamg jn 
Westsahara, feilen lasse — was dann 
auch geschah? 

. Ganz offensichtlich war TChnrfKaff 
dessen Gelüste auf Tschad notorisch 
sind, mit dem marokkanischen Tref- 
fen einverstanden. ‘ 

-Nach in Rabat . »ml« »fan den Ge- 
rüchten hielt ach auch Goukouni 
Weddeye, der Expräsident Tschad« 
und erbitterte Feind Habres, dort auf 
Und er ist immer noch Khadhafwi 
Mann in Tschad. Ob ein Treffen der 
beiden Tschad-Politiker in Marokko 
stattgefünden hat, weiß niemand ge- 
nau, wenn es auch logisch erscheint 
— mu- Wie auch immer die Dinge sich in 

^ nur als LaW-j Tschad entwickeln - König Ha « ^ n 
-u-den, beschämte mit seiner weit über den 

Maghreb hinausreichenden Friedens- 
initiative jene Skeptiker, die noch vor 
einem Jahr die Hände über dem Kopf 

Zusammenschlüßen, als er sich ausge- 
rechnet mit. Khadhafi verbündete. 
Tatsächlich reichte das B ündnis, um 
die marokkanische Position in der 
Westsahara zu festigen. 

Inzwischen erric hte ten , Hassans 
Truppen dort den fiinften Siche- 
rungswall, mit dem die marokkani- 
sche Armee die früher von Libyen 
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versorgten 
Polisario-Trupps Immer weiter nach 
Süden abdrängt und ihnen so die 
Mö glichkeit trimmt, mit Überfellen 
den Wüstsäoieg der wirtschaftlichen 
ZemmAung zu führen. 

Mit der Befriedung der Westsahara 
tragt Marokkos König entscheidend 
zur Stabilisierung einer Zone bei, de- 
ren strategische Bedeutung für die 
Atlantische Gemeinschaft kaum 
überschätzt werden kann. Vor der 
westaftikanischen Kiigti» münden die 
Sdiiffahitslizuen von Afrika und vom 
Persischen Golf nach Europa in jenes 
strategische Dreieck, das den Ein- 
gang nun Mittelmeer sichert. 

Diplomaten der NATO-Partner in 
Madrid hatw? Hindialh mit Befriedi- 
gung davon Kenntnis genommen, 
daß Marokko und Spanien überein- 
gekommen sind, ihre gemeinsamen 
Manöver zu Wasser, zu Lande und in 
der Luft auszudehnen. Sie bekräfti- 
gen somit die geostrategisebe Einheit 
zwischen der Iberischen Halbinsel 
mit ihren vorgelagerten Inseln und 
Nordwestafrika. 

Allem Anschein nach nutzen die 
USA die Gelegenheit, um sich dem 
von der neuen Staatenunion „einge- 
kreisten“ Algerien zu nähern. Alge- 
rien unterstützt nach wie vor die Poli- 
sario-Front, bemüht sich aber seit 
Jahrzehnten intensiv um amerikani- 
sches Know-how zur Weiterentwick- 
lung seiner Etoergieausbeute. 

Nach wie vor bleibt Algerien rin 
sozialistischer Staat - ohne deshalb 
jedoch zu einem Satelliten der So- 
wjetunion sinken zu wollen. Etwas 
ganz Ähnliches dürfte auch für Li- 
byen gelten. Sonst wäre der Vertrag 
Hassan-Khadhafi nämlich gar nicht 
zustande gekommen. (SAD) 
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„Kein Gipfel im Herbst“ 

Ankündigung des US-IndnstrieHen Hammer in Moskau 
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R.-M. BORNGÄSSER, Moskau 
Daß KPdSU -Chef Michail Gorba- 
tschow auch die Fähigkeit be- 
herrscht, sich -falls notig -der politi- 
schen Kräfte zu bedienen, die er sonst 
ideologisch Tag für Tag hart attak- 
kfert, beweist das jüngste Beispiel" 
der Besuch des amerikanischen 
Großindustriellen Armand Hammer. 
Der 87jährige Präsident der Occiden- 
tal Petroleum Corporation, der schon 
mit Lenin ; verkehrte und der im 
Kreml seit rund 60 Jahren aus- und 
eingeht, hielt sich in Moskau auf In 
allen Nachrichtensendungen wurde 
sein Besuch an oster St 
Auf dem Titelblatt der ! 

„Prawda“ wurde das Treffen zwi- 
schen Gorbatschow und Hammer 
groß vermerkt „Gorbatschow emp- 
fing prominenten Vertreter der Ge- 
schäftskreise der USA“, hieß es. 

Armand Hammer blieb es auf einer 
intematioanlen Pressekonferenz Vor- 
behalten, nachdrücklich für eine 
„Verbesserung der politischen und 
wirtschaftlichen Beziehungen zwi- 
schen den USA und der UdSSR“ zu 
plädieren. Seine Klage: „Die jetzigen 
j wirtschaftlichen Verbindungen zwi- 
schen den beiden Weltmächten befin- 
den sich auf einem äußerst niedrigen 
Niveau.“ Und dies, so folgerte er, 
spiegele den Zustand der politischen 
Beziehungen zwischen den beiden 
Staaten wider. 

Mit Hülfe seines Ölkonzerns will 
Hammer versuchen, „eine weitere 


Ausdehnung von Lieferungen im 
Rahmen bereits bestehender Verein- 
barungen zu erreichen“. Welches 
Ausmaß rin neues Lizenzabkommen 
zum Transport verflüssigter Kohle 
mit der Sowjetunion umlaßt, das die- 
ser rührige Geschäftsmann für sein 
Unternehmer unter Dach und Fach 
gebracht hat, darüber schwieg er sich 
aDertfing g mir. Dafür bescheinigte 
Hammer Gorbatschow, daß er seine: 
Mmnting nftch „ein Garant der Ver- 
besserung der Beziehungen zwischen 
den USA und der UdSSR“ sei 

Nicht nur für ges chäftlic he Belan- 
ge zeigte sich der Amerikaner kompe- 
tent, er versicherte auch, daß das Er- 
reichen der Vereinbarungen zwi- 
schen den NATO-Ländern und den 
Staaten des Warschauer Paktes über 
den .Nicht-Ersteinsatz von Kernwaf- 
fen oder gewöhnlichen Waffen nach- 
haltig zur Beseitigung der Kriegsge- 
fahr“ beitrage. Hammer war es auch, 
der sagte, „daß das Gespräch zwi- 
schen Präsident Reagan und Michail 
Gorbatschow im Herbst in New York 
anläßlich einer UNO-V oüversamin- 
hig nicht stattfinden würde. Es müsse 
erst eine Tagesordnung geben, um 
etwas zu erreichen. 

Aus seinen persönlichen Besitz 
schenkte Hammer der Sowjetunion 
ein Dokument Lenins aus den Jahre 
1821, „für das Michail Gorbatschow 
auf das allerhendichste dankte“, wie 
alte Medien vermeldeten. 


Starke Kritik 
in der Türkei am 
Polizeigesetz 

E. ANTONAROS, Athen 

Die türkischen Oppositionspar- 
teien laufen Sturm gegen ein neues 
Gesetz, das der Polizei weitreichende 
Vollmachten emräuxnt und die Bür- 
gerrechte entprechend einschränkt. 
Die in der Mitte angesiedelte „Populi- 
stische Partei' 1 hat bereits angekün- 
digt, daß sie das umstrittene Gesetz 
vor dem Verfassungsgericht anfech- 
ten wilL Parteichef Calp: .Wir werden 
alles tun, um das Gesetz außer Kraft 
zu setzen.“ 

Auch der Vorsitzende der in der 
Nationalversammlung nicht vertrete- 
nen sozialdemokratischen Partei 
SODEP, Erdal Inönü, sagte, er werde 
mit allen Kräften gegen dieses Gesetz 
kämpfen. Inönü: „Die Regierung 
muß endlich begreifen, daß wir keine 
Demokratie zweiter Klasse brau- 
chen.“ Die Türkei brauche keinen Po- 
lizei-, sondern einen Rechtsstaat, sag- 
te der Physik-Professor, dessen Par- 
tei wegen eines Vetos der Generäle an 
den Parlamentswahlen im November 
nicht teilnehmen konnte. 

Ministerpräsident Turgut Özal gab 
die ausdrückliche Zusicherung, daß 
seine Regierung keineswegs die Eta- 
blierung eines Polizeistaates plane. 
Ihm gehe es lediglich darum, die De- 
mokratie besser zu beschützen. 

Das heftig kritisierte Gesetz war 
während einer fünftägigen Parla- 
mentsdebatte mit Wortgefechten und 
Eaustkämpfen erheblich abgemildert 
worden: Anders als zunächst vorgese- 
hen darf die Polizei nunmehr nur auf- 
grund einer vorherigen richterlichen 
Entscheidung Briefe öffnen und Tele- 
fone anzapfen. Aber auch in der letzt- 
endlich mit den Stimmen der regie- 
renden „Mutterlandspartei“ verab- 
schiedeten Endfassung sind Bestim- 
mungen pnthaitpn , die nach Ansicht 
von westlichen Beobachtern in Anka- 
ra „gewisse Grauzonen“ entstehen 
lassen und daher Übergriffe der Poli- 
zei ermöglichen könnten. Dabei geht 
es vor allem um die I nhaft ierung von 
Personen, die verdächtigt werden, 
Straftaten begangen zu haben. 

Oppositionspolitiker und Diploma- 
ten in Ankara können den Verlacht 
nicht loswerden, daß das kritisierte 
Gesetz im Auftrag des Militärs erstellt 
wurde. Es soll nämlich der Polizei 
weitgehend die Befugnisse übertra- 
gen, die die Armee durch die geplante 
Aufhebung des Ausnahmezustandes 
in absehbarer Zeit wird abgeben müs- 
sen. (SAD) 

EKD-Telegramm 
stößt auf Kritik 

idea, Frankfurt 

Die Aufforderung des Präsidenten 
im Kirchenamt der EKD, Heinz Joa- 
chim Held, an den Präsidenten des 
Bundesverfassungsgerichtes, Wolf- 
gang Zeidler, seine private Reise nach 
Namibia zur Teilnahme an der Amts- 
einführung der Regierung zu ü ber- 
deriken, hat in Kreisen der EKD Un- 
verständnis und Kritik ausgelöst. 
Held hatte Zeidler geschrieben, ange- 
sichts seiner hohen Funktion müsse 
ein privater Besuch als o f fizielle Un- 
terstützung eines politischen Weges 
in Namibia verstanden werden, „der 
im Widerspruch zu den ei n sc h lägigen 
UNO-Beschlüssen steht, die von un- 
serer Regierung und auch von der 
Evangelischen Kirche in Deutsch- 
land bejaht worden sind“. 
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Washington sucht nach einer aktiven 
Strategie gegen den Terrorismus 


FRITZ WIRTH, Washington 
„Ich war immer dafür, dem Terro- 
rismus mit Harte zu begegnen, nie- 
mals klein beizugeben. Heute denke 
ich anders darüber. Wenn ich abwä- 
gen soll, ob Menschenleben gerettet 
oder den Terroristen eine Lektion er- 
teilt werden soü, dann bin ich dafür, 
den Terroristenforderungen nachzu- 
geben und Menschenleben zu retten.“ 
Die Terrorisraus-Konvertitm, die 
dies sagte, war 24 Stunden zuvor 
noch in den Händen libanesischer 
Gewalttäter in der TWA, Flugnum- 
mer 847, gewesen. Die hautnahe Be- 
gegnung mit der Wirklichkeit der Ge- 
walt ändert Perspektiven. Nicht nur 
bei diesem Opfer. Die jüngste De- 
monstration der Terroristen-Gewalt 
geht vielen Amerikanern unter die 
Haut Das Fernsehen unterbrach in 
den letzten zwei Tagen mit stündli- 
chen Sonderberichten sein Pro- 
gramm, und die Wirkung ist unver- 
kennbar. Ein Gefühl der Hilflosigkeit 
und der Ohnmacht breitet sich aus. 
Es mündet in Zorn und Frustration. 
Man fordert Aktion und halt zugleich 
betroffen inne, wenn die Opfer der 
Gewalt für Nachgeben plädieren. 

Der Konflikt ist nicht neu. Späte- 
stens seit der Geiselnahme amerika- 
nischer Diptomaten in Iran vor knapp 
fünf Jahren quält er diese Nation. Das 
Bedrückende: Eine klare Antwort ist 
bis heute nicht gefinkten. Im Gegen- 
teil. Das Problem ist eher noch drin- 
gender und akuter geworden. Allem 
im letzten Jahr richteten sich über 50 
Prozent aller Terroranschläge in der 
Welt gegen amerikanische Burger 
oder amerikanische Institutionen. 
Das hat nicht nur etwas mit dem 
wachsenden Antiamerikanismus zu 
tun, sondern mit der Tatsache, daß 
Anschläge gegen diese Nation und 


ihre Bürger ein Höchstmaß an Publi- 
city verursachen und in der Re^l das 
Interesse der gesamten Weltöffent- 
lichkeit finden. Und Hag ist häufig riac 
wichtigste Ziel der Terroristen. 

In den letzten viereinhalb Jahren 
hat die Regierung ^ R^^n^welfagt 

erlassen. Zahlreiche besonders ge- 
fährdete Botschaften im Nahen 
Ostei, in Latein- und Mittelamerika 
um! in Europa sind nahezu, terrori- 
stensicher. Schwachpunkte bleiben 
da, wo diese passiven Antiterroris- 
musmaßnahmen internationale Di- 
mensionen haben. Denn sie sind gera- 
de so stark wie das schwächste Glied 
in d iese r Kettesiehe Athen. 

Was jedoch der Reagan-Admini- 
stration bis auf den heutigen Tag 
fehlt, ist eine aktive Antiterrorstrate- 
gie. One derartige Strategie besteht 
aus drei Komponenten: 1. der Terror- 
Verhinderung, 2. vorbeugenden Maß- 
nahmen und 3. Vergeltung (wenn 
Vorbeugung und Verhinderung ver- 
sagt haben). Hauptverfechter solch ei- 
ner Strategie ist seit langer Zeit Au- 
ßenminister Shultz („Wir können es 
»ns nicht mphr länger erlauben, der 
.Hamlet 4 unter den Nationen zu sein, 
der endlos darüber grübelt, ob und 
wie er reagieren soll“). 

Diese Rolle wird vorläufig auf dem 
Spiel plan bleiben, denn die Schwie- 
rigkeiten, in dieser Antiterrorstrate- 
gie p*inpn Konsens mnwhaTh der Ad- 
ministration, mit iipm TCrmg mR und 
der Mehrheit der Bürger herzustellen, 
erscheinen trotz der Emotionen, die 
die jüngste Flu gzeugen tf ührung aus- 
loste, immer noch unüberwindlich. 
Dieser Konsens scheitert an den Ri- 
siken, die vorbeugende und vergel- 
tende Antiterrormaßnahmen mit sich 
bringen. Vizepräsident Bush bei- 


spielsweise lehnt dieses Risiko ab, 
und Verteidigungsminister Weinber- 
ger und seine maßgeblichen Militärs 
sind ebenfalls kaum enthusiastisch 
über den Einsatz von Spezialeinhei- 
ten zu vorbeugenden Sehlagen. 

Das zweite Hindernis auf dem We- 
ge zu einer Antitezrorstrategie: Vor- 
beugende und vergütende Maßnah- 
men sind effektiv nur möglich, wenn 
die Titer präzise identifiziert sind. 
Das aber setzt eine erstklassige Ge- 
heimdienstarbeit in oft feindseliger 
Umgebung voraus. Die Bekämpfung 
des internationalen Terrorismus ist 
nicht möglich ohne «ha integnationa- 
le Kooperation der Geheimdienste. 

Zahlreiche ausländische Geheim- 
dienste aber haben hier Vorbehalte. 
Nicht, weil sie kein Vertrauen haben 
zur CIA, sondern weil ihn*»» das of- 
fene amerikanische Regierungssy- 
stem zu riskant erscheint, um eigene 
Informanten zu schützen. 

Abgesehen davon befürchten eini- 
ge amerikanische Terrorexperten, 
daß sich der Schauplatz dieses „Krie- 
ges im Schatten“ sehr schnell auch 
innerhalb der eigenen Grenzen verla- 
gern kann. Die Sicherheitsmaßnah- 
men, mit denen heute das Weiße 
Haus, das Pentagon, das State 
Department und der Kongreß ge- 
schützt werden, deuten an, daß man 
diese Gefahr erkannt hat 

Wie real solche Befürchtungen um 
einen Terror vor der eigenen Haustür 
sind, wurde vor 14 Tagen offenbar. 
Das FBI fand in einer Terroristen- 
wohnung in Baltimore Pläne zur 
Bombardierung von zwölf Regie- 
rungsgebäuden, danmtpr das „Old 

Bvp ffntivp F hiilrfing *» in nnmiftpTK arpr 

Nabe des Weißen Hauses, in dem un- 
ter anderem auch Vizepräsident Bush 
sein Büro hat 


Athen, Partner der radikalen Araber 

Griechenlands Hauptstadt entwickelt sich zur Drehscheibe des Terrorismus 


E. ANTONAROS, Athen 

In lraiim einem anderen Land der 
Europäischen Gemeinschaft bewe- 
gen sich die Araber so fiel wie in 
Griechenland. Nur in Ausnah roefäl- 
len wird einem Araber das Einreisevi- 
sum verweigert Oft wird der Sicht- 
vermerk sogar am Grenzübergang er- 
teilt die Sicherheitskontrollen auf 
den Flughäfen sind lasch. Die Folge: 
Athen ist auf dem besten Weg, Beirut 
als Drehscheibe des arabischen Po- 
Ht-Terrorismus abzulösen. 

Die Kaperung der TWA-Linienma- 
schine am vergangenen Freitag durch 
zwei in Athen zugestiegene schiiti- 
sebe Moslems ist der bisher letzte Akt 
einer regen Terroraktivität In den 
letzten vier Jahren ist Athen zum 
Schauplatz des innerarabischen Ter- 
rorkriegs geworden: Bombenan- 
schläge und Mordversuche gehören 
fast zur Tagesordnung der Vier-Mil- 
lionen-Hauptstadt Rivalisierende 
Arabergruppen aller Nationalitäten - 
Libyer, Palästinenser und Syrer in 
erster Linie - bringen sich gegensei- 
tig um. 

Schon vor Papandreou 

In letzter Zeit haben rieh sogar die 
Anschläge gegen jordanische Diplo- 
maten gehäuft Dahinter vermuten 
die griechischen Behörden PLO-Ra- 
dikale, die die gemäßigte Haltung des 
jordanischen Königs Hussein ableh- 
nen. 

Griechenlands Araberfreundlich- 


keit gibt es nicht erst seit Papandre- 
ous Wahlsieg 198L Traditionell haben 
alle griechischen Parteien im Nah- 
ostkonflikt die Araber unterstützt Zu 
einer vollwertigen diplomatischen 
Anerkennung Israels ist es sogar un- 
ter Papandreous konservativen Vor- 
gängern nicht gekommen. Doch wäh- 
rend die Konservativen um gleich gu- 
te Beziehungen zu den gemäßigten 
und den r adikalen arabis chen Regie- 
rungen bemüht waren, ist Papandre- 
ou einseitig vorgegangen. 

Kaum hatte er die Pa rlaments wahl 
gewonnen, gewährte er der PLO die 
bisher den Israelis verweigerte volle 
diplomatische Anerkennung und lud 
Yassir Arafat als Staats gast nach 
Athen ein, Während seiner Jahre in 
der Opposition pflegte der griechi- 
sche Spitzensozialist besonders enge 
’Reriehupgen ZU d<*n gnwaligti sehen 

Bmderparteien“ in Syrien und in Irak 
und hielt außerdem Kontakte zu 
KhadhafL 

Wahrend Papandreous Köntakt- 
pflege zu den Radikalen andere arabi- 
sche Länder - Saudi-Arabien, Ägyp- 
ten und Kuwait — skeptisch stimmte, 
machte sich die Verbrüderung mit 
Syrern, Irakern und Libyern kaum 
bezahlt: Als der Golfkrieg ausbrach, 
geriet Papandreou zwischen die 
Fronten. Seine Entscheidung fiel er- 
staunlicherweise zugunsten der Ira- 
ner und ihrer syrischen Verbündeten 
und gegen die Iraker aus. Gleichzeitig 


verärgerte er Algerien, wo ein Auftrag 
für dm Bau von 10 000 Wohnungen 
ins Stocken geriet 

Papandreous Kooperationsbereit- 
schaft mit den radikalen Arabern 
reichte sogar so weit, daß Athen ein 
Abkommen zur Lieferung von grie- 
chischen Rüstungsgutem im Weit 
von 500 Millionen Dollar mit Libyen 
abschloß. 

Deutsche Waffen für Iran? 

Westliche Di plom aten bestätigten 
gegenüber der WELT in Athen, daß 
hochmoderne griechische Geschütze, 
die weitgehend mit aus der Bundesre- 
publik importierter Technologie her- 
gestellt werden, Regierungsvertre- 
tem aus Syrien, Iran und Libyen be- 
reits vorgefuhrt worden sind. 

Dieser geriefte Annäherungsver- 
such, der che meisten westlichen Ver- 
bündeten Griechenlands verunsi- 
chert, hat sich weder finanziell - die 
meisten Araber schulden den Grie- 
chen Geld - noch politisch bezahlt 
gemacht Papandreous Zickzack- 
Kurs hat ihn auf dem diplomatischen 
Parkett viele Sympathien gekostet 
Länder wie Saudi-Arabien, Kuwait 
und Ägypten, die bis vor einigen Jah- 
ren zu Griechenlands engsten Freun- 
den im arabischen Raum »hltp» ha- 
ben die Fronten gewechselt und ho- 
fieren nunmehr Athens vermeintliche 
Erzfeinde, die Türken, die sie mit Mil- 
lionenaufträgen überhäufen. (SAD) 


5 


Viele Beweise 
für Mengeles 
Identität 

W. THOMAS, Säo Paulo 

In Brasilien verliert der Fall Men- 
gele an Medienimeresse. Nur noch 
ein spannungsgeladener Moment 
bleibt das Ergebnis der gerichtsme- 
dizinischen Untersuchungen. Wurde 
am 6. Juni auf dem Friedhof der klei- 
nen Provinzgemeinde Embu tatsäch- 
lich die Leiche des Auschwitz-Arztes 
ausgegraben oder nicht? 

In Säo Paulo zweifeln nur wenige 
daran, daß Mengele in dieser Stadt 
und ihrer Umgebung gelebt hat, min- 
destens 18 Jahre. Amerikanische Gra- 
phologen konnten die bei dem Ehe- 
paar Bossert sichergestellten Briefe, 
Gedichte und Aufzeichnungen ein- 
wandfrei als Mengele-Dokumente 
identifizieren. „Verblüffend, wie we- 
nig sich seine Schrift seit den dreißi- 
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ein Hotel in Berlin gibt. ! 
Wir senden Ihnen gern ( 
unseren Prospekt. 


im 


Ml 


RERLLV 


IM EUROPA CENTER 
D-1000 BERLIN 30 
TEL. (030) 262011 


ger Jahren veränderte“, sagte Gideon 
Epstein, einer der US- Experten. Ein 
Beamter des Bundeskriminalamtes 
lieferte an Hand der ebenfalls im Be- 
sitz der Bosserts befindlichen Fotos 
einen weiteren Identitätsnachweis. 

„Wir waren alle auf der falschen 
Fährte“, gestand Gerald Posner fas- 
sungslos. Wir trafen den New Yorker 
Anwalt in dem letzten Wohnhaus 
Mengeles an der Estrada de Alvaren- 
ga. Posner arbeitete in den letzten 
vier Jahren an einer Biographie des 
Nazi-Verbrechers und konzentrierte 
seine Fahndungen auf Paraguay, wie 
die meisten Mengele-Jäger. „Ich will 
jetzt das letzte Kapitel schreiben“, 
sagteer. 

Der Rabbiner Henry Sobel, ein 
Sprecher der jüdischen Gemeinde 
Säo Paulo, äußerte sich ähnlich: Job 
habe meine Skepsis verloren. Die Be- 
weise sind erdrückend.“ 

Die bisherigen Ermittlungen haben 
nicht die Vermutungen bestätigt, daß 
Mengele von einer Nazi-Organisation 
versteckt und bewacht worden war. 
Säo Paulos Polizeichef Romeu Tuma 
nennt immer die gleichen Namen, 
wenn er nach dem inneren Freundes- 
kreis gefragt wird: „Der Gerhard, die 
Stemmers, die Bosserts.“ Alles Hit- 
ler-Verehrer, aber kleine Leute. Dies 
ser Kreis kristallisierte sich aus dem 
regen Briefwechsel zwischen G Linz- 
burg und Säo Paulo, die Schriftstük- 
ke wurden bei den Bosserts gefun- 
den. (SAD) 


, Li.«»« 

’ an pre^v—nic? 




SÄSÄ 



Lutz Wenter, gschäftsfubrcnder Direktor, Restaurant und Hotel „ Erbprinz “ Ettlingen 


99 Wenn ich unterwegs bin, 

habe ich nicht gerne viel Geld bei mir, 

möchte aber doch flexibel sein. Deshalb nutze ich die Karte von American Express. 

Sehr viele meiner Gäste denken offenbar genauso. 99 


. ‘ Jch tobe mich für die Karte von American Express entschieden, weü sie die 
meisten Vertragspartner in Deutschland hat. So kann ich unterwegs genausogut mit 

der Karte bezahlen wie zu Hause in Ettlingen. , r 

Und wenn ich irgendwo fremd bin, verlasse ich mich besonder gern arf 

meine Karte, denn ich habe immer wieder die Erfabnmg gemacht, daß man b 
American Express Vertragspartnern Qualität und guten Service vomussecen kann. 
Viele, die in meinem Restaurant zu Gast sind und mit der American Express Karte 


bezahlen, bestätigen mir ganz ähnliche Erfahrungen. Die Karte ist für sie ein sicheres 
und bequemes Zahlungsmittel und ein Wegweiser zugleich.“ 

Ihren persönlichen Antrag für die Karte von American Express erhöhen Sie 
bei unseren über 40.000 Vertragspartnern. Oder rufen Sie um einfach an: 
(069) 720016. 

American Express. Die Karte. Bezahlen Sie einfach mit Ihrem guten Namen. 
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BUCHVORSTELLUNG 


Personalien 


„Mut zu überleben - die Heraus- 
fbrdenmg unserer Kultur*, dieses im 
Droste Verlag erschienene Werk von 
Dr. J. D. de Beos wurde in der Deut- 
schen Parlamentarischen Gesell* 
schalt in Bonn vorgestellt. Es ist „ein 
Buch gegen die Lethargie, die Resig- 
nation, gegen das weinerliche 
Selbstmitleid, gegen all diese Krank- 
beitskeime, die die Demokratie von 
innen heraus schwachen und zerstö- 
ren“ - schreibt der frühere Bundes- 
prasident Walter Scheel in seinem 
Vorwort zu der deutschen Ausgabe. 
De Beus, ehemals Botschafter der 
Niederlande in Moskau, Bonn und 
im Sicherheitsrat der Vereinten Na- 
tionen sowie stellvertretender Gene- 
ralsekretär der Weltorganisation, 
will mit seinem herausfordernden 
Buch wachrütteln. Seme Analyse 
des Untergangs historischer Kultu- 
ren und des Zustandes unserer Weit 
heute führt zu der Erkenntnis, daß 
die von innen und außen bedrohte 
Demokratie in der Besinnung auf die 
Kraft und die Allianz Europas mit 
den Vereinigten Staaten zu überle- 
ben vermag. So ist also der Unter- 
gang des Abendlandes keineswegs 
unvermeidlich und nah, wie Oswald 
Spengler vor etwa 70 Jahren vorher- 
sagte. „Ein Buch, das Mut macht“, 
konstatierte der frühere Botschafter 
Rig-S^timmd Freiherr von Braun in 
seinen pinfnhipnden Worten, „denn 
unsere Kultur wird bedroht, wie nie- 


und Hochschullehrer. Er ist Mitglied 
der Synode der Evangelischen Kir- 
che, 


raals zuvor eine Kultur bedroht wor- 
den ist": bedroht durch das Streben 
des Kommunismus zur Weltherr- 
schaft, die islamische Revolution 
und den nuklearen Holocaust 


AUSZEICHNUNGEN 


Deutschen Kupfer-Institutes „Pro- 
dukt und Messing" die Firma Turk+ 
Bolle aus Iserlohn in Bad Nauheim 
geehrt Der Geschäftsführer und Ju- 
niorchef der Firma Turk + Bolte, 
Mttsdörffrr, nahm die 1985 erstmals 
vergebene Auszeichnung entgegen. 


ERNENNUNG 


Erstmals hat die Ifetholisch-Theo- 
logjsche Fakultät der Ruhr-Universi- 
tat Bochum drei verdienten Wissen- 
schaftlern die Ehrendoktorwürde 
verliehen: Bischof Professor Dr. Ma- 
rian Jaworski aus Krakau, Rektor 
der Päpstlichen Theologischen Aka- 
demie in Krakau, Professor Dr. Paul 
Miirat aus Bochum und Professor 
Dr. ff ffi "« Schnnnann, Neutesta- 

mpntW am Philosophisch-Theologi- 

coHon Studium in Erfurt in Tbürin- 


VERÄNDERUNG 


Dr. Erwin MÖUer, stellvertreten- 
der Vorstandsvorsitzender der 
Preussag-AG, Hannover, ist zum Ho- 
norarkonsul des Großherzogtums 
jjiTOmhurg für Niedersachsen er- 
nannt worden. 


* 


Michael Rampe wurde für seine 
zeh nj äh rig e Tätigkeit als In ten d ant 
der Oper der Stadt Köln sowie als 
Professor an der Musikhochschule 
Köln von Bundespräsident Richard 
von Weizsäcker m it dem Bundesver- 
dienstkreuz am Bande ausgezeich- 
net Die Verleihung nahm in der 
Oper der Stadt Köln Regierungsprä- 
sident Antwerpes vor. 

* 

Unter der Schirmherrschaft des 
Berliner Wirtschaftssenators Elmar 
Piexoth wurde im Wettbewerb des 


Albrecht Martin, bisher Land- 
tagspräsident von Rheinland-Pfalz 
in Mainz, wurde von Ministerpräsi- 
d en t Bernhard Vogel in Nachfolge 
des bisherigen Amtsmbabers, Mini- 
ster Johann Wilhelm Gadchxm, als 
neuer Bevollmächtigter in der Bon- 
ner Landesvertretung vorgestellt 
CaHriiim wird Präsident der Landes- 
zentralbank von Rheinland-Pfalz. Zu 
den Gästen der Übergabe-Feks: ge- 
hörten zahlreiche Diplomaten und 
Bundestagespräsident Philipp Jen- 
ninger. Mit dem Satz: „Rheinland- 
Pfalz ist sdbstbewußer geworden“, 
wies Vogel in seiner Laudatio für 
Gaddum, der früher ein „gl änzender 
Finanzminister - gewesen sei, auf die 
Mainzer Erfolge im Lande hin, das 
„eine Mittlerrolle zwischen Nord- 
nnri Südlichtem“ innehabe. Al- 
brecht Martin wurde 1927 in Bad 
Kreuznach geboren, ist seit 1967 in 
der Landespolitik und war früher 
nach pmem Studium der Theologie, 
Geschichte und Germanistik Schul- 


WAHL 


Diplom-Volkswirt FriteJoacblm 
Stehuneyer (59), Direktor der Haupt- 
abteilung Sozial- und Jugendhilfe im 
Diakonischen Werk der Evangeli- 
schen Kirche in Deutschland (EKD), 
ist in Stuttgart vom Diakonischen 
Rat einstimmig zum Vize-Präsiden- 
ten des Diakonischen Werkes ge- 
wählt worden. Sieinmeyer übte die- 
ses Amt bisher nur befriste! aus. Prä- 
sident des Diakouiscnen Werkes ist 
seit vergangenem Jahr Karl Heinz 
Neukamm. 


UNIVERSITÄT 


Professor Dr. Hans-Peter Thier, 
Direktor des Instituts für Lebens- 
mittel Chemie der Universität Mun- 
ster, wurde auf Vorschlag des Bun- 
desministers für Jugend, Familie 
und Gesundheit von der Bundesre- 
gierung für vier Jahre zum Mitglied 
des BUndesgesundheitsrates beru- 
fen. 


...worauf Sie sich 


verfassen können: 
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Veto als Konsequenz 

mprffl rijp PimdpgrpgiprmTg durch ihr 
Veto zögt, daß es kein Privileg ande- 
rer Regierungen ist, durch Berufung 


¥ 


M 


’l "i 


„Natbrea**“: WELT wenn 15. Jan! 

2h K ommentar „Notbrem- 

se“ sagt Wilhelm HadLer, die Bundes- 
regierung sei mit dem Veto von Bun- 
dep mipistg Kfecble in einer schwifiri- 


_ hier SondmsanstaJtung) zu ver- 
pflichten. v ... . . 

Das heißt aber absolut jkb^daß 
niemand vor 








rer Regierungen ist, auren ixxmung vor Begum aes acufunver- ■y.r.rsgL.-*^ 

auf neonate Interessen M ehrbeit s- faniv, «mw» Presse reduzieren denk 


gen Lage, weil sie bisher Anhän ger 
des supranationalen Prinzips gewe- 
sen sei. Kiechks Veto sei ein Ausrut- 
scher, der nur mit Angst vor den 
nächsten Wahlen und vor der Bau- 
em-Lobby erklärt werden könne. 

Diese Argumentation übersiebt 
den europäischen Zusammenhang 
des agrarpolitischen Vetos. Zwar hat 
es in de» Jahren ke in förmli- 
ches Veto anderer Staaten der EG, 
wohl aber dessen Androhung gege- 
ben, das dann von den anderen je- 
weils mit finanzipTien Zugest ändnis - 
sen abgewendet werde n m ußte. Diese 
die EG-Pölitik inhmpndp Praxis will 
die B imdflarpgipnmg durch die 
Rückkehr zur qualifizierten Mehr- 
hdtsabs timmung gemä b B estim - 
mungen der RSmigplipn Verträge 
überwinden. 

Solange einige Partner jedoch 
nicht bereit sind, diese Politik zu un- 
terstützen, ist es nur konsequent, 


beim EG-Gipfä in Mailand .in der 
Tfawd, durch übereinstimmende Be- 
schlüsse über die Rückkehr zur 
Mehiheitsentscheidung dafür zu sor- 
gen, daß künftig kein Veto einzelner 
Staaten mehr den Entscheidungs- 
gang der EG a pfoattim fairm. Sollte 
man steh dazu durchringen, wird sich 


Es M Pt aber- eben zu m Schutz 
k iffhpw und mittleren GescMftsmha* 
\ja - t daß nicht das ganze Jäte: hin. 
durch Schlußverkäufe stattfinden. 




V* t. 


V . 


Der Wegfefl der vom Aatar'Jritisier- ds. 

4 *ri TMiwiAhfamg“ hätte dßmnachdie- 

r ■» *“ 


ftnrfgn müssen, im einen oder 
anderen Fall gegen unsere speziellen 
Interessen entschieden wirci, weil es 
aTWi anderen ^Partnerstaaten ebenso 
ergehen wird. 

' Das Veto’ kam daher 

bewirken, daß diejenigen 
Partner, die bisher nicht bereit sind, 
auf das Veto zu vernähten, umden- 
)w»n- Dann wäre es sogar ein guter 


ses c han h ' sphp Erg^aus Folge. 
Und ; dies wäre zuerst bei m: mi ttel- 
s Bndisdifin Emzdbäraller fahmtd- 

)WL . r 

Ein Auswaten der Söndüvenm- 
gtalta iw i p mogH^bicglt - JSdilnßyer- 
kauf* auf das ganze Jahr, wie der 
Autor os fefrtiRph 

rfffhg «»in Abrücks“ von. dem 
sozialen Tteü unserer ^sozialen freien 
Maiktwirtsdiaft". - ~ 

Mit j ^pnruJKeftt m OrfiBm 

. XfcJ&achj 


ui 

*, 








liebimg der »iropäischen Ein ig un g 
ge w e s en. 

Claus Jäger, MdB, CDU 


Merkwürdig 




fWKLXi 




Streit um die Vignette 


| | 8 nb«lMi iu ll irf . . 

WELT vom 5. Jml 


wir wkMTi 


Sehr geehrte Damen »nH TTt*rrpn s 

es wird beriditet, daß Autos mit 
einem D-Schüd am Heck in der 
Schweiz mit Steinen beworfen und 
von der Polizei bevorzugt mit Straf- 
mandaten bedacht werden. Vor allem 
dann, wenn sie keine Autobahn-Vi- 
gnette haben. Am erhöhten ^ Verkehrs- 
aufkommen auf Landstraßöl und 
(fe™ Hamit für die Anwohner verbun- 
denen Nachteilen sind - wie könnte 
es auch anders sein - die deu t sc hen 
Vignetten- Verweigerer schuld. 

Bei unseren Schweizer Nachbarn 
sind ja die bösen Deutschen grund- 
sätzlich an «flpm arhnlri. Das ist 
nichts Neues. Leider versäumt auch 
die deutsch-schweizerische Presse 
kaum eine Gelegenheit, um diese an- 
tideutsche Stimmung wachzuhalten. 

Fjt wmB daran «»ri n npr t wprrten, rfaB 

die Autobahn-Vignette keine deut- 
sche, sondern gfr>» Schweizer Erfin- 
dung ist Man hatte wohl damit rech* 
m»n miiawi, rfafi es Fenenrosende 
geben würde, dfe für einen derartigen 

Anachronismus wenig Vers tändnis 

und schon gar keine 30 Fr. aufbrin- 
gm_ Unsere liebei Schweizer Nach- 
barn dürfen auf dem ungleich weit- 
räumigeren bundesdeutschen Auto- 
bahnnetz weiterhin Vignetten- und 


Gebühren-frei fahren Man sollte 
eben nicht Ursache uixi Wirkung mit- 
mnandpr nwowanharin. 


DGB und Demokratie 


JSom Ober XaBeraagcB 4er IG 

■Beton*; WELT vom 8. Juni 


Sehr geehrte Damen und Boren, 

Preiss hat sich mit seiner Kritik an 
der Bundesregierung selbst ins de- 
mokratische Abseits gestellt 
Wer nämlich - wie Hans Preiss - 
dgmq ki^ti schf» Spielregeln im Rah* 
men der Betriebsverfassung ablehnt, 
weil dies zu einer lYaktionierung und 
zur „Aufspaltung der Arbeitnehmer- 
schaft“ fuhren würde, muß sich daran 
erinnern lassen, daß es eine „Emh eit- 
liehg Interessenvertretung* naoh der 
Zerschlagung der freien Gewerk- 
schaften durch die Nazis bereits gege- 
ben hat und izn kommim in tisrii be- 
herrschten Teil Deutschlands durch 
den sogenannten FDGB - mit dem 
der DGB auf höchster Ebene Kontakt 
pflegt - derzeit noch gibt 
Sdt die sozialliberale Koalition 
1972 das ohnehin schon DGB-fieuod- 
liche Betriebsverfassungsgesetz qua- 
si in ein DGB-Betriebsermächti- 
gungsgesetz umwandelte, ist eine 
Entwicklung in diese Richtun g auch 
in der Bundesrepublik Deutschland 
unver kenn bar. 

Der DGB und seine Einzelgewerk- 
schaften haben die nachweisbare 
Tendenz, sich zu Zwangsorganisatio- 
nen zu entwickeln, die alten andere n 
Arb eitnehme r -Koalitionen das Recht 
absprechen, „Gewerkschaften“ zu 
sein und en ts prechend für ihre Mit- 
glieder - zum Beispiel im Rahmen 
von Betriebsverfassung, Mitbestim- 
mung; Tarif- und Arbeitsrecht - tätig 
zu werden. 

Wer Demokratie sagt und rirHirh 
meint, kann k*«in Interesse an die ser 
Entwicklung hahmr 
Im Gegenteil: jeder wirkliche De- 
mokrat muß, wo immer er auch par- 
teipolitisch stehen mag, mit ganret* 
Kraft dafür eintreten, diese verhäng- 
nisvolle Entwicklung für die deut- 
sche Arbeitnehmerschaft, wie für un- 
sere freiheitlich demokratische Ord- 
nung, zu stoppen. 

An dieser Frage scheiden sich die 
Geister. IG-MetaH-Vorstandsmit^ied 
Hans Preiss hat sich mit seiner Ein- 
lassung bereits entschieden! 

Mit freundlichen Grüßen 
Kurt Hoher, 
DA V-Bundesvoisitzender, Mari 
* 

Sehr geehrte Herren, 
wegen der schrillen Tone ist das 
eigentliche Motiv des Kollegen Preiss 
völlig überhört worden: DieUr-Angst 
des Funktionärs um seine Kasse. 

Bereits August Bebel wußte davon, 
und auch wir wissen: Solidarität, 
Kampfgeist, Engagement - alles 
schöne Worte. 


Auch für die IG Metall güt Ohne 
Moos nix los. 

AB freundlichen Großen 
K Krickel, 
Biblis 1 


Schlußverkauf 


JZm viele EhmdOma"; WELT ml Jul 

Sehr geehrte Damen und Heiren, 
der^ Verfasser des Artikels „Zuviele 
Einzelfalle“ hat wohl kaum die Ver- 
änderung der Ver k a uf ssituation im 
TeixfaTpinzrihanriri in den letzten 30 
Jahren ganz rmtbdrormnen. Sonst 
kramte er nicht die Vermutung äu- 
ßern, daß harte noch - wie vor 20 bis 
30 Jahren - eigens für den Schluß- 
vericauf beschaffte Ware für den Han- 
del von großem Interesse' ist Und 
dieses Interesse sollte nach Meinung 
des Autors ausgerechnet noch bei 
den finanzkräftiger! Mitgliedern der 
Hauptgemeinschafi; des Deutschei 
Einzelhandels vorhanden sein? 

Jeder mittelständische Einzel- 
händler, de auf 30 oder mehr Ge- 
schäftsjahre zurückblicken kann, 
weiß, daß die Zeiten län gst vorbei 
sind- in dpni*n, man mit extra für d en 


m denen 


Schlußverkauf angefertigter und an- 
geschafiter Ware große, lukrative Ge- 
schäfte machen konnte. 

Dies war sicher einmal für fest alle 
oder zumindest fite sriir viele und 
nicht nur fite ■fteiantkr äftiff»« MHglte . 
der der Hausgemeinschaft des Ein- 
zelhandels ein interessantes Ge- 
schäft 

Gerade wir, als mittelständische 
begrüßen das Bemü- 


Wort des Tape s 


99 Die Alliancen, so nur 
der Zufell oder augen- 
blickliches Interesse 
tterbeiführt, bewirken 
kein Vertrauen. Wenn 
aber die Machte ge- 
meinsam einsehen und 
einmal überzeugt gind 
daß von der Erhaltung 
Deutschlands die Ruhe 
Europas ganz allein .ab- 
bange, alsdann kann 
man sagen, daß ein ge- 
meinsames Interesse ei- 
nem Staatenbundfi wm» 
Grunde liege. 99 


John Churchill, HaraoiTvan l^^ 
borough, 22 . Mai 1719 
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Vielleicht wäre es ganz gut, das 
Verhältais von Schweizern und Deut- 
schen zueinander «-frwrwl aus einer 
anderen Perspektive zu betrachten. 
Die Bundesrepublik ist der größte 
Handelspartner der Schweiz. Die 
Bundesdeutschen stellen das größte 
Kontingent im schweizerischen 
Fremdräxverkehrdar.DashatzurFol* 
ge, daß nicht zu untrasdiätzende Mil- 
liarden D-Mark aus der Bundesrepu- 
blik Deutschland in die Schweiz flie- 
ßen. Dana lat bisher nichts auszuset- 
zen gewesen. Unsere lieben Nach- 
barn sollten doch gelegentlich einmal 
darüber nachdenken, ob es wirklich 
so besonders sinnvoll ist, in den Deut- 
schen nur die Buhmänner bi sehen. 


s* '.-1— 


V .* 


fiphitegiteTi lmmi^ den bisher 
bemerkenswert tatenm to n Bundes- 
bürgran, wieh gfrimn! eine anti- 
schweizerische Stimmung aufknm- 
men, etwa unter dem Motto: „Solche 
Schweizer mögen wir nicht!“ Auf die 
scfaweazerischrdeutache Handelsbi- 
lanz würde sich dergleichen natüiiich 
höchst fetal auswirköL 


‘ Sehr geehrte BSeueo,^ ;V. i 

der Artikel von Herrn Dr. KrBBip 1 v >-• 

wrmt mit exfröilicher Deutlichkeit = 

und Klarheit . die Mökwürdigkeiten 
bdm Namm, durchdte ridufePoh- 
tik unseres Au ß enminis ters in den 
l e tzte n Jahren auszdehnet. - Man 
könnte die Frage auch nöch etwas 
erweitern und „was wül Genscher?“ 
fiumuheren. - - : . 

Leider findet Dr. Errang auf diese 
Frage nun doch keine . redbte Ant 
wort Ich kann es mir ra!qttrefr,Iner 
zu wiedezholen, was Ihr Artikel alles 
an TirittiB 11 " ünd zutrefßtodrai Beob- 
achtungen enthält, aber wenn ' die 
Antwort auf die Tage des Artikels 
dann lautet Genscher betreibe seine 
ganze merkwürdige FoHfik, «m„eme 
7 ^w|ip pijase der EntspannungspoEtik 
einzuleiten ", so inuß man doch fra- 
gen, ob Herr Genscher damit nicht 
schltehtweg untesäbätzt wird, denn 
daß. die Sowjets kerne jwteklKbe 
EntapanmmggwJflik betrraben wbt. 
len, sondern nach Vozfaensdiaft stre- 
ben, weiß doch Herr Genscher auch, 




; *“ ' — - * i-' 
C_T. - - .T 


. *.:«?r. 


r^zii Ujl:.:- 
\~r- f_- fe:' 


om, wem uum nax utiiama oum, 7.Z-- ■ 

und ervnzd keineswegs röyeriilraHiet ±~ 


Mit fbeundhehem Graß 
W. Deassen , 
Eltville sm Ehern. 


sein zu glauben, er könne dieSowjets 
auf den Tugendpfad einer ed^en 

EntupfmnimgHp nlrKV hrmgWK . - 

Aber Herr Ite. Kraryt hat die Frage 
„cui bano“ nicht ^ gestellt, dabei ist rie 
doch die einzig^ die bei der Auflö- 
sung solcher politischer Verwirrepte 

irmwAr wipdpr rinmitl i w*ifa»rfHhrt . 

. Wem also könnte Bram Genschers 
Politik nützen? Den USA? Der 
'NATO?- Herrn Gorbatschow? Und 
reibst : Wenir' unser AnB^ n m i nigfa-r 
„nur“ ein Abkoppler ist - was ferne 
Leute natürlich nie so sagen würden 

wfe lautet die Antwort auf ddbono 
dfl T HiV Oder glauben Sie wirUich, 
Herr Genscher kehre ans Dummheit 
zu „vrabrauchten und widedegten 
Formeln zurück"? 

Mit freundlichen Grüßen 
K. Ackermann, 
Sinzheim 

* 


- 
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Sehr geehrte Redaktion, ' ; 
das Lob ds 1 SPD fite Genschers 
„Kontinuität“ ist die treffendste Be- 
stätigung der besorgten Leserbriefe 
über Genschers Unk Da greift die 
CDU ständig die CSU an und ist 
blind geg enüb er der wirklichen Ge- 
fahr. 

Mit ümndlieben Grüßen 
W. Eöchbaum, 
Hamburg 20 
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Pflichtlektüre 


^canmamaf widiT; WKLTranS. Jval 

Sehr geehrte Damen ünd Herren, 
für die Ausführungen von Herrn 
Gflli e s Tnnggpn wir außerordentlich 
da nkb ar sein. Wie schön wäre es, 
wenn sie nicht nur von gfrnpiAn Bür- < 
gern gelesen würden, sondern auch " i 
von Politikern und Gewesdkschafts* ^ 
fu hrem, die fähig wären, die Aussa- 1 &- r 
gen zu verstehen, odra besser; sie vra- ■ 
stehen zu wollen. Nicht zu 

wollen, ist ja kein Privileg sozialisti- 
scher Gewerkschafls- und Partei- 
funktionäre, wie Herr Biüm beweist 
Ist es denn mö^ich, daß es noch 
intdldctuell redliche Meoscfaenpbt, 
dfe Rauben, dinxiArbertszeitveddir- 
zung imd damit Arbeftafcos feaeri iÖ- 
hung könnten in signifikantem Maße 
noie Arbeitsplätze geschaffen wer- 
den? Jede weitere Vericürzung der 
Arbeitszeit vergrößert doch "nur ■das - 
schon jetzt viel zu hohe Potential für 
Schwarzarbeit; jede weitere Eriw- 
hubg d» Aibefekoteen, besonders 
im Handwerk, erhöbt die-Nadifrage 
nach Schwarzarbeit Die Schwarzar- 
beit bleibt durch den zu großen Un- 
terschied zwischen den dem ArteitF 
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dem- Arbeitnehmer anfigpraKHun 
Löm nach wie vor extrem attraktiv. 

^Moralische Aj^jeHe der Politiker 
railzen. nichts, da die diesbezügliche 


v 


W m i mwaHwi i uh, UcLU 

die mOTaliscbe Beracbtigungd» 


ger nicht erkennbar, ist Der Artikel 
von Him'GiDies sdlte den Arbeite- 
marktpolitikem und Gewerfodiafts- 
fflhrem als tägfldre Pflichüektüre 
verordnet werden.' > "• 

Mit ßreatultiehert Grn ßpn 
Dr.K Zieler, 
. BambargÜO 
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Der Mastbaum - antikes 
Sinnzeichen des Heils 


stSnae **t hoch auffeereckt, eia 
“> der Mma* mit anscetttöteten Armen, so 
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Jahrhunderts, findet sich der am 
Baum emporrankende Weinstock 
wieder. Wenn wir zugleich an die 
Worte Christi im Neuen Testament 
denken; „Ich bin der Wemstodc, Ihr 
seid die Reben“, so erscheint auch 
dfeggr weinunuankte Msstbaum auf 
dem Lebensschiff schon in. einem 
mehrdeutigen Smnzusammsnhang; 
tatsächlich soQte er sich in besonders 
harmonischer Verbindung von anti- 
ker und christlicher Weit bewähren. 

Die Figur, die der Mast mit dem 
Querholz ergab, wurde auch schon 

von den Griechen und Römern in ih- 

,t rer Gleichnishaftigkeit erkannt: Ais 


Meer. Wie eine Siegesfahne blähte 
sich das Toppsegel am Mast, wenn 
die Schiffe gute Fahrt machten. Den 
Dionysos, dffdeiWemstock brachte, 
mgg mancher träumende Seefahrer 
vor Augen gehabt haben, wem die 
Delphine um sein Schiff sprangen 
und der Wiänbecher geleert wuida 
Der Wanstock am Mastbaum, die 
RffMnng e geringelt um die Bähe: Da 
ist die mythische Welt der Antike ver- 
schlungen mit der Geschichte des 
Heils nach der Zeitenwende. Christus 

der Gekreuzigte fährt nun unsichtbar 

am Kreuzbaum des Mastes mit, um 
das Heil der Seefahrer zu bewahren. 



RWE 

UMWELT-BILANZ 1985 
TEIL 22 



STICKOXID-BREMSE 

oder: Mit der Entschwefelung allein 

ist es nicht getan. 


Das RWE ist dabei, mit erheblichem 
finanziellen und technischen Aufwand 
den Schwefeldioxid-Ausstoß seiner 
Kraftwerke in den nächsten Jahren 
deutlich zu verringern. Um runde 75%. 


Aber das Umweltproblem ist selbst damit noch 
nicht gelöst: Wissenschaftler gehen davon aus, 
daß vor allem auch die Stickoxide (NOJ zu den 
Verursachern der Waldschäden gehören. 
Deshalb gehen wir zweigleisig von 
Parallel zu der bereits laufenden Nachrüstung 
unserer Kraftwerke mit Entschwefelungsan- 
lagen hat das RWE ein 2-Stufen-Programm 
zur Reduzierung des Stickoxid-Ausstoßes 
beschlossen. 

Erste Stufe 

Die NOx-Emissionen sind abhängig von den Ver- 
brennungs- und Temperaturverhältnissen im 
Feuerraum. Deshalb arbeiten wir gemeinsam 
mit den Kesselherstellemantechnischen Verän- 
derungen der Brenner und des Kesselbetriebs. 
So können wir die Entstehung von NO x bei der 
Verbrennung verringern. 


Zweite Stufe 

Die Japaner haben für ihre Steinkohlekraft- 
werke ein Verfahren entwickelt mit dem die 
Stickoxide in die unschädlichen Bestandteile 
Stickstoff und Wasserdampf gespalten werden 
können: Das sogenannte Katalysator-Verfah- 
ren. Eine saubere Lösung, die aber auf Braun- 
kohle noch nicht ohne weiteres übertragbar 
ist. In einem breit angelegten Forschungs- und 
Entwicklungsprogramm erprobt das RWE des- 
halb verschiedene Katalysatoren unter braun- 
kohlespezifischen Bedingungen, 
im Anschluß daran wird das RWE mit der groß- 
technischen Anwendung der Katalysatortech- 
nik an seinen Braunkohleblöcken beginnen. 
Dabei muß beachtet werden, daß die bereits 
laufende Ausrüstung der Kraftwerke mit Ent- 
schwefelungsanlagen nicht behindert oder 
verzögert wird. 

Wenn Sie an werteren Informationen zum 


Thema „Umweltschutz im 
und am Kraftwerk" interes- 
siert sind, so schreiben Sie 
uns bitte. Sie erhalten dann 
kostenlos die Broschüre: 
RWE-Umwelt-Bilanz. 


RWE 

Rheinisch-Westfälisches 
Elektrizitätswerk AG 
Kruppstraße 5, 4300 Essen 
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Ratlosigkeit im Mainzer 
Untersuchungsausschuß 


Christdemokrat als 


Lambsdorff bestreitet Gesetzesverstöße bei Parteispenden 


Nachfolger Pertinis? 

Italienische Präsidentschaftswahlen beginnen am Montag 


„Liberale Wirtschaft 
auch für Frankreich^ 


Frau Thatchers 
Vorschläge 
für Mailand 


Dratsch-ftaiizösisclies Symposion zn ökanomischer Kooperation 


STEFAN H^YDECK, Bonn 

Das gute Dutzend Mainwff Land- 
tagsabgeordneter, das mit einem Un- 
tersuchungsausschuß Licht in die 
rheinland-pfälzische Parteispenden- 
afiare zu bringen versucht, machte 
gestern einen rat-, fest hilflosen Ein- 
druck: Nach nicht einmal 90 Minuten 
gab es keine Fragen mehr an den 
ehemaligen Schatzmeister der nord- 
rhein-westfalischen FDP und frühe- 
ren Bundeswirtschaftsmmister Otto 
Graf Lambsdorff. Dabei hatte Lambs- 
dorff allein 20 Minuten für sein vorbe- 
reitetes Statement benötigt So mein- 
ten Beobachter, es hätte eigentlich 
ausgereicht, wenn der erst in der 
Nacht aus Rom Zurückgekehrte ih- 
nen sein Neun-Seiten-Papier ge- 
schickt hätte. 

Doch der FDP-Poiitiker, der Ende 
August wegen Bestechlichkeit, Steu- 
erhinterziehung und Beihilfe vor dem 
Bonner Landgericht stehen soll, war 
nach Mainz gekommen: Dies sei, 
meinte er, der „notwendige Respekt“, 
den ein Parlamentarier vor einem Un- 
tersuchungsausschuß haben müsse. 
Dabei habe ihm sein Rechtsanwalt 
Egon Miller „ausdrücklich geraten“, 
wegen des Prozesses das Recht auf 
Zeugnisverweigenmg in Anspruch zu 
nehmen. Das tat er dann nur ein einzi- 
ges Mal, nachdem eine SPD-Frage 
nach den heute als „Spendenwasch- 
anlage“ eingestuften Staatsbürgerli- 
chen Vereinigungen vom Vorsitzen- 
den bereits als nicht zum Untersu- 
chungsauftrag gehörend abgewiesen 
worden war. 


Organisation gehabt hatte. So habe 
der Leiter des Finanzamtes Neuwied 
bei der steuerlichen Aner kennun g als 
Berufeverband „erkannt“, daß die Or- 
ganisation „auch der Finanzierung" 
der nordihem-westfelischen FDP 
dienen sollte. Ausdrücklich wies 
Lambsdorff Gesetzesverstöße zu- 
rück: „Kpfoes der Gründungs- oder 
Vorstandsmitglieder konnte und 
wollte es sich «Ham schon mit Rück- 
sicht auf gpira* berufliche Position lei- 
sten, mit den Steueigesetzen oder gar 
den Steuerstrafgesetzen in Konfl ikt 
zu kommen.“ Überhaupt hätte „aus 
unserer Sicht und na/1 h unseren Er- 
fahrungen dje Entscheidung der Fi- 
nanzbehörden des Landes Rhein- 
land-Pfalz im Falle der GFEW durch- 
aus dem entsprochen, was damals üb- 
lich war“. 


.Ohne steuerliche Folgen 1 


Es ging um die GFEW 


So ging es a nssphliffllirh 11m die 
Gesellschaft für euro päische Wirt- 
schaftspolitik (GFEW) mit Sitz im 
rheinland-pfälzischen Neuwied, die 
1968 Jm Interesse“ der nordrhein- 
westfiüischen FDP von Parteimitglie- 
dem gegründet und 1975 liquidiert 
worden war. Sie sollte nach Lambs- 
dorff „sowohl finanziell als auch 
durch Veranstaltungstätigkeiten die 
Arbeit der F DP un terstützen". Man 
sei mit der GFEW ins Nachbarland 
gegangen, weil bekannt gewesen sei, 
daß der Par teipnfi nanTipnuig die- 
nende Vereinigungen „unbeanstan- 
det im Bereich der Oberfinanzdirek- 
tion Koblenz ansässig“ gewesen war 
ren und die noidrhein-westfalische 
FDP bereits in Bonn eine derartige 


So habe ihn der damalige Landesfi- 
nanzminister Johann Wilhelm Gad- 
dum (CDU) im Sommer 1975 unter- 
richtet, daß die Liquidation der Ge- 
sellschaft „ohne steuerliche Folgen“ 
sein würde. Ähnliche Entscheidun- 
gen seien früher auch in Nordrhein- 
Westfalen gefallt worden, „obwohl 
den Finanzverwaltungen Idar war, 
daß die von den Vereinen aufge- 
brachten Mittel der Parteienfinanzie- 
rung zugeführt worden waren“. 

Lambsdorff bestätigte, daß er sich 
1971 unter anderem bei Gadduzn da- 
für eingesetzt hatte, daß das Finanz- 
amt Neuwi ed seine Zuständigkeit für 
die GFEW nicht an die Behörde in 
Düsseldorf abgeben sollte. fi* habe 
dpm ftomaiig pn Minister p räsidenten 
Helmut Kohl 1973 auch geschrieben, 
es sei „aus verschiedenen Gründen“ 
von Bedeutung, „daß die örtliche Zu- 
ständigkeit erhalten bleibt“. Bei ei- 
nem ersten eineinhalbstündigen Tref- 
fen mit Kohl am 20. Dezember 1973 
nach einer Begegnung mit Gflddum 
sei darüber aber nur „in ein oder zwei 
Sätzen“ ges proch en worden. 

Auf eine SPD-Frage nach „Um- 
wegfinanzierungen“ und Spendenbe- 
scheinigungen verwies er dann auf 
den verstorbenen Düsseldorfer SPD- 
Oberbürgermeister Wilhelm Becken 
Der habe 1960/1961 eine Spende von 
einer Bank erhalten, bei der Lambs- 
dorff tätig war. Die steuerahzugsfahi- 
ge Quittung sei von der Arbeiterwohl- 
fahrt ausgestellt worden. 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 
Fünf Tage vor Beginn der italieni- 
schen Staatspräsidenlenneuwahl gibt 
PS noch imm er keine nffiTielle Kandi - 
datur für die Nachfolge des fast 
899'ähngen Sozialisten Sandro Pertini 
im römischen QuirinalspalasL Die 
Democrazia Cristiana als stärkste 
Partei des Landes und der regieren- 
den Fünferkoalition hat erst gestern 
Sondienmgsgespräche mit den Par- 
teien des „Verfassungsbogens" , das 
beißt den Regierungsparteien und 

rten KomTmirncly n, ai lfgpnn mfflen- 

Nach siebenjähriger Pause verlangt 
sie das Präadentenamt wieder für 
sich, will aber ihren Ka ndidaten erst 
dann bestimmen, wenn sie sicher ist, 
daß er eine brate Mehrheit findet 
Der neue Präsident wird von den 
Mitgliedern beider Fariamentshäuser 
und von Vertretern der 20 Regionen 
des Tjndps in geheimer Abs timmun g 
gewählt Die Wahlversazmrihmg, die 
von der kommunistischen Kammer- 
präsidentm Nüde Jotti für den kom- 
menden Montag 16.00 Uhr einberufen 
wurde, setzt sich aus 1010 Weidmän- 
nern zusammen. In den ersten drei 
Wahlgängen bedarf es zur gültigen 
Wahl de* Zweidrittelmehrhat Vom 
vierten Wahlgang an reicht die abso- 
lute Mehrheit Die letzten drei Präsi- 
dentenwahlen hatten sich über Wo- 
chen hingezogezL Giuseppe Saragat 
war 1964 erst im 2L Wahlgang, Gio- 
vanne Leone 1971 sogar erst im 23. 
Wahl g an g und Sandro Pertini 1978 im 
16. Wahlgang gewählt worden. 1964 
und 1978 waren die offiziellen christ- 
demokratischen Kandidaten geschei- 
tert „Heckenschützen“ ihrer eigenen 
Parte hatten sie bei der Gebehnab- 
stimmung zu Fall gebracht 


Die drei Parteien sind zwar grund- 
sätzlich mit der Nominierung eines 
Christdemokraten einverstanden, 
verfangen aber, daß dieser ein Kandi- 
dat des gesamten Regierungslagers 
sein wv i . gerne politische Orientie- 
rung eine Garantie für die Stärkung 
der Koalition bieten müsse. Wenn 
diesem ypwdidaten auch die Kom- 
munisten ihre Stimme geben s ol l t en, 
wäre das um so besser; wenn nicht, 
müsse ihn die Regierungskoalition al- 
lein durchbringen- Auf dem Papier 
haben die fünf ftirteien durchaus die 
Mö glichkeit zu einem solchen Allein- 
gang ohne oder gegen die KP. 


Chance für ZaccagpinK 


Kommunisten beteiligt 


Dem will DC-Sekretär De Mita jetzt 
vorbeugen, indem er versucht, schon 
im Vorfeld der Wahl eine sichere 
Mehrheit zu finden und eine Kandi- 
datur vor allem mit der zweitstärk- 
sten Partei, den Kommunisten, abzu- 
stimmen. 

Dieses Verfahren stößt freilich auf 
den Widerstand der Sozialisten, Sozi- 
aldemokraten und Liberalen, die zu- 
sammen mit den Christdemokraten 
und Republikanern Koalitionspart- 
ner der Regierung des sozialistischen 
Parteisekretärs Bettino Craxi sind. 


Die fünf Parteien verfügen mit 587 
Vertretern in der Wahlversa mmlun g 
über die sichere absolute Mehrheit, 
die im vierten Wahlgang zur Wahl 
ausreichen würde. Nur scheint im 
Palle ei n e r spinhen Konfrontation die 
G eyhlfwaynheit d*** TWWphTmännPr 

nicht gesichert zu sein. Der Brifce DC- 
Ftügel besteht auf einer Absprache 
zntt den Kommunisten, und diese ha- 
ben auch bereits zu verstehen gege- 
ben, wer ihr christdemokratischer 
TU fansrhkj mdidat wäre: der ehemalige 
Parteisekretär und linke DC-FHigel- 
mann Benigno Zaccagninl 

FfiT-’ Regieriing iinH Wmfeikpalitinn 

wäre dessen Wahl freilich kaum eine 
Ga rantie. Zaccagnini hat nie ein Hehl 
aus seiner Vorliebe für eine Politik 
der „nationalen Solidarität“, das 
heißt in Praxis Zusammenarbeit mit 
der KP, gemacht 

Bei dieser Ausgangslage ist nicht 
auszuschBeßen, daß sich die Wahlver- 
sammlung wie bei den letzten drei 
W ahlen nach einem Dutzend Wahl- 
gängen wieder in eine Sackgasse ver- 
rennt Dann konnte durchaus noch 
einmal die Stunde des Alt-Präsiden- 
ten Pertini schlagen. Dessen am ver- 
gangenen Sonntag erklärte Weige- 
rung für eine zweite siebenjährige 
Amtsperiode zu kandidier en, wird in 

einer Äußerung, die er kürzlich ge- 
genüber dem amerikanischen Fernse- 
hen machte. Auf die Frage, was er tun 
würde, wenn ihn die Wahlversamm- 
lung trotz erklärter Nicht-Kandidatur 
doch wieder w ählen sollte, sagte er. 
„Dann müßte ich mir die Sache über- 
legen.“ 


A. GRAFKAGENECK, Paris 

Die europäischen Vordenker las- 
sen sich von vorübergehenden Ein- 
triihungen der dartscb-franzöäschgi 
Szene nicht beirren. Seit Jahren ar- 
beiten sie unter Ausschluß der Öf- 
fentlichkeit Nur wenige wissen, daß 
sie die „einsamen Beschlüsse“ der 
Politiker vorbereiten. Der französi- 
sche Wirtschaftsprofessor William 
Francois ™ Beispiel leitet seit zehn 
Jahrei den „Verein zum Stud ium 
wirtschaftlicher und humanitärer 
Probleme in Europa“. 

Dem Verein ^h± es darum, in 

IYaiikrek& dem Gedanken einer libe- 
ralen, von den Fesseln der Planwirt- 
schaft befreiten Wirtschaft zum Sieg 
zu verhelfen und es d amit überhaupt 
erst zu einer vollen Partnerschaft mit 
rinPT von Ludwig Erhards Sozialer 
Marktwirtschaft bestimmten Bundes- 
repubük zu befahigen. 

Fzangois’ Partner in Deutschland 
sind Politiker und Wirtschaftler, die 
sich im Wirtschaftsrat der CDU zu- 
sanuneng eftindep haben, der viele 
Jahre von dem Europaabgeordneten 
Philipp von Bismarck geleitet wurde. 
Beide Gremien kommen seit 1978 in 
der Regel J ährlich einma l »pgamman. 
Der heutige Bundeskanzler gehörte 
in der Vergangenheit ebenso zum 
Teilnehmerkreis wie die ehemaligen 
französischen Premie rminis ter und 
Minis ter Masumgr , Monoiy, BettenCO- 
urt oder Gena,dk ihm bis heute ange- 
hören. Das Gros bilden Unternehmer, 
Bankiers, hohe Mmisterialbeamte 
und Vartreter der TgntmTWmimn bei- 
der Lander. 


gewicht Frankreichs vier Jahre Tang 
wahrte, hält diesen Sieg nicht pur für 
möglich, er bezeichnet ihn sogar als 
yvaffiriiehA Folge eines Umdenkens 
der Franzosen, einet ,JtevoIubon“ in 
ihrer Einstellung' zur Wirtschaft die 
dn»4i die letzten Vier Jahre S ori al is- . 
mus noch beschtoÄnwjgt wurde. ;l.' 

Yvon Chotard, Vizepräsident des 
französischen Untemehmaverban- 

des CNPF, warnt indes vor affen 
leichtsinnigen Versprechungen, wor- 
in er sich einig ist mit Raymond 
Bane Wenn die Liberalisierung der 
Wirtschaft in ein soziales Chaosführe, 
würden die Franzosen schnell wieder 
das FLan-System vorztehen Niir die. 
rasche Gesundung der vom Sozialis- 
mus ruinierten Betriebe könne diese . 
in die Lage ve r se tzen, ihren sozialen 

yCT pflichtirngwi Tiarbmlmmmen. 


- ; kte/Böm 
- En Europa nicht der „zwei Ge- 
schwmdi^ceitei“,' sondern der-„vari- 
aWen Geometrie“ .schwebt der briti- 
schen Premterrninsterih Maigaret 
Tbatcberals opeiätiveGnindlage der 
änzußtreböMiöi ’ PoBtischsi“ Union 
vorhin diesem'Sinne. wfrd kfe auch 
auf den kommfind efi EG-Gipfei in ■ 
Mailand argumentieren -urid-debrilJ 


' l 

auf 




•Jy*. 


- * - ( 


■ ; Tn der. 7dge des 'jüngsten Eklats 

um das deutele Ctetreid^refeVeto 
sieht London ‘ in de-' ^'Streitfrage 
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, stnnmägkät“, mithin inijerii Konflikt 
_zwischendeiRöinischai Vertragen 
von 1957 und dem sogeänämfen „Lu- 
xemburger Kompromiß“ von 1966, 
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Das ErbeLodwig Eäliards 


.derong: Zur TJbetwu^fong. dieser 
Problematik wird Totsi TSatcfaar fhl- 




WQßam Francois hat diese Gefehr 
grlrannt, die dunfeaUS B uch von 
„buzgeficben” Regienzng ausgehen 
kömtte. Es war immerhin General de 
Gaulle, ein Gegner des Sozialismus, 
der 1946 der Planwirtschaft in Frank- 
reich mit neuen Verstauchungen zu 
en tscheidaidem Auftrieb vöhalf 
Frangois wiü daher das liberale Wirt- 
schaftssystem nicht nur in Frank- 


L -Unter keiiiai Umständen ‘darf an 
den ^un ^ i^ Y^raga^jas haßt 

önWgpn, gerührt-werden. 

Z. Bei p r oblemat fe cbCT Materie sollen 
einzelne Länder, ; dte eaneaseifs _zu- 
süminungsunwiffig and,anderer^its 
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Jahr der Entscheidimg 

Für die Franzosen ist das nun be- 
grmngrM» HBahBfej aht das bis zu 
den Paziamentswahlai im fajmmöi- 
den Frühjahr dauert, das Jahr der 
Entscheidung: Kommt es Sieg 
der Opposition, so wird sich der histo- 
rische Umwandlungsprozeß vollzie- 
hen können, den William Francois als 
absolut notwendige Voraussetzung 
f»r Pin wirtsd hnfti ich geeintes E uropa 
propagiert Denn wenn die Rechte in 
F rankr eich siegt, wäre dies nicht nur 
ein Sieg über den Sozialismus, son- 
dern auch über Colbert und seine den 
Franzosen seit 300 Jahren eingepauk- 
te Zentral Wirtschaft Pierre Messmer, 
Premierminister einer Regierung, die 
das innere und äußere Finanzglekh- 


hen, sond^n auch in Deutschland. 
Denn das Erbe Ludwig Bihards ist 
heute znnehmendhi Gefehr. Eranqois 
warnt davor, daß das freie Europa 
eines Tages in liberal bewirtschaftete 
und sozial verplante Gesellschaften 
zerfallen könnte, wenn die zum Soaa- 
hsxnus tendierendexL Kiafte die über- 
hand gemurmen. 

Zwar hätten sich, so Francois, bis- 
her die nriforterder Gemeinschaft an 
die Verpflichtung der politischen 
Union gehalten, die ihn«* die Römi- 
schen Vertrage auferlegen. Aber die 
aus ihnen resultierenden Organe 
gründeten nicht auf einem europäi- 
schen Grundgesetz. Jm wirtschaftli- 
chen Bereich «fad Ungewißheiten 
und Zweideutigkeiten keineswegs 
aufgehoben.“ Daher haben er und sei- 
ne Freunde dem französischen Paria- 
ment einen Gesetzentwurf„Zur Ein- 
fühnmg der wirtschaftlichen Rechte 
und Freiheiten in die Verfassungs- 
Präambel“ vorgelegt, über die nach 
einem eventuellen Regierungswech- 
sel abgestimint werden soll 


•eines Vetos auf sich, zurwhmst, wie- 
der stärker von ArtBö^l^ der Römi- 
schen Vertrage, der Stirnmßnthal- 
tung, GebrajKh, nuumwi Dadurch 
würde die EntschKtfiflBri^grt '- da 
Ratemclrtbäimdert.w^en.^ 

1 Bei FSÜeo; in" denen der EG-Rat 
eine eändeuügä Ztefeetaong- vereto- 
bart hat- .etwa diefreie Niederlas- 
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göiraell unzulässig sein. inithin 
Kfnstgnmigkdt ex&ressa ;vertns ver- 
adiM..wexden.' ; ■ ■ ■ 7 ]:'■[ 
i Sollte, dennoch ein ' E&Mitgüed 
„vitale Rechte“ für sidr reklamieren 

und önmft iten Mätifiett Übrachfaß 

brfrindön, müßte diesesgejdanteVe- 
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, /-)w Form Außenminstenatder Ir. ;Krn. 
EG vmgelegt werden. London ver- '^"Ir r.«sr ? 
spricht sich davon emehefiannepfid- "iis.rjsin-v 
-ago^sche TO&ung - sprich: .Ab- i'äesrsr. u“ 
schreckung -, da es einc pohtKch 7-j: i : ? 
weitaus' Bcharferen Güfeatevfigung u. 
bedarf wenn eine Sfitglfedsr^imngC^'.'r r- 
in Zukunft erst not actedftiicher Be 
gründung den. Weg zum Mmisterrat ^ .\r r^r 

gehen nuiß, statt wie bisher auä der 
• Notlage heraus ihren Mümster »nfaiii 
anzüweisen, Veto.einzulegaL ... 
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Zu viel 
auf einmal 

fti (London)- lnftowt^i^T^p- 

fang um bwnahft jeden Pres lautete 
die Devise der * niatriw , Mimti . 
K^aft -roin ersten Tag ihrer Amts- 
übernahme im Jahre 1979 an. Und 
sie brachte es auch tatsächlich fer- 
tig. die Inflationsrate bis Mitte 1Ö83 
von über zwei Pro zent zwischen- 
zeitlich Ws auf den Tfefetpunkt von 
.3,7 Prozent zudrücken. 

Hea te liegt die lofiationsxate bei 
sieben Prozent. Ist der »Feind Num- 
mer eins“, so die „eiserne Isdy*\ 
nach dem beeindruckenden Zwi- 


worden? Wohl kyimy Viel hak«- 
liegt die Annahme, daß die Regie- 
rung in ihrer zweiten Aiotsperiode 
versucht hat, zu viel auf »inn^T zu 
erreichen. Dies hat zu Interessen- 
Koflisionen und damit zu ehw ge- 
wissen Lockerung der Geldmen- 
gen- UZld' A\i«^gaVy»nffi<rnptiri ge- 
führt 

Fäirerweise mufl berücksichtigt 
werden, daß die Preisbeschleuni- 
gung der let z ten Monate weitge- 
hend „importiert“ ist, das heißt auf 
einen vorübergehend sehr schwa- 
chen Pfundkurs zurückzuführen 
ist. Allem der Inflationssprung im 
April von 6,1 auf 6,9 Prozent entfie l 
zur Hälfte auf eine teurere Haiisfi- 
nanzierung. - 

Im übrigen gibt es «nrw*n Indika- 
tor dafür, daß die sieben Prozent 
nicht mehr anri als ein Ausreißer: 
Die Preise, die von der britischen 


Wirtschaft für zu 

zahlen sind, stiegen in den zwölf 

Monaten hpiMai nur um 3,8 P mront 

-der niedrigste Anstieg seit Anfang 
198L VkSdcht tritt die Vorhersage 
des Schatzkanzlers doch noch ein, 
tfielnflatiorarate werde um die Jah- 
reswende wieder bei fünf Prozent 


Anschluß 


«ül - Nach einem recht schwa- 
chen Jahresbeginn, der bereits als 
Ende A» Iptvg pwnen KÜMjttakt uKT- 
hohmg für die Textilindustrie ge- 
deutet wurde, hat die Branche jetzt 
wieder Anschluß an die Jetztiahrige 
Aufwärtsbewegung gefunden- Die 
jün gsten AiT#rag«»Mi»n signalisie- 
ren eine WeÖerfehrt der Textükorir 
junktur auf erhöhtem Niveau. Hin- 
ter den global befriedigenden Bran- 
chenzahlen stecken freilich erheb- 
lich unterschiedliche Entwicklun- 
gen bei den einzelnen Unterneh- 
men. Die toammnahen Bereiche 
tun sich schwer, wie sich auch an 
Aon ■da gnwTpnHpn Verkaufen im 
deutschen Textfleinzrihandd able- 
sen laßt. Die Stütze für die Textil- 
konjunktur bleibt pnp h in ijjft. 
n»m Jnhrdflg Auslandsge schäft, das 
bisher unverändert gut lauft. Vor 
diesem Hintergrund ist die stete 
Warnung der Textilindustrie vor 
protektionistischen Bestrebungen 
zu sehen. Offene Markte im Aus- 
land «md für die deutschen Textil- 
unternehmen der Garant für das 
Überleben. 


Investoren umworben 

Von JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 


Frankreich rollt den roten Teppich 
1 für ausländische Investoren wei- 
ter aus. ln jedem D epa rt a ment wird 
sich ein neuer Sondebeauftragter 
um Auslandsinvestoren kümm ern. 
Paris überträgt ihm alle Kompeten- 
zen für die Regelung der Fonnahtä- 
ten an Ort und Stelle, angefangen von 

derTbm ffanrfimig im g bi« wir Arhgftju 
und Beschäftigungserlaubnis. Dies 
verkürzt den Amtsweg erheblich. 

Darüber hinaus werden die steuer- 

abgebaut Dies betrifft vor allem Lin- 
der mit denen keine Doppelbesteue- 
rungsabkommen bestehen. Außer- 
dem soll der ausländische Investor 
sogar die Kosten für den Schulbe- 
such der IGnder seiner mitgebrach- 
ten Angestellten von der französi- 
schen Steuer absdzen können. 

S rblipBlich aber will die Re gierung 
den Genehmigungszwang für auslän- 
dische Investitionen aus Nicht-EG- 
Ländern (aus der EG sind sie frei) 
flexibler handhaben. Bereits im letz- 
ten Hebst hatte sie für solche Investi- 
tionen eine Freigrenze von fünf Mil- 
lionen Franc eingefuhrt. Sie wurde 
im Februar auf zehn Millionen er- 
höht Für die darüber hinausgehen- 
den Vorhaben bedarf es jetzt nur 
noch einer bloßen Anmeldung , der 
die Behörden in nerhalb eines Mo n a t s 
widersprechen können. 

Besonders wichtig für amerikani- 
sche Investoren sind die Erleichte- 
rungen für die Errichtung von Nien 
derlassungen internationaler Unter- 
n ehmensg ruppen in der Pariser Re- 
gion. Nachdem die Kommunis ten 
nicht mehr der Regierung angehören, 
braucht auf deren negative Einstel- 
lung gegenüber den „Multis 11 keine 
Rücksicht meh r genommen zu wer- 
den. Das Wort der „Überfremdung“ 
scheint aus dem sozialistischen 
Sprachschatz verbannt zu sein. 

D afür wird jetzt der Segen der 
Auslandsinvestitionen für die 
Lfti s tungsh il arg, für die Modernisie- 
rung, den technologischen Fort- 
schritt und nicht zuletzt für den Ar- 
beitsmarkt gelobt Die in den letzten 
vier Jahren beschlossenen Investitio- 
nen von Unternehmen mit ausländi- 
scher Beteiligung Über 30 Proze nt er - 
strebten die Schaffung oder Erhal- 
tung von immerhin 48720 Arbeits- 
plätzen, dabei allein 13400 in 1984. 
Das war die höchste Zahl seit zehn 
Jahren. 

Selbst wenn erfahningqgpmaB et- 
wa zehn Prozent weniger Arbeitsplät- 


ze als in den Investitionsplänen vor- 
gesehen eingerichtet weiden, ist das 
Ergebnisdoch recht beachtlich. Denn 
im letzten Jahr gingen in Frankreich 
insgesamt 200 000 Arbeitsplätze ver- 
loren. Dagegen betrafen die US-Inve- 
stitionen 4824 und in den letzten vier 
Jahren 21 350 Arbeitsplätze, vor den 
japanischen mit 4731 bzw. 8432 . 

Die deutschen Vorhaben bezogen 
rieh in den letzten vier Jahren auf 
8683 Arbeitsplätze (davon 1374 in 
1984), was der japanischen Größen- 
ordnung entsprach. Sie blieben aber 
sogerechnet wethint« den amerika- 
nischen zurück. Ihrem Wert nach wa- 
ren sie von 621 Millionen Mark 1981 
auf 304 Millionen Mark 1982 gefallen, 
um sich auf 390 Millianen Mark 

1983 und 462 MflÜonen Mark 1984 zu 
erholen. Der Gesamtbetrag dieser Di- 
rektinvestitionen wird für Ende letz- 
ten Jahres auf 8,75 Milliar den Mark 
veranschlagt Das waren 73 Prozent 
der gesamten deutschen Ausland sm- 
vestitionen. 

G leichwohl erreichte dieser Anteil 
in den letzten Jahren bei weitem 
nicht den Prozentsatz der Frank- 
reich-Exporte an der Gesamtausfuhr 
der Bundesrepublik. Das lag zu- 
nächst an den Nachwirkungen des 
Schocks, den die sozialistische Natio- 
nal igipn in fpca kfinn und die zunächst 
protektionistisch orientierte Wirt- 
schaftspolitik der sozialistisch-kom- 
munistischen Regierung gerade bei 
deutschen Investoren ausgelöst hatte. 
Der Sanierungsplan vom März 1983 
und sgine entschlossene Durchfüh- 
rung hat dann aber ZU wnpm Stim- 
mungsumachwang geführt. Die jetzt 
beschlossenen Maßnahmen kÖTmten 
vor »ii«" den amerikanischen und 
japanischen Investitionen weiteren 
Auftrieb geben. 

Deutsche Investoren düften sich 
eher von konjunkturellen Überlegun- 
gen leiten lassen. Zur Erhaltung der 
Marktenteile bei ihrem großen Aus- 
landskunde. muß die deutsche Indu- 
strie jedenfalls in ihre Absatz- und 
investieren. Wie- 
weit sie neue Produktionsstätten er- 
richtet oder solche übernimmt, hängt 
von de 1 Lohnkostajentwicklung und 
den Gewinnmargen ab. 

Ungewiß bleiben das soziale Klima 
up d die Möglichkeit der Regieru n g zu 
weiteren Liberalisierungen, insbe- 
sondere am Arbeite- und Kapital- 
markt Auch der Ausgang der Parla- 

mentswahlen vom nächsten Frühjahr 
bringt ein Unsicher he itse kment 


KRAK rfr'AHRZEU GHAND WERK / Verband: Weniger Autozulassungen als 1984 j VEREINIGTE STAATEN 


Der Nachfragestau nach Diskussion 
um den Katalysator löst sich auf 


HJtilECK/D.SCHMIDTJHaiiiiover 
Um einen Einbruch in der Bauwirtschaft abzufedem, will die Bundesre- 


vor dem für den 1. Juli zu erwartenden Kabinettsbeschluß gestern vor der 
MMederversanmfiung des Zentralverbands des Kraftfahrzeughand- 
weite in Hannover erklärt. 


Zugleic h nannte er die Struktur- 
anpassung der Bauwirtschaft ange- 
sichts des scharfen Nachfragerück- 
gangs für Wohnbauten „unumgäng- 
lich“. Ohne die Tfel&hrt beim Bau 
könnten, so Schlecht, das gesamt- 
wirtschafliche Wachstum 0,5 Prozent 
und die Beschäftigung um 100 000 bis 
150 000 höher hegen. 

Zwar erwartet der Staatssekretär 
eine Abnahme der Arbeitslosenzahl 
im Jahresverlauf 1985, „leider“ je- 
doch nicht im Jahresdurchschnitt 
(der 1994 bei 2,27 Millionen lag). Die 
Prognose einer bis 1990 tendenziell 
steigenden, günstigenfalls gleichblei- 
benden Arbeitslosenzahl hält er aller- 
dings nicht für vertretbar. Hauptursa- 
che der heutigen Arbeitslosigkeit sei 
die Investitionslücke der siebziger 
Jahre. Nur bei ausreichenden Pro- 
duktivitätsfortschritten und höherem 
Wachstum könne die Beschäftigung 
erhöht werden. Voraussetzung hier- 
für sei eine Besserung der allgemei- 
nen Wachstumsbedingungen. 

Schlecht bestätigte die Prognose 
der Automobilindustrie, „daß die 
durch die Abgasdiskussion bedingte 
Kaufzurückhaltung sich zu lösen be- 
ginnt“ (Auftragseingänge Inland im 
April saisonbereinigt 46 Prozent über 


AUF EIN WORT 



55 Bislang haben drei 
Entwicklungsdekaden 
nicht vermocht, die 
Kluft zwischen Indu- 
striestaat«! und Ent- 
wicklungsländern zu 
überbrücken. Dennoch 
gibt es zur Resignation 
keinen Grund. Geboten 
ist freilich eine nüchter- 
ne Beurteilung der 
Chancen und Grenzen 
eines Neuanfengs im 
Dialog zwischen Nord 
und Süd. 99 

Rüdiger Freiherr von Wechmar, deut- 
scher Botschafter ln London. 

FOTO: DPA 

Wieder mehr 
Insolvenzen 

VWD, Wiesbaden 
Die Zahl der Unteroehmensinsol- 
venzen in der Bundesrepublik erhöh- 
te sich um 18,6 Prozent gegenüber 
Aprü 1984 auf 1136 Fälle, teilte das 
Statistische Bundesamt mit Beson- 
ders betroffen war das Baugewerbe 
mit einem Anstieg um 34,1 Prozent 
auf 311 Fälle. Im Handel kam es zu 
einer Steigerung von 17,2 Prozent auf 
286 und im Dienstleistungsbereich 
um 19,1 Prozent auf 299. Im verarbei- 
tenden Gewerbe stieg die Insolvenz- 
zäh! nur um drei Prozent auf 172. ln 
den ersten vier Monaten 1985 nahm 
die der Un teraehmeasina olvaB- 
zen gegenüber dem Vorjahr um 13,1 
Prozent auf 4,571 Fälle zu. 


März und 37 Prozent über April 1984). 
Mit Blick auf den Umwelt-Mmistearat 
am 25. Juni forderte er Klarheit über 
die EG- Abgaswerte zum 1. Juli 1985. 
Zur Umstellung benötige die Wirt- 
schaft „angemessene Anpassungsfri- 
sten, wenn wir die Beschäftigung 
nicht gefährden wollen“. 

Vor einer Überbewertung der ge- 
genüber dem Vorjahr wieder steigen- 
den Zulassungszahlen warnte dage- 
gen der Präsident des Zentral Verban- 
des des Kraftfahrzeug-Gewerbes 
(ZDK), Fritz Haberl Zn besonderem 
Maße gehe das für die Monate Juni 
und Juli, die statistisch zwar ein gutes 
Automobilgeschäft Vortäuschen 
dürften. Berücksichtigt werden müs- 
se dabei aber, daß die entsprechen- 
den Vorjahreszahlen wegen des Me- 
tallerstreiks extrem niedrig waren. 

Für das gesamte Jahr 1985 rechnet 
Haberl mit einem Rückgang der Neu- 
zulassungen um fünf bis sechs Pro- 
zent gegenüber 1984; das bedeute et- 
wa 235 Millionen Pkw-N euzulassun- 
gen. Erst seit April seien die Zulas- 
sungszahlen wieder im Steigen be- 
griffen. Dennoch ergebe sich in den 
ersten vier Monaten 1985 noch ein 
Minus gegenüber der gleichen Vor- 
jahreszeit von 12,3 Prozent Auch im 


FINANZAUSGLEICH 


Mai zeichne sich ein relativ gutes Er- 
gebnis ab, so daß Ende Juh die Zulas- 
sungsrahl höher sein werde als in den 
ersten sieben Monaten 1984. 

Der ZDK geht davon «ns , daß wtip 
B elebung des Autogeschafts im zwei- 
ten Halbjahr, mit Beginn des neuen 
Modelljahres, einsetzt Allerdings 
müsse im Oktober und November 
wegen der vorjährigen „ungeheuerli- 
che Aufholjagd“ mit geringeren Zu- 
lassungszahlen gerechnet werden. 
Noch immer beobachte der ZDK ein 
deutliches Süd-/Nord gefalle, das so- 
wohl für das Neu- wie für das Ge- 
brauchtwagengeschäft gelte 

Nach Ansicht des ZDK ist das An- 
gebot schadstoffarmer Autos bereits 
heute größer als die Nachfrage. Die 
Ursache dafür sei die unzureichende 
Versorgung mit bleifreiem Benzin. 
Um dies zu ändern, befürworte der 
ZDK die Einführung des Schweizer 
Modells. Danach dürfte verbleites 
Normalbenzin nicht mehr verkauft 
werden, sondern nur noch bleifreies 
Normal- und Superb enzin sowie ver- 
bleiter Superkraftstoff. 

Hans-Erdmann Schönbeck, Präsi- 
dent des Verbandes der Automo bil in. 
dustrie, erklärte aufderZDK-hfitglie- 
derversammlung, von den Turbulen- 
zen des Jahrs 1984 sei der Handel 
stärker als die Industrie betroffen. 
Während die Hersteller die Probleme 
im Inland durch eine Ausweitung der 
Pkw-Exporte teilweise kompensier- 
ten, stand dieses Ventil dem Kfz-Ge- 
werbe nicht zur Verfügung. 


Bremen fordert 95 Millionen 
Mark Ergänzungszuweisungen 

HEINZ HECK, Bonn de vereinbart, daß der Länderanteil 


Der Bremer Senat hat das Angebot, 
die Hansestadt Bremen 1986 mit rund 
70 Millionen Mark an den Bundeser- 
gänzungszuweisungen (BEZ) für fi- 
nanzschwache Bundesländer zu be- 
teiligen, abgelehnt und einen Betrag 
von mindestens 95 Millionen Mark 
gefordert Bremen stützt sich dabei 
auf Modellrechnungen des Bundes, 
die unter bestimmten Annahmen für 
Bremen einen Anteil von bis zu 5,3 
Prozent ausweisen. Die Bundeser- 
gänzungszuweisungen belaufen sich 
auf 1,5 Prozent der gesamten Umsatz- 
steuereinnahmen von Bund und Län- 
dern, also 1986 voraussichtlich 13 
Milliarden Mark. 5,3 Prozent würden 
etwa 95 Millionen Mark ausmachen. 

Mit Wirkung ab 1986 muß das Fi- 
nanzausgleichsgesetz mit Blick auf 
die Bundesergänzungszuweisungen 
und die Verteilung der Umsatzsteuer 
novelliert werden (Letzte Woche wur- 


US-KONJUNKTUR 


an der Umsatzsteuer 1986 und 1987 
um 0,5 auf 35 Prozent erhöht wird). 
Bund und Tünripr sind sich auch ei- 
nig, daß Bremen in den Kreis der 
finanzschwachen Länder aufgenom- 
men werden muß. Da die BEZ jedoch 
nicht erhöht werden, geht diese Er- 
weiterung zu Lasten der übrigen j 
(Bayern, Niedersachsen, Rheinland- 
Pfalz, Schleswig-Holstein und Saar- 
land) Länder. 

Der derzeit geltende Verteüungs- ! 
Schlüssel ist allerdings durch die in- | 
zwischen eingetretene unterschiedli- 
che wirtschaftliche Entwicklung der 
Länder obsolet geworden. Vor allem 
die Ansprüche Bayerns werden bei 
einer Neufestsetzung aufgrund aktua- 
lisierter Daten erheblich reduziert 
werden. Die künftigen Zahlungen für j 
Bremen gingen daher im Vergleich zu 
1985 vor allem zu Lasten Bayerns. , 


Leistungsbilanz hat sich 
drastisch verschlechtert 


H.-A. SEEBERT, Washington 

Amerikas Leistungsbilanzdefizit 
wird in diesem Jahr, wie befürchtet, 
120 MrcL Dollar (etwa 370 Mrd. Mark) 
übersteigen. 1984 erreichte es 101,5 
Mrd. Dollar, verglichen mit 40,8 Mrd. 
Dollar 1983. Wie das Handelsministe- 
rium mitteilte, verschlechterte sich 
der Passivsaldo im ersten Quartal 
1985 gegenüb«- der vorausgegange- 
nen Vierteljahresperiode von 25,5 (re- 
vidiert) auf 30,0 Mrd, Dollar. Netto 
verringerten sich jedoch die Kapital- 
importe von 33,3 auf 16,5 (Gesamtjahr 
1984: 97,3) und die Abflüsse von 14,3 
auf 3,2 (20,4) Mrd. Dollar. 

US-Handelsmimster Malcolm 
Baldrige machte in der Hauptsache 
das im Quaitalsvergleich von 24,6 auf 
29,4 Mrd. Dollar erhöhte Defizit in der 
amerikanischen Handelsbilanz für 
das wachsende Dilemma verantwort- 
lich. Gesunkene Agrarlieferungen 
drückten die Warenexporte um ein 
Prozent auf 553 Mrd. Dollar, wäh- 
rend die Einfuhren trotz niedrigerer 
Ölbezüge um 5.4 Prozent auf 853 
Mrd. Dollar Zunahmen. Zugleich ver- 
ringerten sich die Einnahmen aus 
Dienstleistungen um 0,6 auf 2,6 und 
der Zufluß aus Direkt- und Portfolio- 
Investitionen netto um 13 auf 6,6 
Mrd. Dollar. 

Die schleppende Auslandskon- 
junktur bremste das Kreditgeschäft 
der US-Banken. Ihre Forderungen er- 
höhten rieh nur um 0,3 t4,9t Mrd. Dol- 
lar, und die Nettokäuie ausländischer 
Wertpapiere schlugen lediglich mit 
23 (3,7) Mrd. Dollar zu Buch. Dage- 


gen stiegen die Verpflichtungen der 
US-Banken um 13,0 (43) Mrd. Dollar 
- mit Schwerpunkt Februar und An- 
fang März, als sich Geld in Amerika 
verteuerte und sich Kreditaufnahmen 
im Ausland wegen der höheren Zins- 
differenz lohnten. Die Ausländer re- 
duzierten zwar unterm Strich den Er- 
werb von Treasury-Titeln von 9,5 auf 
2,7 Mrd. Dollar, dagegen schnellte je- 
doch der Kauf anderer US- Wertpapie- 
re auf 9,5 Mrd. Dollar - ein neuer 
Rekord. 

Nach Angaben des Ministeriums 
haben die amerikanischen Unterneh- 
men nach der Streichung der US- 
Quellen Steuer im vergangenen Juli 
ihren Finanzbedarf in Tnnghmpndpm 
Maße auf dem Eurobond-Markt ge- 
deckt Die ausländischen Direktinve- 
stitionen in den USA nahmen nur 
noch um 2,7 (4,7). die ausländischen 
offiziellen Guthaben um 7,1 tll,4) 
Mrd. Dollar netto zu. 

Baldrige geht davon aus, daß die 
USA bereits ein Netto-Schuldnerland 
geworden sind. Nach, seiner Rech- 
nung betrug Amerikas Überschuß bei 
den internationalen Investitionen En- 
de 1983 rund 104 Mrd. Dollar. Im 
Mäiz sei das Plus völlig verschwun- 
den Dividenden und Zinszahlungen 
an Ausländer würden in naher Zu- 
kunft die Leistungsbilanz zusätzlich 
belasten Laut Baldrige läßt sich „der 
Fluß der roten Zahlen nur stoppen, 
wenn das US-Haushaltsdefizit 
schnell gekappt wird“. Weiter sinken- 
de Zinsen würden den Dollar und die 
US-Handelsdefizite drücken 


WIRTSCHAFTS $ JOURNAL 


Auslastung der Kapazitäten 
hat sich weiter verringert 


H.-A. SIEBERT, Washington 

In den USAhat sich die Auslastung 
der industriellen Kapazitäten - verar- 
beitendes Gewerbe, Bergbau und 
Versorgungsgesellschaften - weiter 
verringert, und zwar im Mai um 0,4 
auf 803 Prozent Damit macht der 
Rückgang seit Juli 1984, als die Ab- 
schwachung des bis dahin unge- 
wöhnlich kräftigen Konjunkturauf- 
schwungs begann, 2,4 Prozent aus. 
Zum Vergleich; In den Jahren 1967 
bis 1982 betrug die durchschnittliche 
Auslastung 82,4 Prozent In der Wei- 
terverarbeitung ist sie seit März um 
0,7 auf 80,4 Prozent gesunken; seit 
Januar 1980 sind in diesem Industrie- 
sektor zwei Millionen Arbeitsplätze 
verlorengegangen. 

Der niedrige Auslastungsgrad, der 
als positiven Effekt die Inflationsge- 
fahren begrenzt wird in Washington 
gemeinhin auf die Rekord-Importe 
zurückgeführt Aber es gibt noch eine 


andere Erklärung. So haben die ver- 
arbeitenden Unternehmen in Ameri- 
ka in den vergangenen Jahren große 
Anstrengungen zur Modernisierung 
und Rationalisierung ihrer Produk- 
tionsanlagen unternommen. Das Er- 
gebnis waren Produktivitatssprünge, 
die zum Beispiel im letzten Jahr 3,5 
Prozent ausmachten. Im Schnitt er- 
höhten sich dadurch die Kapazitäten 
seit 1976 um 27 (1985; fünf) Prozent 

Nach einer neuen Untersuchung 
wuchs das Ausstoß-Potential der Her- 
steller von Gummi und Plastik um 55, 
von Chemikalien um 48, von ELek- 
tromaschinen um 38, von anderen 
Maschinen um 35, von Nahrungsmit- 
teln um 34, von Papiererzeugnissen 
um 21, von Automobilen um 16, von 
Textilien um sieben und von NE-Me- 
tallen um mehr als zwei Prozent Ei- 
nen Rückschlag - um nahezu zwölf 
Prozent - mußte nur der Bereich Ei- 
sen und Stahl hinnehmen. 


Städtebanforderung unklar 

Bonn (HH) - Die Bundesregierung 
will zwar die Etatansätze für Städte- 
bauforderung 1986 und 1987 gegen- 
über 1985 auf jeweils eine Milliarde 
DM verdreifachen. Doch gilt nach 
den Gesprächen der Regierungschefs 
von Bund und Ländern am Freitag 
abend nicht als sicher, daß die Län- 
der - wie zunächst gefordert - ihre 
Ansätze verdoppeln. Vor allem die 
finanzschwachen Länder haben Be- 
denken angemeldet Es soll jetzt mög- 
lichst rasch eine Verwaltungsverein- 
barung von Bund und Ländern für 
1986 und 1987 verabschiedet werden, 
in der die Aufbringungsmodalitäten 
geregelt werden. Darin dürfte auf ei- 
nen festen Verteilungsschlüssel der 
Ausgaben (nach Bund, Ländern und 
Gemeinden) verzichtet werden. 

KfW senkt Zinsen 

Frankfurt (AP) - Im Zuge der Bon- 
ner Bemühungen um eine Verstär- 
kung öffentlicher und privater Inve- 
stitionen hat die bundeseigene Kre- 
ditanstalt für Wiederaufbau (KfW) ih- 
re Zinssätze für Kredite an Gemein- 
den sowie kleine und mittlere Unter- 
nehmen um nominal 033 Prozent- 
punkte gesenkt Wie die KfW gestern 
mitteilte, befinden sich die Zinssätze 
damit auf dem niedrigsten Stand seit 
sechs Jahren. 

Wieder ein Defizit 

Paris (J. Sch.) - Die französische 
Handelsbilanz war saisonbereinigt im 
Mai mit 13 Milliarden Franc defizitär. 
Der außergewöhnlich hohe Passivsal- 
do des Vormonats von 43 Milliarden 
Franc wurde zwar dank eines Impor- 
trückgangs um 53 Prozent und eines 
Exportanstiegs um 2,4 Prozent be- 
trächtlich unterschritten. Im Mai letz- 
ten Jahres war aber ein Überschuß 
von 0,87 Mrd. Franc entstanden. Auch 
in den ersten fünf Monaten übertraf 
der kumulierte Passivsaldo von 1635 
Mrd. Franc den der gleichen Voijah- 
reszeit von 1337 Milliarden Franc. 

EG-Inflationsrate erhöht 

Brüssel (dpa/VWD) - Die EG- Infla- 
tionsrate hat sich im 1. Quartal 1985 
auf Jahresbasis weiter beschleunigt 
Wie aus dem jüngsten Konjunktur- 
kommentar der EG-Kommission her- 
vorgeht, betrug sie im März im zwei- 


ten aufeinanderfolgenden Monat 0,6 
Prozent Ausgehend von den Preiser- 
höhungen der letzten sechs Monate 
hat sich die Inflationsrate auf Jahres- 
basis damit auf 6,4 Prozent erhöht 

Gewinne steigen stark 

Tokio (dpa/VWD) - Die an der Bör- 
se in Tokio zugelassenen japanischen 
Großunternehmen haben im Wirt- 
schaftsjahr 1984/85 31. Marz) be- 
trächtliche Zuwächse erzielt Nach 
einpr am Dienstag veröffentlichten 
Übersicht der Börse nahmen die Um- 
sätze im Vergleich zum Vorjahr um 
8,45 Prozent zu, die Netto-Gewinne 
um 23,15 Prozent Erfaßt wurden mit 
Ausnahme der Finanzierungs- und 
Lebensversicberungskonzeme in die- 
ser Übersicht 724 Unternehmen. 

Ausland als Stütze 

Frankfurt (adh) - Die Aufträge für 
die deutsche Textilindustrie haben 
im April wieder ein schnelleres 
Tempo vorgelegt Nach einem Plus 
von 10 Prozent (preisbereinigt 7 Pro- 
zent) im April ergibt sich für die er- 
sten vier Monate insgesamt ein Zu- 
wachs von 4 Prozent die textile Pro- 
duktion liegt nach einem Plus von 8,5 
Prozent im April für die ersten vier 
Monate jetzt auf Vorjahresniveau. 
Entscheidend für die positive Ent- 
wicklung ist das Auslandsgeschäft, 
die Ausländer bestellten im ersten 
Jahresdrittel 7 Prozent mehr als im 
Vorjahr, die Inlandsbestellungen 
wuchsen dagegen nur um 2,5 Prozent 
Die Ausfuhr an Textilien und Beklei- 
dung stieg um 12 Prozentauf 8,7 Mrd. 
DM, während die Einfuhren 11,9 Mrd. 
DM (plus 7 Prozent) erreichten. 

Joint Venture mit China 

Eindhoven (AFP) - Ein Vertrag 
über die Zusammenarbeit bei der 
Herstellung von Farbfemsehröhren 
zwischen der niederländischen Elek- 
tronik-Gruppe Pilips und der Volks- 
republik China ist gestern am Rande 
des Besuchs des chinesischen Mini- 
sterpräsidenten Zhao Ziyang bei Phi- 
lips unterzeichnet worden. Philips ei- 
nerseits sowie die „Huadong Elec- 
tron“ und die „Bank von China“ an- 
dererseits werden eine Joint Ventu- 
re-Ge Seilschaft gründen, an der die 
Chinesen mit 70 und die Niederlän- 
der mit 30 Prozent beteiligt sind. Ehe 
Produktion soll Ende 1987 an lau fen . 


Stabile Strompreise 
seit last 3 Jahren 

Preiserhöhungen sprechen sich schnell herum. Sta- 
bile Preise erscheinen dagegen selbstverständlich. 
Kaum jemand spricht darüber. Warum auch? 

Wir wollen es dennoch. Immerhin hält die SCHLES- 
WÄG den Strompreis seit nunmehr fast drei Jahren 
konstant Und sie wird es bestimmt bis zum Ende die- 
ses Jahres und möglicherweise bis ins Jahr 1986 hin- 
ein tun. Bemerkenswert in einer Zeit, in der fast alles 
teurer wurde und wird. 




Energie für 
Schleswig-Holstein 

Die SCHLESWAG Aktiengesellschaft hat1984 an ihre Kunden 
7,2 Mrd. Kilowattstunden elektrische Energie und 6,9 Mrd. 
Kilowattstunden Erdgas geliefert Die Fernwärmeabgabe 
betrug 7,1 Mill. Kilowattstunden. 


Daten und Fakten: Versorgung für rund 1,9 Mill. Einwohner in 
1093 Städten und Gemeinden - 14 784 km 2 Versorgungs- 
fläche - 43 966 km Strom leitungen - 275 Umspannwerke 
und Schaltanlagen - 14090 Ortsnetzstationen - 2026 km 
Gasleitungen - 179,8 Mill. DM Investitionen - 2476 Mitarbeiter. 


SCH LE SWAG Aktiengesellschaft 
Mrtg/ied der ARE • Arhejisgememscnaft Regtonaler 
Energieversorgungs-Unternehmen e.V 








FERST CHICAGO 


Hilfe für 
Bank in Brasilien 

VWD, Chicago 
Eine Rücklage von 107 Mül. Dollar 
vor Steuern hat die First Chicago 
Corp. gebödet Damit soQ eine brasi- 
lianische Bank, Banco Denasa de In- 
vestmente S. A., saniert werden, an 
der First Chicago beteiligt ist Infolge- 
dessen dürfte das Ergebnis des zwei- 
ten Quartals nur ausg egKehpn ab- 
sc hliefen . Nach Steuern beträgt da- 
Aufwand voraussichtlich 51 ML Dol- 
lar. Im zweiten Quartal 1984 


ITALIEN / Industriespitzenverband hat gleitende Lohnskala gekündigt - Sozialpartner vor neuen Verhandlnagen 


Stärker leistungsbezogene Bezahlung angestrebt 
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KKB-Sparbriefe 
jetzt auf 7,25 %. 

Wir reservieren für Sie: 

KKB-Sparbriefe 
mit 4jähriger Laufzeit 
Ab 100,- DM aufwärts. 

® 01 30/49 n. 

Für nur 23 Pfennig. 

Aus ganz Deutschland. 

KKB Bank 

Die Bank für den privaten Kunden. 


hatte First Chicago einen Reingewinn 
von 53 MÜL Dollar ausgewiesen. 

Um einen Run auf die Einlagen zu 
verhindern, hat first Chicago bereits 
die Geschäftsführung des Banco De- 
nasa übernommen. Zwar ist First Chi- 
cago nur für den Anteil von 44^ Pro- 
zent an dem b rasilianis chen Institut 
v e rant w ortlich, doch konnte der 
Mehrheitsaktionär Denasa Desenvol- 
vimento Nadonal S. A. Partknpacoes 
nicht für auf ihn entfallenden 
Verlustanteil aufkommen. Für die 
Holdinggesellschaft der zehntgroBten 
US-Bank ist das Problem des Banco 
Denasa das jüngste in einer Reihe von 
Schwierigkeiten. 


ffiT'N'jWik TOgPAR Mailand 

Nach der am Montag vergangener 
Woche erfolgten Kündigung der glei- 
tenden T^hnakala durch den Spitzen- 
verband der Industrie stehen die ita- 
lienischen Sozialpartner jetzt vor ei- 
ner Serie neuer Lohn- und Lohnko- 
s te Tiv e rh a n riiung Bn. Ziel der Arbeit- 
geber ist laut Sprechern des Spitzen- 
verbandes, in Zukunft „nicht weni- 
ger, sondern besser zu zahlen“. Die 
von den Unt ernehm ern angestrebte 
Entschärfung des Indexmechanis- 
mus der Lohnskala, mit 

dem heute Lohne und Gehälter quar- 
talsweise den vorangegangenen 
Preisbewegungen angepaßt werden, 
soll der lelstungsbezogenen Entloh- 
nung wieder mehr Spielraum schaf- 
fen. Damit sollen die Arbeitnehmer 
besser motiviert und die Arbeitspro- 
duktivität erhobt weiden. 

Ziel der Arbeitgeber in der italieni- 
schen Industrie ist es, durch weitere 


Aufliegertonnage 

zurückgegangen 

fu, London 

Die Zahl und Tonnage der in der 
Welt bescMftigmglDS agetegten 

Monaten deutlich vmingerfcTOe der 
General Coutw^ of British Shipping 
jetzt mitteilte, waren Ende April in 
der Welt 1279 Schiffe mit zusammen 
IS O MfllinTWt Tonnen TVa gfiShigfemt 
(tdw) beschäftigungslos aufgelegt - 
rund neun Prozent der gesamten 
Handelstcmnag e. Das sind 1,22 MilT. 
tdw weniger als Ende Marz. Auf dem 
Höhepunkt der Krise vor knapp zwei 
Jahren lag die Aufliegertonnage welt- 
weit bei etwas mehr als 100 MIL tdw. 
Die Masse der «if gpieg ton Handels- 
schiffe besteht unverändert aus ein- 
gemotteten Tankern; drei Prozent der 
Nlcht-Tanker-Flotte waren ohne Be- 
schäftigung. 

Der Rückgang der Aufliegatopna- 
ge ist hauptsächlich das Ergebnis ver- 
stärkter Ab Wrack-Aktionen. Die 
Tankenaten stecken unverändert tief 
im Keller; die Charterraten in der 
Trockenfahrt erhöhten sich in den 
letzten Monaten nur unwesentlich. 


Produktivitätsfbrtsdiritte die Ent- 
wicklung der Lohnstuckkosten mit 
der in den Himptermkiir rwiriänriPTTi 
in Frnlrbng zu bringen. Nach einer 
Untersuchung des Spitzenverbandes 
der Industrie stiegen im Durchschnitt 
der TweiRrindiigtrialigia ien 

Tanripr des Westens (USA, Japan, 
Bundesrepublik Deutschland, Frank- 
reich, Großbritannien und Italien) die 
Lohnstückkosten zwischen 1975 und 
1984 um 59 Prozent, wobei in dreien 
dieser 1 T -ander (Japan 54- Pro- 

zent, USA mmus 3,5 Prozent und 
Bundesrepublik minus 0^9 Prozent) 
die Lohnstuckkosten 1984 erstmals 

fliriie^g in g en. 

Weiter zugenommen haben diese 
Kosten 1984 dagegen in Rankreich 
(plus 4,9 Prozent), Großbritannien 
(plus 1,7 Prozent) und Italien. In die- 
sen letzteren Fall errechnet der Spit- 
zenverband eine Steigerung von 3,8 
Prozent, wahrend die italienische 
Zentralbank bei Erhöhung der 

RC A verkauft 
Hertz an UAL 

VWD, New York 

UAL kauft für 587,5 MÜL Dollar 
von RCA Com. deren Tochtergesell- 
schaft Hertz Corp. Der Verwaltungs- 
rat von UAL Ine. hat der Transaktion 
bereits zugestimmt, der von RCA hat 
die Vereinbarung grundsätzlich ge- 
billigt, Twnft sie aber endgültig 
verabschieden. Außerdem müssen 
noch die Genehmigungen von mehre- 
ren Behörden eingeholt werden. 

Hertz soll künft ig «l« sel bs tändige 
Tochtergesellschaft von UAL fortge- 
führt werden. Nach Auffassung des 
bisherigen und zukünftigen Chair- 
man Frank Olson »geben sich in Ver- 
bindung mit UAL, die nebe" ihrer 
Fluglinie nyrh Hotels besitzen »r»H 
bereits Mietwagen-Pakete an Kunden 
vermitteln, für Hertz bessere Zu- 
kunftschancen als mit dem Elektro- 
nikuntemehmen RCA. 

Bereits derzeit werden laut Olson 
80 Prozent aller Vennietungsgesehäf- 
te von Hertz in Verbindung mit Flug- 
gesellschaften abgewickelt Für 1984 
wies Hertz einen fest unveränderten 
Gewinn von 50 MÜL Dollar aus. 


Arbeitsproduktivität in der Industrie 
von 8 Prozent und der Arbeitskosten 
je Beschäftigtem von 13,7 Prozent so- 
gar auf wrw Zunahme der Lohn- 
stückkosten von 54 Prozent kommt 
In beiden Ü 5TW* *n ist es die modri gste 
Steigerung seit 1972. Da die übrigen 
Güter und Dienstleistungai eine Eo- 
stensteigenrng von 8 Prozent erfüh- 
ren, errechnet die ZpntmTilwnk eine 
Erhöhung aller Produktionskosten je 
Prod uktwnhwt von 8,8 Prozent 

Gemessen an der Zunahme der 
Lohnstuckkosten des Jahres 1983 in 
Höhe von 154 Prozent stellt die im 
vergangenen Jahr emgefcretene Stei- 
gerung sowohl absolut als auch im 

Ve rhiflfaiiQ fipr Entw icklung <iwi 
andPTPn Ind ustri elände rn flpqphan ri. 
ne deutliche Verbesserung dar. So- 
wohl für den Spitzenverband als auch 
die Zentralbank reicht die Reduzie- 
rung der Differenz aber noch längst 
nicht aus, um die Wettbewerbskraft 
wirksam zu »hohen. 

Schalter sind 
wieder geöffnet 

VWD, Singapur 

Die in Schwierigkeiten befindliche 
United National Rnance BHD (UNR 
von Brunei hat gestern ihre Schalter 
wieder eröffaet, doch wurde es Einlß- 
gem nicht gestattet, Geld abzubeben. 
Statt dessen erhielten sie ein Schrei- 
ben, m dem dte Auszahlung ihrer Gel- 
der m Raten über einen Zeitraum von 
drei Jahren dargelegt wurde. Nach 
dum UNF- Vorschlag sollen ginaehflt 
fünf Prozent ausgezahlt werden; der 
Best der Eänlegökrmten ab 15. No- 
vember in Baten von je 74 Prozent 
am 15. jeden dritten Monats. 

Zwischen OTB und UNF bestehen 
indirekte Verbindungen: Der UNF- 
Mfrhrhflit”trtinwgT Winrimflt Invest- 
ment and Finance Co. Ltd (884 Pro- 
zent) gehört zu einer von der OTB- 
Gründerfamllie Chang kontrollierten 
Holdinggesellschaft. Außerdem ist 
Windmiü mit der Hongkong»: Ka 
Wah Bank assoziiert, der die Bank of 
China und der Hongkong + Shanghai 
Banking Corp. gerade unter die Arme 
greffm mußte, weil ihre Ban^reditli- 
nien ausgeschöpft waren. 


Pa die Industrieproduktion im lau- 
fendm Jahr sefaweikh tun mehrals2 

Prozent steigen und die Produktivität 




men durfte als im vergangenen Jahr, 
setzt die Industrie altes auf weitere 


bevorstehenden Lohn- »nd Lohnko- 
stesverembanmgea mit den Sori- 
alpartoem so abzuschließen, daß die 
dn r g n p resultierenden Erhöhungen 
nicht über die von der Regierurg ins 


Prozent und des nächsten 5 Prozent 
Beide dürften Expertener- 
wartungen zufolge aber kaum einzu- 
halten swn. In g^ten fünf Mbnar 
ten dfos« Jahres stiegen die effekti- 
ven Arbeitskosten in der Industrie 
bereits um 10,1 Prozent gegenüber 
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fiatinngr a te gleichzeitig 8,7 Prozent 
betrug »gab sich eine reale Lohnko- 
stenstdgerungvon 1,4 Prozent. 


NAMEN 

Prot Dr. Helmut Hentrich, Mitbe- 
gründer des Architekturbüros HPP 
Hwr^ri^b- pptK rhrrig g & Partner KG, 
Düsseldorf vollendete am 17. Juni 
sein 80. Lebensjahr. 

Marc Ferment, bisher regionaler 
Vertrfebsteiter der Dow Chemical Eu- 
rope für Italien wurde mit Wirkung 
vom L August 1965 zum Verkaufedi- 
rektor der Sparte Olefine berufen. 

Heinz H. Hey (47), zuletzt Veriags- 
leiter der „VDI-Nachrichten“, hat die 
Vedagsteitung der Festland GmbH, 
Bonn, übernommen. 

Dr. Hubert Pestenhofer, Vor- 
standsvorsitzender da BayemrVaä- 
cherung, München, ist neuer Vorsit- 
zend»: des Verbandes der Lebensver- 
sicherungs-Unternehmen, Bonn. Er 
löst Prof Dr. Bobert Scfawebler ab, 
der sich 1983 für zwei Jahre für dieses 
Amt zur Verfügung gestellt hatte. 

Heinz Heistenbach, seit 1957 Mit- 
glied und seit einigen Jahren Vorsit- 
zender der Geschäftsführung der 
Barmer Ersatzkasse, Wuppertal, starb 
am 18. Juni im Alter von 61 Jahren an 
den Folgen eines Hendnferkts. 
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Deutscher Esqpött g^egeia 


FLORIAN NEHM, Bonn 
uat. 485 MBionett DM gingenl984 
zwei Drittel aller deutschen hrvesti- 
t iow»n in Lateinamerika nach Mexi- 
ko. Sie weiden mit mir über- 
öostimmen, daß (ües ein großer Ver- 
trauensbeweis deutscher Unterneh- 
mer in die zukünftige Entwicklung 
ihres Landes darstellt“, sagte der Prä- 
sident des Deutschen Industrie und 
Handelstages, Otto Wolff von Ame- 
rongen, gestern zur Begrüßung, des 
mexikanischen Präsidenten, Miguel 
delaMadrid. 

Auch sei es für : die mexikanische 
Wirtschaft ein ermutigendes Z e ic h e n, 
daß die Exporte in die Bundesrepu- 
blik im ersten Drittel des laufenden 
Jahres um fest 75 Prozent zugenoro- 
men hätten. 1984 . waren die deut- 
schen Importe aus. Mexiko mit .732. 
Millionen DM um fast 10 Prozezrt ge- 
stiegen, standen aber einon- um rast 
ein Drittel , erhöhten - deutschen 
Export nach MPBnkn -yon 1,8 Milliar . 
den DM gegenüber. 

Wolff von Amsoiogen beglück- 


wünschtetomdakamschenStätts- 


. Schaffung neuen Vertrauens^m die 
Zukunft seines Landen Das.laiigfri- 


vietenLändrn in vegfeachbarer Lage 
. em erstrebenswertes Be^neL - . 

* ist uns bdwußi; daß der S^azeß 

der Wirt8d3aftlich«i - TOedagesun- 
dung Mexikos mit groineb Opfen für 
fine - BevÖUfierung vCTbunden ist 
Aber wir Rauben, cteß . Müdko auf 
den richtigen Wegist, müdem neuen 
Kurs unter firner Regierung 'auch 
neue WadistnmschaBcen zu schaft 
fei“, betonte Wotä von Amötmgen. • 
Der mexikanische Präädent M- 
gud de la Madrid betonte nm-dem 
Deutschen Industrie^ Und .Handds- 
tafc daß der .Export fiff Mexiko äne 
wesentliche RoDe -^näe. WdIVdie 
Erdölausfuhr . internationalen ’ Be- 
schränkungen 'unterifegCr " fawnhy 
dem 1 Export von *Nichterdö^»odiik- 
taj,^:lÄider:Wiß^ ^die Buridäaepu- 
blik, die als Katode an n^mter Stelle 
stcte,großeBedeatung zii.; 1 




AKTIVA 


L AnbcmmSfeii 
A. hrianfa|Mi «ad 


LOnrndatfidu mit Ge- 
■ BcMft*-, Fabrik- md 
anderen Braten 


1 Grundstücke mit 
Wohnbauten 

3. Grundstfidn 
Bauten 

4. Bauten anf fremden 
Grundstücken 

s. Mandrinen imii ma- 
schinelle awhp m 


& Betriebe- and Ge- 


BHanz zum 31. Dezember 1984 
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DM ÖM 



Stand au 
31. 12. IBM 
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11638.63 



_ 1B0175X0B 2484731U9 
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I 25 363335,76 
U 111183,42 
Z 747 643,— 



LOmdhapttal 

II. Offene UeUafei 
L QcactzSdie Rficktagt 

1 Stand am 1. L 1964 26720010 r- 

Mm t rihm g mm dem JahrenOberacbufl 7S0 0QA— 

Ha. 8ndmpeatan mit BAcUaBeanteB 

L Rflc kta ge gern. 56 b EStG 


Hl P— r hahwiitberii Mgaat an Ptotdenrngen 


L w»n«iiiiw pn.V| t«niin|p| 

Z Andere BOckrteöan*en ] 

V. VccbiadHehkaHea mtt «<«yw laadWI 
von mfedeatens vier Jahren 
L Verbindlichkeiten 
davon durch 



... DM 12738687,51 
der Fenabm»- 



U 739 68741 


5 253 23443 


7 945 003,80 


162743L98 I 23 59253745 


8387081888 


n. Parianft er mg g e n 
AVerritte 

L Bob-, Hilf*- Mwd Betriebsstoffe 


B. Andere Oa»n»t4nrtr dea Pmhitfwjnndie— 

L Geleistete *™*hhm* Mi .................. 

Z ftirrimm p-n «w T.M wim pm iinit T j Mimp n . . . . . 

3. S cbcrk i ............................ 

4. K a iaen bestand und Poatache ck gi rt haben 

5 fiflt? llb»Tl hfl Iti MÜHmfltmiwi 

AFbrdenmgen an verbundene nntorn^men 

l. AfctfiiallMi. 

L Sl M l lt lp i ............. 

m. i*d—prtwMaatea 

LDteagto 

Z Andere Abgrtmnä**po*ten 


3838013,61 
3584878,41 , 

31511884a | 12594 1X0,72 


86 000,— 

18301918,71 
1453 78847 
211280,42 

72MmS 

ISOOQi— 

12229 84743 40 8118684« 
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3L 12. 1964 
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Stand am 
3L IX 1863 
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27 100 (XXL- 

27100 


27530 

53000 000,— 

20720 

712229A4 
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362 

821000, — 

742 

26480916t— 

9672 

15748 


19475 


6 273 

378 

1834346846 

7 403 


1588 

7105 

102 

830 

17 965 66Q44 

8121 

1636000t- 

1628 



1478492933» 

161433 


53 106 000,16 


34 — 

737384,79 772314,79 

147 849 2B3J84 


ü m tl mhnrlnHifl Mi 
0 o Obertramme st 
Z-Zsadroasunse 


Die ardenllSche HMiwitweraa oimlnng bnnmw O wrikrtafti^f m 1 0 Ttfnl W B i— *iK n 
sen, den BOungewbm des Geacbäftajahres UM in BBhe von DH 1626000^ zur 
Ai marh t Htnn g einer Dividende von DM 3f-je AkUe Im Wennwert von DM 30f- ant nom. 
DM 27 100 00(^ Grundkagrffel zu verwenden. 


Abzug von 25% Kapitalertragsteuer zur Anszahkoig. 


6 b EStG 


Zahlstellen sind 


in Hamburg 


Nach der B aiipt ve raam mhing vom 10. Juni 1883 gebären dem A a fririrfirst an: 
Dr. Horst Wtetbücfater, H um hif n Tonfaeodcr 
Heim Amo Wascbeck. H a mbur g, stelhr. Voistaender 
Günter Herz, w»in i « if g 
HWm ScfaUdhaner, Frankfurt 

von den Arbeitnehmern gewählt 

Günter Hamburg 
Heinz Wulf, Hamburg 


Dr, Uwe P&uben, Hamburg, vorritzender 
Dr. Friedei B. Gutt, Bambug 

Dr, TTarlMm HjH enban d. Halstenbek 
Waldemar T. Kretter, Bnrfahoir 


Deutsche Bank Aktiwigr s ellwhift 
inBerfin Berfiner C^nmiersbaiik AkUengeadlsduft 


Iflt der Divideude fad ein Steueiartbaben vtm '/«der DhridenA* wr hrm^t, rt— ^ 
Hnkwaaensleuer oder BOrpenebaftsteuer der mlfindüRhea Aktionäre angeredmet 
wird. Die AnszaUung der DMdende erfolgt atme Absug von Kaptkalotzaffteuer und 
a iz flgll ri i d» Kflr p erac h aftsten wguts dirifi, vom ein seiner 

Depotbank eine ftriat eflnn cd ieach elnigniig »eines Ftnamamt.es (Wtcht-Verazüagiings- 
be s ebe kü gung) voriegt. 


Gewinn- und Y wto itmdmqnfl 

Ifir dte Zeit vom L Jammr bis 3 L Petmnber 1884 
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BEK / Ausgaben stiegen 1984 um 8,8 Prozent 

Gegen „verordneten“ Stopp 


HARALD PQSNY, Düsseldorf 

. deuts ch e GegmdhdtBwesen 
flat ach insgesamt bewahrt Das ver- 
dient nach den Worten des Vor- 
standsvorsitzealen der Banner Er- 
satzkasse (BEK), Hans Naisgi, trotz 
berechtigter Kritik und politischem 
Handlun gszwang Anerken mmg Vor 
dem Mitgltedexparlament der BEK in 
Hof sagte Neusigl alle Kostenberei- 
che müßten in die Dämpfungsbemü- 
hungen embezogen werden. Ein 
staatlich jvoordneter B dtagw topp 
«i jedoch entschieden abzutehnen. 
Statt dessen müsse man auf die Ge- 
st altun gskraft der Säbstverwaltung 
zur Kostendämpfung setzen. Hier 
seien allerdings die Anstrengungen 
schon mehrfech durch den Gesetzge- 
ber kontökariertworden. 

Als einen ersten erfolgversprechen- 
den Schritt in Richtung auf eine wirk- 
samere Kostendampfung bezeichne- 
te BEK-Geschäftsfuhrer Norbert 
Wagner die Vereinbarun gen zwi- 
schen Ersatzkassen und Ärzten. Da- 
nach dürfen ab 1. Juli dieses Jahres 
zunä ch st für ein Jahr die Ausgaben 
für ärztliche Behandlung nicht stär- 
ker stdgen als die Grundlöhne, das 
heißt, die Einnahmen der Kasse. Vor 
dem Hintergrund dieser Vereinba- 
rung knüpfte Wagner die vorsichtig 


optimistische' Prognose für die Aus- 
gabenentwicklung im laufenden 
Jahr. Die ersten Monate hätten bei 
der BEK durchaus Jm Plan“ gele- 
gen. Damit sei bis Ende 1985 die Sta 
büität der Beitragssätze gesichert. 

Die finanzielle Entwicklung 1984 
warfür die BEK, mit über 43 MUL 
Mftgbeäem und mehr als 6,4 Mül 
Vers i ch ert en größte deutsche Ange- 
stefiten-Ersatzkasse, »ri gitnytigpr als 
1983 verlaufen, wenn auch mit einem 
Defizit von fitst 350 MÜL DM etwas 
besser ais befürchtet worden war. Ge- 
samteinnahmen von reichlich 13 Mrd. 
DM (plus V> Prozent) standen Ausga- 
ben von 13^35 Mrd. DM (plus 8,8 Pro- 
zent) gegenüber. Der starke Kosten- 
anstieg betraf aSe Lristungsbereiche. 
Die Ausgaben ffir die ärztliche Be- 
handlung je Mitglied wuchsen um 5,5 
Prozent, für Zahnersatz um 9,1 Pro- 
zent, für Arzneimittel um 5,1 Prozent, 
für KraxikäihauBbehandlung um 8,5 
Prozent, für Heil- und Hilfemittel so- 
gar um 16,3 Prozent Insgesamt lagen 
die Leistimgsausgaben um 6,9 (2,5) 
Prozent höher als im Vorjahr. Dage- 
gen erhöhten sich die Beitragseinnah- 
ttwb nur um 0,2 (3,2) Prozent Größter 
Leistungsbrocken war die Kranken- 
hausbehandlung mit 3,4 (3,68) Mrd. 
DM. 


ALFRED C. TOEPFER INTERNATIONAL / Verluste im deutschen Teilbereich 1 

Rückfall in schwierige Zeiten 


JAN BRECH, Hamburg 

Fünf Jahre nach der Neuordnung 
hat das Hamburger Getreidehandels- 
haus Toepfer wieder einen Rück- 
schlag erlitten. Wie die Alfred C. 
Toepfer in einem ersten Überblick 
über das Geschäftsjahr 1983/84 (30. 
11.) mitteilt, habe man an die gute 
Ertragsentwicklung der letzten Jahre 
nicht anknüpfen können. Die ersten 
neun Monate seien für das Haus, das 
weltweit mit Getreide, Futtermitteln, 
Ölsaaten und ölen handelt unbefrie- 
digend verlaufen. Erst im letzten 
Quartal hatte sich das Geschäft deut- 
lich verbessert, ohne jedoch die Ver- 
luste der vorhergehenden Perioden 
überkompensieren zu können. Bei ei- 
nem um 3 Prozent auf 11,7 Mrd. DM 
gestiegenen Umsatz erreicht die 
Gruppe ein nur ausgeglichenes Er- 
gebnis. 

Die publizitätspüi chti ge Toepfer 
International GmbH, Hamburg, in 
der nur der deutsche Teilbereich der 
Gruppe enthalten ist, schließt nach 
Angaben der Gesellschaft dagegen 
mit einem Verlust, der in dem ausge- 
glichenen Gesamtergebnis enthalten 
ist. Über die Höhe schweigt sich das 
Unternehmen zunächst aus. Im deut- 
schen Teilbereich haben offenbar die 
Erträge aus der lukrativen 30- Pro- 


zent-Beteiligung an der Oelmühle 
AG, Hamburg, und aus der Beteili- 
gung an der Vereinigten Kunstmüh- 
len AG nicht ausgereicht, um die 
Handelsverluste zu decken. 

Die eigenen Mittel der Toepfer In- 
ternational sind im Berichtsjahr un- 
verändert geblieben. Das voll eilige- 
zahlte Kapital betrogt 128,6 Mill. DM 
Dazu kamen beträchtliche offene Re- 
serven, heißt es. Aktionäre sind mit 
gut 50 Prozent die Intrade, eine Hol- 
ding von elf europäischen und ame- 
rikanischen Genossenschaften, mit 
knapp 50 Prozent die US-Gruppe Ar- 
cher Daniels Midland Corp. sowie mit 
einem kleinen Rest die Alfred C. 
Toepfer Verwaltungsgesellschaft KG. 
In dieser Holding sind die vor fünf 
Jahren nicht ausgegliederten Toep- 
fer-Bereiche Mischfutterproduktion, 
i-andhanri«»!, Krhiffahr t und Bankge- 
schäft ^lftarnmpnggfaB ti 

Zur allgemeinen Entwicklung im 
Berichtsjahr schreibt die ausschließ- 
lich mit deutschen Managern besetzte 
Geschäftsführung, daß die gesamte 
Branche ein schwieriges Jahr hinter 
sich habe. In der EG sei die Stim- 
mung durch Kaufzurückhaltung und 
Unsicherheit gekennzeichnet gewe- 
sen. Im Verlauf des Jahres hätten die 
mit Ausnahme in der UdSSR guten 


Ernten zu hohen Überschüssen und 
zu Preisverfall geführt Aufgrund zu 
niedriger Nachhage seien auch die 
Margen unzureichend gewesen, mit 
der Folge von Insolvenzen. 

In der deutschen Branche, aber 
auch weltweit, habe das schwere Jahr 
Spuren hinteriassea Das bedeute ei- 
ne weitere Konzentration bei allen 
auf dem Markt Beteiligten, beim Han- 
del in alten Stufen und in der verar- 
beitenden Industrie. 

Nach Angaben von Toepfer hat 
sich die Branche erst im Frühherbst 
auf die geänderten Rahmenbedin- 
gungen eingestellt Das neue Preisni- 
veau habe dann die Basis für ein wie- 
der gesundes Geschäft gegeben und 
diese Entwicklung setze sich im Ge- 
schäftsjahr 1984/85 fort. Einschrän- 
kend wird jedoch erklärt, daß die zu 
erwartenden großen Ernten und 
Übeschüsse sowie die schwer einzu- 
schätzenden Reaktionen der Agrar- 
verwaltungen in Brüssel und Wa as- 
hington höchste Aufmerksamkeit er- 
forderten. Als neue Tätigkeit hat die 
Toepfer-Gruppe 1985 den Handel mit 
eßbaren Erdnüssen aufgenommen 
und dafür in Rotterdam die Alfred C. 
Toepfer International Groundnut 
B. V. gegründet 


ERDÖL- UND ERDGASGEWINNUNG 

Höhere Förderabgaben 


D. SCHMDüT^fflanöver 

Die Deutsche Erdöl- und Erdgasge- 
winnungsindustrie hat 1984 mit gut 
2^3 Mrd. DM den bisher höchsten Be- 
trag an Förderabgaben gm hlt Pro- 
fessor Heino Lübben, Vorsitzender 
des Wirtschaftsverbandes Erdöl- und 
Erdgasgewinnung (WEG), bezifferte 
den Mehraufwand gegenüber dom 
Vorjahr auf 183 MDI. DM oder 8,6 
Prozent Er resultiere unter anderem 
aus der Steigerung der Erdgaspro- 
duktion um 4,6 Prozent auf 18 Mrd. 
Kubikmeter und aus der Verbesse- 
rung der Erlöse. 

Der WEG geht davon aus, daß die 
niedersächsische Landesregierung 
die zunächst bis zum 30. Juni verlän- 
gerten Forderabgabensätze des Jah- 
res 1984 bis zum Ende des Jahres 1985 
fortschreiben wird. Auf die Gründe 
für die Verlängerung wollter Lübben 
„hier nicht naher entgehen“. Die An-, 
spiehuxg auf das getrübte Verhältnis, 
zwischen Wbtschaftsministerin Bir- 


git Breuel und der Mineralölwiit- 
schaft wurde aber deutlich. 

Nachdrücklich sprach sich lübben 
gegen ein Verbot der Suche und För- 
demng von Erdgas imd Erdöl im Wat- 
tenmeer aus, das in den Verordnungs- 
und Gesetzentwürfen zur Schaffung 
von Nationalparks vor den Küsten 
von Niedersachsen und Schleswig- 
Holstern vorgesehen sei Ein solches 
Verbot würde bedeuten, daß die För- 
derindustrie in diesem Gebiet bisher 
Aufwendungen von mehr als einer 
halben Milliarde Mark nutzlos getä- 
tigt habe. Das Verbot, so Lübben, 
komme einer Enteignung der erteil- 
ten Konzessionen gleich. 

Im deutschen Watt seien bisher 
mehrere Milliarden Kubikmeter Erd- 
gas und mit dem Fund Mittelplate vor 
der Kurte von Dithmarschen bedeu- 
tende Erdölvorkommen entdeckt 
worden. Allein beim Erdgas werde 
mit mö glichen Kunden von über 50 
Mrd Kubikmeter gerechnet 


KONKURSE 


Kankern eröffnet: BltiefeUi G.J. 

Würtng GmbH; Wönnaim. Le- 

ierwarenfabrik, GmbH; Bräun- 
schweig: Wilfried Walter; Elektrik W. 

Körber KO, Bfemen-Rhnnenthal: Mi- 

chael Kustak, Heiznng-KHnm - Sani- 
tär GmbH u.Cö. KG; Frfedherc (He*- 
lenk Radio Ruppert GmbH; Fürth: 
MB Moderne Bauelemente GmbH; 
Geilenkirchen: Adolf Beuck. Weset 
Marion Zettwitz; Hannover: Wolfram 
Mann; Bernd Ludwig; Ibbenbüren: 
August Funke OHG, Hßrstel-Riesen- 
beck; Iserlohn: Lorenz Stahl Handel»-, 
ges. mbH & Co. KG; Lorenz Stahl 
Handelsges. mbH; Kfiln: Fashion Con- 
;ept Bekleidung» GmbH; Mayen: 
NachL cL Dieter Helges, MtHheiro- 
Kärlich; Münster. Manfred Wolke; 
Sen-Ulm: Thomas Gott, Jettingen- 

Scheppach; Stuttgart-Bad Cannstatt: 

Walter Kappesser; Mnlrarg. H ans 
Grosser KG Fabrik L Bauelemente aus 
Leichtm etaU, Zell a. Main. 

AnsdüäfllBPBfcnr» eröffnet: Aalen: 
[Jnüektra Eüefctrogroflhandhmg 


CZmHH; - Gmnmerabaoh: . BERAL 
Bremsbelag KG Wilhelm Berges, Ma- 
rienhetde; Hamburg: J. Heimerdinger; 
Htim in r fr : NELDEL GmbH 8c Co. KG, 

Wnfcnrni(pfK 3Mtllnti * rnghmen r NELDEL 

Beteüigunga-GmbH Wohmmgsbauun- 



Schaper 8c Hunke GmbH 8t Co. KG; 

Schaper Verwaltunggges. mbH; Watt- 

rode; Schreiber 8t Brandt GmbH. 

Vergleich eröffnet: Hamburg-. 
Hans-Joachim August Ernst Cloestera, 
Kaufmann; Bauuntemehmung Siebter 
8t Cd. 

Vergleich, beantragt: Kamel: Boeder 
Druck GmbH; Wwilmn; WERPA-Pa- 
plerges. mbH, Grfifeifing; Schwäbi- 
sche Druckpapierverarbeitung 

WERPA P apier ges. mbH & Co. KG; 
KG ROTA WERPA Papierges. mbH & 
Co- Bad WSWshofea; Köln: H. G.B. 
Botel- u. Gaststättenbctriebsges. 
mbH; Maimhehn: Otto Sommer Bau- 
trägerges. mbH, Hock enh e im . 


Teerbau: Ausweg 
Diversifikation 

HANS BAUMANN, Essen 
Zweimal hintereinander hat die 
Rütgers-Tochter Teerbau in Essen, ei- 
nen Verlust von 0,8 Mill DM auswei- 
sen müssen. Für das Geschäftsjahr 
1984 aber überweist sie an die Mutter 
nach Gewinnabführungsvertrag 1,1 
MilL DM Das ist bescheiden bei 10 
MilL DM Stammkapital, aber auch 
ein deutliches Signal daß Teerbau 
die Konsolidierung in eine positive 
Phase hineingetrieben hat 
Immerhin hat das Unternehmen 
von 1974 bis 1984 die Zahl seiner Be- 
schäftigten um 28 Prozent auf 2224 
reduziert Und dieser Prozeß ist noch 
nicht abgeschlossen. Durch Neuorga- 
nisation gelang es aber, hervorragen- 
de Leistungsbilanzen zu erstellen. So 
betrug die Gesamtleistung der GmbH 
1974 307 MOL DM Sie erhöhte sich 
bis 1984 auf 358 MOL DM, also um 17 
Prozent Die Gruppenleistung aber 
stieg in der gleichen Zeit um 50 Pro- 
zent auf 590 Mill DM, das heißt daß 
die Beteiligungen dabei sind, in der 
Leistung zur GmbH aufzurücken. 

Diese Entwicklung wird auch bei 
der Betrachtung der verschiedenen 
Bilanzpositionen deutlich. Die Bi- 
lanzsumme von 1984 von 161 Mill. 
DM entspricht der von 1974 mit 104 
MUL DM Dabei fallt auf, daß sch im 
Sachanlagevermögen praktisch keine 
Veränderungen ergeben haben. Der 
Grund: Man verachtet auf den Kauf 
von Baumaschinen, man mietet sie. 
Logischerweise hat sich die Position 
Finanzanlagen dagegen kräftig von 1 
auf 8JJ MUL DM erhöht Umsatz 1984: 
300 (263) MUL DM Auf der Passivsei- 
te haben sich die Rücklagen nahezu 
verdoppelt Die Unutntictunenmg 
der Gesellschaft wurde aus eigenen 
Mitteln geschafft. Im Geschäftsjahr 
1985 wird zum osten Mal die Ver- 
teuerung der Bitumen für den Stra- 
ßenbau um inzwischen 40 Prozent 
voll durchschlagen. Der Rückgang 
der Bauleistung wird mit real 5 Pro- 
zent kalkuliert 


Chase Bank weitet 
Servicepalette aus 

CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Einen Abbau von Schulden und 
den Aufbau von Liquidität registriert 
die Chase Bank AG, Frankfurt bei 
ihren Großkunden, die überdies auf 
neue Kapitalmartctinstrumente statt 
auf klassische Kredite setzen, so daß 
Kredite immer schwerer zu verkau- 
fen seien. Für die geschäftliche Stra- 
tegie der deutschen Tochter der New 
Yorker Großbank folgt daraus die 
Weiterentwicklung der Servicepalet- 
te im Merchant Banking und das An- 
gebot moderner Finanzierungspro- 
dukte. Auch im D-Mark-Auslandsan- 
1 ejhe-Emissions geschaft will die Cha- 
se Bank versuchen Fuß zu fassen, 

sie IflfiA dac Rpntpnhanripfe 

geschaft mit Banken aufgebaut hat, 
das jetzt auch auf große Finnenkun- 
den ausgedehnt werden soll 

Diese Trends prägten die *84er Bi- 
lanzentwicldung. Mehr als die Hälfte 
der Büanzsummenausweitung um 
neun Prozent auf 3,7 Mrd. DM resul- 
tiert aus der Erhöhung des Renten- 
bestandes um 164 auf 557 MilL DM, 
wahrend die Kundenforderungen nur 
um 28 auf 982 MilL DM wuchsen, die 
Kimrigneinlagpn dagegen um 117 auf 
371 MilL DM Lebhaft war das 
Exportfi na nrierungsgeschäft, das 
sich im Anstieg der Verbindlichkei- 
ten aus Bürgschaften und Gewährlei- 
stungen um 260 MilL DM auf 1,3 Mrd. 
DM spiegelt Das Ergebnis bezeichne- 
te Vorstandsvorsitzer Rolf HL Rein- 
hold als sehr gut Rechnerisch sei das 
Betriebsergebnis vor Abschreibun- 
gen um 47 Prozent auf 77 MDL DM 
gestiegen; die echte Ertragsverbesse- 
rung, die vornehmlich aus dem Lea- 
sing- und Devisengeschäft stammte, 
habe zwischen 20 und 30 Prozent ger- 
legen. Nach Verzinsung der stillen 
Einlage (105 Mill. DM) mit 9,6 (5,5) 
MÜL DM verbleibt ein Bilanzgewinn 
von 3,9 (3,1) MDL DM, mit dem die 
Rücklagen gestärkt werden. j 


Rohm: Kräftig 
investiert 

JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Die Rohm GmbH, Darmstadt, hat 
1984 ihren vollen Anteil an der Bele- 
bung in der Chemie gehabt Bei einer 
i Umsatzsteigerung um 14 Prozent auf 
943 (826) MüL DM konnte die Mutter- 
gesellschaft ihren Ertrag rundweg 
verdoppeln. Der Gewinn vor Steuern 
stieg auf 129 (62) MilL DM, der Jahres- 
überschuß auf 54 (26) MHL DM. Als 
Hauptgrund dieser Verbesserung 
nennt die Geschäftsführung die wei- 
ter erhöhte Auslastung. 

Die günstige Entwicklung ermutig- 
te offenbar auch zu deutlich höheren 
Investitionen: Nachdem die Sachin- 
vestitionen 1983 auf 21 (27) MüL DM 
zurückgenommen worden waren, leg- 
te die Familiengesellschaft (seit 1980 
zu 43 Prozent bei den Chemischen 
Werken Hüls) im vergangenen Jahr 
mit 41 MilL DM wieder kräftig zu. Die 
Aufwendungen für Forschung dage- 
gen, die schon 1983 deutlich um 9 
Prozent auf 69 (63) MüL DM angeho- 
ben worden waren, nahmen nur noch 
um 3 Prozent auf 71 MIL DM zu, 7,5 
(8 ,3) Prozent vom Umsatz. 

Auch in der Gruppe, zu der als 
wichtigste Beteiligungen die Rohm 
Pharma GmbH, der Wasch- und 
Körperpflegemittelhersteller Burnus 
GmbH, der Kunststoßhandel der Ca- 
dillac Plastic GmbH und schließlich 
die US-Tochter der Cyro Industries 
gehören, ging es flott bergauf Der 
Umsatz stieg um 17 Prozent auf 1,67 

а, 43) Mrd. DM. von denen 66 (63) 
Prozent aufs Ausland entfielen. 

Dabei nahm der Gewinn vor Steu- 
ern um 73 Prozent auf 230 (133) MUL 
DM zu. Nach Steuern verblieben 106 
(74) Mill DM, was immerhin einer 
stattlichen Netto-Umsatzrendite von 

б, 3 Prozent entsprach. Auch in der 
Gruppe, die ihre Beschäftigtenzahl 
1984 um 4,5 Prozent auf 6850 Mitar- 
beiter ausweitete, wurden die Investi- 
tionen kräftig auf gestockt: Mit 79 (39) 
MüL DM lagen sie doppelt so hoch 
wie 1984. 


STAHLRING / Vergleich mit Ziel der Liquidation 

Die Kooperation ist am Ende 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Die Geschäftsleitung der Stahlring 
GmbH, Düsseldorf; hat am vergange- 
nen Freitag beim Amtsgericht Düs- 
seldorf Vagleichsantrag gestellt. 
Zum Vergleichsverwalter wurde der 
Düsseldorfer Rechtsanwalt Winfrid 
Andres besteht. Der langjährige Ge- 
schäftsführer Egon Maas zeigt sich 
überzeugt, daß aus „durchaus vor- 
handener Masse“ der Vergleich be- 
friedigend abgewickelt werden kann. 
Zugleich jedoch wurde den Kunden 
xnrtgeteüt, daß am Ende des Verfah- 
rens eine Liquidation der GmbH und 
der hinter ihr stehenden Gesellschaft 
Bürgerlichen Rechts (GBR) ange- 
strebt wird. 

Damit geht nach 18 zumeist erfolg- 
reichen Jahren die größte Eink äufe, 
kooperation mittelständischer (kon- 
zemunabhängiger) Stahlhändler zu 
Ende. Die GmbH hatte 1984 noch ei- 
nen Umsatz von 280 (301) HEIL DM; 
die GBR zählt derzeit noch 37 Gesell- 
schafter. In Schwierigkeiten geriet 
der Stahlring in diesem Frühjahr zu- 
nächst durch den Konkurs der Mit- 
gliedsfirma Wilh. Gauer KG, Kitzin- 
gen, bei der eine über Jahre ver- 
schleppte Falsch bewertung von 
Stahlvorräten in Höhe von 40 MüL 
DM ans Licht kam. Der Stahlring er- 
litt daraus zwar keinen finanziellen, 
aber einen (zumal bei den Warenkre- 
ditversicherern) erheblichen Vertrau- 
ens-Schaden, zumal da der Gauer-In- 
haber auch Vorsitzender des Stahl- 
ring-Beirats war. 

Beträchtliche Finanzbelastung 
brachte dem Stahlring zudem in den 
letzten Monaten die von ihm gewähr- 
te Unterstützung bei der Sanierung 
einer Mitgliedsfirma in Salzgitter. 
Beides zusammen verursachte letzt- 
lich das Scheitern eines Stahlring-Sa- 
nierungskonzeptes, um das sich die 
Geschäftsführung zusammen mit 
Banken und Kreditversicherem in 
den letzen Wochen zunächst mit Er- 
folgsaussicht bemühte. 

Das unter den Vergleich fallende 
Forderungsvolumen der Stahlring- 
Gläubiger ist nicht sonderlich hoch 


anzunehmen, da die Mitgliedsfinnen 
bereits seit Mitte Mai ihre Warenbezü- 
ge nicht mehr über den Stahlring, 
sondern direkt beim Lieferanten be- 
zahlen. Die Bonität der Mitgliedsfir- 
men, so wird von der Stahlring-Ge- 
schäftsführung betont, werde vom 
Vergleich ihrer Einkaufskooperation 
nicht berührt 
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HUHN & SCHWEIN / Internationale Fachausstellung 

Investitionsbedarf steigt 


D. SCHMIDT, Hannover 

Eine Besserung des Konjimkturkli- 
mas konstatieren die Geflügel- und 
Schweineerzeuger in den letzten Mo- 
naten. Nachdem die Betriebe im Wirt- 
schaftsjahr 1983)84 (30. 6.) starke Ein- 
kommenseinbußen hmnehmen muß- 
ten und die Investitionen eriieblich 
einschrankten, zeichnet sich im lau- 
fenden Jahr wieder ein besseres Er- 
gebnis ab. Sprecher der Deutschen 
Landwirtschafts-Gesellschaft und 
des Zentralverbandes der Deutschen 
Geflügelwirtschaft verwiesen im 
Rahmen der heute beginnenden In- 
ternationalen Fachausstellung für Ge- 
flügel- und Schweineproduktion 
„Huhn & Schwein“ in Hannover auf 
die gute Ernte 1984 und die sich ab- 
zeichnende Stabüisiening der 
Schweinepreise. 

Zuversichtlich werden auf der alle 
zwei Jahre stattfindenden Ausstel- 
lung die Marktchancen für Schweine- 
fleisch beurteflL Für dieses Produkt 
gebe es in der EG keine strukturellen 
Überschüsse. Bedeutsam sei es, daß 
ein Fünftel der landwirtschaftlichen 
Verkaufserlöse in der Bundesrepu- 
blik auf Schlachtschweine entfallen 


und d iese Erlöse überwiegend auf 
ripm Binnenmarkt erzielt werden. Die 
Nachfrageentwicklung nach Schwei- 
nefleisch habe in den letzten Jahren 
ständig nach oben gezeigt Die auch 
künftig steigenden Absatzmöglich- 
keiten für Schlachtschweine dürften 
aber nicht darüber hinwegtäuschen, 
daß der Wettbewerb in der Schweine- 
produktion sich eher noch verschär- 
fen wird. Daraus ergebe sich zugleich, 
daß die Erzeugerpreise für Schweine- 
fleisch zunehmend unter Druck gera- 
ten dürften. 

Für die deutsche Geflügel Wirt- 
schaft komme es darauf an, die Inve- 
stitionsanstrengungen zu erhöhen, 
um nicht noch weitere Marktanteüe 
zu vertieren. Noch 1975 habe der 
Selbstversorgungsgrad zum Beispiel 
bei Eiern 80 Prozent erreicht; halte 
liege er bei 72 Prozent 

Rundum zufrieden zeigen sich die 
Veranstalter von „Huhn & Schwein“ 
mit der Beteiligung. Mit 627 Direkt- 
ausstellem und 195 zusätzlich vertre- 
tenen Firmen aus 27 Landern werde 
die internationale Bedeutung der 
Fachausstellung unterstrichen. Die 
Auss tellu n g dauert bis zum 22. Juni 


Sicher fahren und sicher bremsen 



Wir empfehlen ABS 


Die Transportbedürfnisse einer 
\folkswirtschaft fragen nicht 
nach Tages- oder Jahreszeit 
Witterung oder Straßenzu- 
stand. Deshalb bauen wir 
Nutzfohrzeuge für alle Stra- 
ßenverhältnisse und jede Ver- 
kehrssituation. 

Wir kennen keinen Wirt- 


schaftszweig, dessen Trans- 
portprobleme unsere Last- 
kraftwagen und Omnibusse 
nicht bewältigen können. Wirt- 
schaftlich, zuverlässig und 
sicher 

Vor allen Dingen sicher; Das 
seit einer Reihe von Jahren er- 
probte Arrti-Blockier-System 


(ABS) für Schwerfohrzeuge 
bringt Busse und Lastzüge auf 
der kürzestmögiiehen Strecke 
sicher zum Stillstand. Bei 
Schnee und Bs, bei Regen 
und verschmutzter Fahrbahn, 
in Kurven und beim Auswei- 
chen. Denn durch ABS bleibt 
das Fahrzeug immer lenkbar - 


auch bei einer Volforemsung. 
Das Anti-Blockier-System 
schützt nicht nur Leben und 
Gesundheit aller Verkehrsteil- 
nehmer, sondern auch das in- 
vestitionsgut Nutzfahrzeug. 
Sicherheitsaspekte wie diese 
werden auch in Zukunft bei 
M.AJt Entwicklungsziel sein. 



Leistung, die überzeugt 
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Ausländer bestimmten cue l enaenz 

Kurssprunge bei VW und Nixdorf zogen den Gesamtmarkt hoch 

DW. - Nach einer dreitägigen Verschnaufpau- und zogen afft hou**e-oitigeo Konsprihwea 
sein der Vorwoche zeigte sich die Aktfoabck- den Gewm tm q i fct glelcfafaltt ln cfie Hohe. Bl# 
se am Dienstag In einer hervorragenden Ver- meisten Papiere setzten klar Über Vortagsw- 
fassung. Die gerade von anstfindmchen Aule- veau ein. Aedi spielt cfie Hoffnung anf Wech- 
gern bevorzugten Nachzügler unter den ex- sefkursgewinno weiterhin eine große Rolle bei 
portorientierten Werten bliebea favorisiert den Engagements aurifimSsdier Anleger. 

Best immen d für die gesamte Bei den Versorgern stockten RWE DM, Schering um 3^0 DM, Bofi- 
Aktienbörse waren, Bhnfinh wie bis zu neun DM aut per Bank um 3 DM und Herlitz Vz. 

Frankfurt: Kloeckner gaben um' um 2£0 DM heraufgesetzL Betada 
1,50 DM nnoh, t jifthnnra ermäßig- und lagen um je 1 DM 

ten sich um 0,50 DM und SGL ga- freundlicher, 
ben um 1 DM nach. Kar stadt b efe- ufinchen: Audi AG vermindere 
sägten sich um 2,50 DM.KHD um 2 tensich um 3 DM,EIectro 2000 um 
DM und linde um 11^0 DM. 4 qm und Erlus AG gaben um 8 

Düsseldorf; Conc. Chemie zogen DM Deckel AG zogen um 

um 10 DM, Hochtief ebenfalls um DM an. Grünzweig verbessere 

10 DM und Schiess um 3 DM an. * ^ JnUDMundHeütttbefe- 
Gerres h e im er Glas verminderten um 5 pM. 

sich um 3 DM, Gildemeister san- Zement 

ben um 2 DM und Scheid e ma n del Stuttgart. Heidelberger 

fielen um 5 DM, legten mit ptos 20 DM kriUbg 

— naimlw stieeen um 11 DM und 


am FreitagjMxdorf und VW. Wäh- 
rend bei VW, die zu Beginn nach 
PhiranlmnHTgiiflpmTt 7- ehntam en- 

der u msätzen gehandelt wurden, 
vorrangig die hohen Gewinnschat- 
zungen für 1985 beflügelnd wirk- 
ten, brachte bei Nixdorf das neue 
Bezugsrecht drei zu eins zu 300 
DM Phantasie in den Börsenkurs. 
Es wird damit gerechnet, daft der 
Abschlag für das von alten Seiten 
als günstig empfundene Bezugs- 
recht schnell wieder aufgeholt 
wird. Unter den festnotierenden 
Elektrawerten ragten außerdem 
Siemens mit einem Tages gewinn 
von etwa acht DM heraus. Die 
Farbennachfolger erhöhten sich 
um rund drei DM. Am ebenfalls 
festen Bankenmarkt wurden Ge- 
winne von bis zu 12 DM erzielt 
Das Commerzbank-Bezugsrecht 
notierte mit 2.25 DM unverändert. 


Inland 
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Hamborg; Vereins- u. Westbank Daimter stiegen mn ll im um 
stiegen um 3 DM an. Beiersdorf Mtercedes um 1 0.50 DM. Pora^ 
wurden mit plus 4 DM gehandelt verbuch^ G&wim von» 
HEW hatten einen Gewinn von DM IWKA gaben um 3 DM nach 
2,40 DM. Für Reichelt wurden plus und Aescuuap verloren 4 däl 
1 DM bezahlt Bremer Wulkan ver- Nachbörse: fest 

besserten sich um 1.50 DM und 

Hapae.um 1,30 DM. WHT-Aktkralndex: 1964 (173^) 

Berlin: Orenstem zogen um ll 
TTM an. gpmninsM wurden um 4 
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Du D aboa di 

HEW 

HutMt 

NWK 

PPoan b c 

Koktmlt 


Ad»nnana 

Allianz. Wm, 


Emu-utb. 

KSSfe 

PWA 

Sokmnxter 

SOdchaari* 


HA 

1419 . 

40114 

1959 

492 

2265 

924 

4258 

3187 

41879 

5206 

TU. 

560 

B263 

180' 

4075 

175 

2819 

5812 

1000 

■490 

TM> ' 
358 
■447 
■6415 
347 
80 

662-“ 

1756 

134» 

.150.-. 

'63 


4214 

2978 

272 

4977 

1720 

5897 

2730 

58751 

5630 


620 

1452. 

110 

38» 

615 

2724 

20 

1730 

2225 

710 


-524 

644 

330 

10 » 

225 

776 

2329 

5906 

178. 


H Br.KHypo 10 
HnBrachJute *0 
H Brohonb -C ‘28 
H Bf. StraBb. '0 
H Br. VuttanO 
H Br. WolPc 6 
F BBC 6 

S BSU Tavtll % 20 
D Buctov-W. 4,1 
D Budarw *12 
M Bei Br. Ing *12*2 
3 BgLBrtvRöv *0 


IBA 

332 

100G 

6006 

4368 

85J 

140.9 

SU. 

1300G 

120 

H5G 

HEG 

3800 


S Calw D. "30*18 
F CauoHa *>0 
F CoagO 
F Chom-Vw. *0 

□ Caknüa 5 
D Cammor^o 6 
D CabL Rane 0 RM 9.6T 

□ Conc. Chom. 3 j*4 325 

B Conc Sfriima f D 4D5B 
D Coartgas 6 3223 

D Co ml Gummi 3 1*9 J 


244 

430 

827 

173 

*EdG 

430 


D DaNb.Si.6aS 
D dal Vx. 12.9 
S DabnlBr :'}/•■ 

M DadraTAGO 
D DL All. TuL 9 
H Doqg 2J0 
D DI.&bcockSLO 154 
□ dal Vt 3*3 150 

F DL Bank 12 »3 

D Dl Grtirbodan 12S05G 
D Dt. Conti RÖCk 0 
D dal. NA0 
F Dt. ETf.tWtn. 10 4707 

F Daguua 9 346 

H Dt Hvp H -Bin. 9 SOG 
H DtHyp.F.-0r.10-2J5445G 
S DLW II 306 

HnDl. SpadotgL B 510 
F Dl Swlltz. '& 

H DoTnWo 8*1 
F Dt. Taxa» 6.9 
Dt. Btanh. *6 
Didk>r A*i3 
DüL Qi/oUen 7.5 
Diana Hotding 0 
Dittm. & N "60 
DAB3 

Dm. Rtu*r7,7 
D DUO-Schohh. 7 
D Duowog 4 
Drmdn. Bar* T3 
Dyckarh. Z 6 
dgLVz.6 
Dywidafl 8 
Edelst Witten *0 
Etehbaum-Br. 5 
Bsb. Volk. 10 


144. 
530 
•ioec- 
SflOG 
440G 
84 
164 

227^ 
ISOBG 
120 
IBS 
WEG 
390b B 

7B0IG 
561 
157 
4J1J 
420 
195.2 
9A 
315 
405B 
315 
US.5 

241 
430G 
816 
1698 
449G 
420 

154 

153 

500G 
SIOObB 3100G 
900G 900G 


78UTG 

568 

1SM 

431 

420 

201.7 


»SG 

180 
203G 
216 
slObB 
167 
7400T 
90 
265T 
715 
162 bG 
229.5 
220 
202T 
192 
2951 
162 bB 
2«1G 


H BbschloBS.S 


281 


M ELECTRO. 2000 20 455bB 


490 bfi 

544.5 

2550 

444G 

300 

516 

205ÖG 

5B9bB 

184 

203G 

216 

SlObB 

161 

7400T 

895 

765G 

216 

158 

221 

1201 

200 

191 

300T 

I6TO 

2410 

2B1 

459 


M En. Obotfr. 4.5 
M En. Oitb. 5*1 
H Straft 0 
B Engelhardt 7 
D Eula 6.67 
M Erhis 125 
M Erato Kulmb. 9 
5 esb.‘0 
S Essl k4cncn. *6 
M Este rar "55 b 
D Fort». Lkju. «MO 
F Roctigto» 8 


18.* 

263bB 

212 

67 

2020 

786 

532 


14A 

2S5 

215 

68 

7D7G 

290 

340bG 


1200bG 1300bG 
S.ShS 6bB 


300G 

575TG 

6.7 

252 

B80T 

!M 

235 bB 

598 

S50T 

500 

410T 

1Z0J 

155 

133 


D Ford r 19Je 
B Font Ebo. *4 % 

M Fr Obeit WL 5 
F Frankl. Hypo 12 
F Fronten* R. 5 
F 4g(.NA5 
F dgi.50 B 5L25 
F Fuchs Patral Vz. 

H Goesim BL 3 
M Gehe *5 
D Goh-wajser 6*0^ 160 
0 Gerrosh Gl. 2J0 138 
F Gastra 1.5 
D Gildam. 0 
D G-rmös D 
D Glas 6 Sp *11 
D GoWschm. 6 
M Gkw FA. *9 
F Gttlruw H. 2 
H Guano *20 
D GHHSl. 3 
D GHH Vz . } 


180 

733 

1303 

250G 

192 

Z38bG 

109 

500G 

1593 

1*93 


M Haetef-Pjch. 233 HOOG 
H HagedaO 95bG 

D Hocan Batterie S 1403 
H Han.-Mnurar *0 167bB 

D Hantbonter flora 7- 
H HbaHoCK>.*4*aä 10» 

H HEW* 1023 

H Hdl .Lüb.8 IQSbG 

HnHann. Popiar 4 129 

H Hormstori 2 
D Harponor 9.5 

F Hanm 8 B.SL 4 
F dgL Vt 4 


M Hasen-Erau? 
s Holdefa Zwn. 7 
M Hem & W. 5 
D Hein. Lehm. *0 
D Holnr. lud *12 
H Hammoor 123 
F HenmngerO 
B Herllz 7 
B dgl.Vz.fi 
B Hermes 6 
S Heiser *143 
0 Hindi. AuH.'S 
□ HochdoMO»7 
D HoocFat ? 

D HoeschQ 
M Holbr. Cb^ 2 


D Holfm 


105.1 

335 

57SbG 

475 

nooG 

420 

»5 

202.1G 

440T 

760G 

114 

252 

243 

440T 

*30TG 

206G 

550 

2223 

111 

618 

170 


300bG 

570TB 

6.7 

ISSbO 

8KJT 

51» 

23SbB 

597 

525T 

500 

39SG 

1213 

152 

138 

140G 

141 

»19 

753 

123 

250G 

193 

2358 

1D9.9 

5093 

1573 

1493 

1180G 

95B 

f4Q3bG 

162.1 

2593 

105bG 
107.1 
S10T 
126 «D 
106 
327 
590T 
475 
11D0G 
400 
290bG 
202.1G 
4J5G 
265G 
114,9 
2513 
2403 
6401 
430TG 
206G 
540T 
220 
1123 
6QSTG 
1613 


Ausländische 

DM-Anleihen 


IBA 143. 


m Air. Entert bk. 79 
fidgL 79 
10dgL 82 
BdÖL84 
9 Air Canoda 82 1083 

TH dal. 83 103.9 

9», Afeza 82 1 0535 

7 W Aliud Chemie 84 1023 
SU. AMCA Ud, 83 103 

5K Am. Express 19 983 

8Vi AJ4AS. 83 ICQ 
BW dgL 84 104.75 

8 Arab.Bank.Carp 83 102G 
m Ard.bg Sund. 81 106,9 
6V, Argentinien 18 963 

TV» dgT. 79 99G 

5W As Emw. BL 78 97 
7*. dgL 79 


10D.7SG 100.75G 
101 101G 

tl»JSG 1083SG 
10335 1033G 


1083 

10335 

10S.7SG 

102.75 

103 

».IT 

103,15 

105 

101.9 
106.75G 
«3 
993 

96.9 


10 dgL» 

8* dgL 80 
10 dg i. 81 
IIH dgL 81 
9hr dgl 02 
9V« dgL 82 II 
fiv, dgL 82 
T’A dgL 85 
BW dgL 83 
PA dgL 84 
8 dgl. 84 1033 

724 dgL 85195 101 35 

n Audi Rn. 84 10375 

7W Auma 73 I003G 

7 Australien 72 101G 

» dgL 77 99 

6 dgl 78 99 

BW dgL 80 1 04.6 

944 dgl 81 1103G 

94» dgl. 82 110G 

7*. dgl. 12 1D*G 

61» dg». 83 101 

75. dgl. 84 10035 

69. Austr. I.D.C. 77 

8 Autop. CE. 71 
6*4 dgl 72 
7v» Avon 83 
8 Banco Obm 71 
84 BNDE 77 
6*4 dgL 78 
91. dal. 80 
10*4 Banrual 82/» 

5»» BL America 78 
714 Bank Tokyo 83 
7V> Banaue Exter. 78 1DQ3G 
71» Banque Inda* 83 102 AG 


10035G »OjßG 
10735 1073 
103.2G 1033 
109.4G 109 AG 
1113 112G 

10935G 10935G 
109.1 SG 109,150 
I04.1SG 1D4.1G 
102.9 10235G 

10S35G I0S3SG 
10155 10135G 


»3.1 

100JKG 

1IB35 

1003G 

101G 

99.1 
99 JS 
1043G 
1103 
11 0G 

104.1 
100,9 
10035 


99J5G 99,75 
»1 101.4 

99.75 99 JG 

102,9 1023 

993 993 

101G 10D3G 

983 bG «5 
101J5G 1015 
109 109 

945G 943 
101J5G 101.75 

1005G 

702.6G 


7v t Banque NdJ>. B3 103.75G 1033G 
644 Barctayt Ov 79 1005 100.6 

BW dgl 82 104J5G 10* AG 

0'4 dgl. 83 10A.2S 105.9G 

8V» Bass Canti Hn32 105.1 
7b Baxter Trav 64 102.1 

744 BealrkeFX2.U 105 


BW Bwcham 82 
lOVi Belg. HttiLVJI 
11 dgl. Bl 

9W Berief. O. Rn. 82 

14 Bergan 77 

7BJF.Ci77 
544 dgL TB 
74s dgL 80 
BWdgLEO 
9V. dgl 82 
8V, dgL 83 
8« dgl 84 
9W Blade & De. 82 
8V» BawaierBZ 
3-s Braacan Int. 73 
646 Brasilien 72 
8*. dgL 76 
TV. dgl. 79 
8 dgl 79 
914 dgl. 80 
7*v Bill 84/94 
6Yi Burmah OB 70 
BV4CCCE76 
dgl 77 


103,9 

1063 

115 

104^5 

101 

10CL2S 

98A 


103.1 

102 

1053 bO 
1D33G 
1063T 
U43G 
10675G 
»003 
10B3 
983 


101.15T 101.1G 
IMG 103G 


106,9 

10435 

105.1G 

IM 

1055 

1013T 

99JS& 


1063G 

10435 

10S.1G 

1IM.1 5G 

1M5 

»1.75 

99 JG 


995 »3S 
1023 1025 

97.9 99.75 
100.2ST 101,1 

101.9 102JST 
IX.lT 100.1G 


BW Caina Not 84/94 1043T 1W.4G 


8 dgl 83/73 
64. Goto« Nal.T.79 
946 dgl 82 

n. dgl 83 

7 Canad. Imp. BL33 
7CESP77 

6 Chase Manh. 78 

9 Chile 80 

8 Otyc-arp. 84 

74k Comalco 71 
10» ONE 82 
8v* dgL 83 
BW Camp VRD 76 
6'r» Caunauld« 72 
8 Cradti Dequi 8} 
7». dgL 85 
8V. Cradlt Font 83 
744 dgL 8* 

6 Credli Nation. 77 
8'-i daL 84 
8CRBXOP71 

8 Daiim. Hn.Hold.70 
7V| Doguiia 84 
8V Den Dcnulce 7t 
8’* ED3. 82 
84» dgL 83 

7 Eletrabra 77 
64k dgL 78 

7 dgL 79 


I05.75T 1033G 
»05 »a.4bG 


108 3G 

1025 

101.1G 

973G 

95.7 

99.95 

10275 


1083G 

10275 

101.1 

973C- 

9535G 

99.75 

10275 


100,1 SG 100.15G 
111.75 1I0.75G 


1025 

1(HT 

100 

»3.75 

99.1 

104,4 

10235 

99.1T 

»4,7 


102.75 
»7T 
100 
1M35T 

10435G 
102.7 
99.1 G 

104.75 


101.75G 101.75G 
»07G 1003 


»4,25 

101 75 

»630 

105.9G 

975 

9835 

98.25 


»4T 

100.9 

1065 

10S35G 

98G 

9835 

98 


5lk a F AquiL 78 
9V. Emhon82 
6V, Ericsson LM 72 
B Escooi 71 
6V. dgL 72 

7 dgl 73 
9% dgl 80 
Ti daL 82 
|8Vi dgl 83 

8 dgl. 84 
8V. dgl 84 
74. Este! 73 
54k Euratom 77 
7*» dgL 83 

6V* Eurofima 72 
6V» dgL 73 

8 dgL 73 
Sv» dgL 78 
6V, dgL 79 
»V- dgL 81 

9 dgL 82 
BVkdgi.82 
TW dgi 83/9i 
7Wdgi 83/90 
74k dgl 84 
74k dgLB4 

Ä-k dgl. 78 
6W dgl 78 ll 
6». dgl 78 III 
7V.dg1.79 
7W dgl. 79 
VWdglBO 

10 dgl 81 
»v. dgL 81 

10 dgl. 82 

84k dgl 82 
E». dgl. 82 
T’bogl 83 
8W dgl. 83 
84» dgl 13 
BV. dgl. 83 
SW dgl. 84 
8 dgl. 84 
TV. dgl 04 
TW dgl. 85 
7WE4B71 
74. dgl 71 
6W dgl 77 
6 dgl 72 
64» dgL 73 
7dgL 75 
4 dgl 77 
5v. dgl 78 
6 dgl. 78 
*W dgl 79 
TWdgL TT 
9». dgl 80 
9v» dgL 80 
7*» dgL 80 


97.1 

loijo 

100 

100 

9930 

99.4G 


97 

10S3G 

100G 

1005 

99G 

99,4 


102.75G 1025 
1055 104 

102.75 102 

»OTS 995 
101.1 101,1 
100.1G 109.10 
985DG »3G 
1B0.4 100.1G 

101T »IT 

1003 1 007 SG 

102xZhg-Zhg 
98.15T 90. ÄG 

101 1003T 

109.751 109.» 

106.75 »7G 


1043G 

HO 

1IB3T 

104 

1D35G 

1005 

99.45 

9835 

9B35T 

W.95 

101 

»1 

104.7S 

1073t 


10430 

»SG 

IBSJT 

104T 

1M3 

»OG 

99T 

98.75G 

9B35T 

983G 

101G 

10035 

10435 

I07.4T 


10935G 10955G 
10B35G 108 AG 

105,4 105T 

1D55T »35 
HS75T 101.1T 
10575 10535T 
10B3G HB3 
10575G 1023 
1tB5T 1033G 


103.1 

10035 

101 3T 

103G 

101T 

100 JT 

9975 

100G 

1D23T 

987 

967 

98.25 

983S 

»3,15 

1023g 

106.75 


10375 
10035 
101.15 
103.1 
-Zhg 
100 JT 
9»3T 
»OG 
10275 
98.1G 
963bB 
»75 
9875 
1023 
104.4 bG 
107 


KB.Z5G »375 


163. 

745bG 

243 

477 

1755 

27SB 

2855 


S Holm« *6 
H HoWen-Br. 6 
F Hoizmann 10*1 
D Horten 6 
B Hw. Kaye« *12 
D HuaeiS 
D Hula Heg. 0 
M Hutschet*. 9 
H Hypa Hbg. 10*23 450 
D SS75 2075 

S IWKA 0 350 

M Isar -Am per 75 
D benboclt «75 


143. 

742 

245 

475 

17S 

2758 

284 


autg. ausg. 
2556G 260bB 
4 SOG 
2M5 
55S 

SHlbG 3KÄ3Ö 
1777 176 


H Jacobsen *8 
H Jute Bramen 4 


620G 

250 


670G 

Z56bB 


D RabehnetalS 134 13s 

D KaU Chemie» 375 

D KoO u. Satz 4 767 262 

D Karstadt 7 2315 228 

D KauThof 75 748 244 

B KstnptnsU 35 285 281 

D Koramag 0 156xD 153bG 

F KS8 4 191 190 

F daL Vz. 5 189 <883 

HnKWS 75 442 445 

D KHD 8 264 259 

D KMJrtner-WL 0 69 J 703 

D Kochs-Adler 7 285bG 285 

D KOIn-DUssd. *15 535T 530T 

D mn. Rück. ‘18 1800 1800 

B KOlHzer» 1900T 190OT 

S Kolb 6 Sc/l 4*1 i46bG 1463 

S Kotbensclxnidt 3 175 1253 

F Kr. Rhvlnf. 63*1 2206 220bG 

S Kraft ARM. *14*2 555G 5S5G 

M KruuM-Maffef 15 UKXHG 1780G 

D Kromsdn. 75 240 245bG 

M Kranes 655 668 

D Krupp-Stahl *0 103 10* 

H K0 Mir. ‘5 - 6800 

D KDpperab. *0 21 0G 21 0G 

D KXB 10 545 549 

10450 


21 OG 

5*5 

Kupleiberg 16*2 1012 


F lahneyarlO 
D Langotibr »*5 
D dgL Vl 103*5 
F Lach Beta 75 
D Laden 11 
B Lo hmonn 0 
F Letfheft 
M Leon. Drahtw. 10 
F Linde 9 
HnUndLGRdabr. *13 *S5G 
M LdwwibrOv 0*15 12S0G 

D Lufthansa St. JJ 
D dgLVz 35 


383 

1250G 

123DG 

300G 

244 

134 

333 

*55 

487 


1983 

194 


D Magd. Ferner 73 
H MakMfc 3 
F Mainkraft *1S 
F MAB 63 
f dgL Vz. 63 


57DT 

200G 

480G 

400G 

3B0G 


1250G 

1220G 

300G 

246 

134G 

326 

465bB 

476 

435G 

1250 

199 
1943 

580 

200 
4B0G 
J90G 
3800 


D Mannet maan 4 
F Maftnh. Vers. 8 
H Merkt «K. 5*1 
F MAN SL 0 
F dal. Vl 0 
F MAN-ioL Z0L2 
S MMQLWMng. *4 
D Mauser 0 
F Mercedes 103 
F Metafges. 0 
8 MaLikühdtD 
S MOag 63 
F Moonas 0 
F Mooochka 5 
HnMOhL RDn.4 


183. 

1783 

630bG 

206bG 

157 

154 

426 

269 

87 

7283 

258 

116G 

«0» 

76 


143. 

176 

625 

206G 

1563 

151 

423 

2TObG 

87 

717 

2S9 

IlSbG 

S9*G 

753 


201 ObG 70? 0G 
138 138 


M MI. Rück, kl hob. 9 1940 
M dgL 50% E.*9 1890bB 1880 


M NAK Stoffe 0 
S Necterw. EssL 7 
MN.hr. Hbf 8 
M 
D 
D 
H 
H 
D 
D 
B 


45bG 
23TTG 
2S3 
190G 
160 

Mxdarf 616 

N u id c embnt 6*13 159 
Nord. Stefan. 0 118 

Nardnern K *10 
dgL NA *10 
NordsL Leb. *18 
H NWK SL 9375 
H dgl Vl 9525 
H Otd. LdblL ■ 

D 041-9 
H Otavf* 

F HVA0 
F Partbrdu *14 
M PbtrtdbPBr.O 
M PautonerS* 

D Pegtikui7 
D döT Vz. B 

F HSl Hypo 10*23 498G 
F Plaff 6 163 

D MS{» Korn. 9*75 S91 
H moeMxG. 35 130.9 

F Httker Match. 0 60 


1485 

1520 

66» 

141 

241.9 

2S3 

38 

S » 

246 

1730 

ZBSbG 

217 


S Porache 8 
M Porz. Watdv 0 
H Pte un og 8 
5 Oiugiess. 8 


1284 

143G 

2795 

Z375 


M Ratbgeber *8 5108 

O RavVsp. *0 3205 

F Rekchalbrdu 6 390G 

H Rekftelt 0 87 

S RfxrineL 10*1 7705 

F Rhein. Hypa 10 430 

D Rhein. Text? *6 270T 

D Rhein Baden 6*0 51 57bG 
D RWE SL 8 179 

D dal. Vl 8 174 

D RWK0 355G 

D RhelnewtoB 730 305 

D RheTnmetoll Vt 264 

D Rhem»g>*1 266G 


643bG 

230 

2623 

190bG 

160 

592xD 

167b0 

14lÄ 

1520 

6650T 

240 

2*0 

2B3 

217 

1245G 

147 

25TG 
12» 
2023 
21 IG 
495 
159 
587 
1323 
583 

1255 

140G 

775 

2375 

51DB 

320 

S90G 

86 

76DG 

«SOG 

277T 

iSTbG 

1695 

1675 

355 

J00 

sag 


HnfBad.dK *14 
H CnL StfLA **0 
H dgL Ul B '*0 
F Rotem hair 
H Ruberald &3 
D Rütgen 73 

S >atenonder75 

H Scheiden. *93 
D Schering »3 
D ScNess 0 
M Schier* 4 
F SchlqtrJL *14*10 
F SchmcA-Liibeai 
D Schub. ASabO 
S Schw. ZeHtL *0 
H Secwftas *0 
F SeitzEnLN.6 
5 sa»5 

S SekL Wach. *16 
H SJeraen* 10 
F Slnalco *13 
D 9m 
F Sixrar *12 
H Stoman NtpL*0 
M Sp. Kolbn. *10 
S Sp- Pteoee 
D SL Bochum *6 
H P6S-8 


HA 

WOG 

-G 

830G 

25« 

800G 

365 

184 

IMG 

4 77 

115 

2S01G 

630T 

1303 

»s 

275 

4SI 

IlSbG 

354 

1120TB 

S? 4 

505G 

172 

325 

95G 

780bB 

695 

255 bG 

IMG 


F Stempel 4 21S5G 

D Stem-Br. 2 175 

D Stfaim *18 585 

B Stock 1.92 303G 

D StöhrD 14J7 

D Stoib. Zink 20 M0G 

D Stollwoft± 7*2 370 

D Saabog 7 1» 

M Stumpf 0 IIAbG 

MdgLVrO 112G 

M iwnx "80 6700G 

S Sl BBckean. *0 260 

S SLHaftxöu 73***3 590G 
S dgL Vl 83*4*3 410bG 

M S&Qwtrto 105 450bG 

M SOdboden 11 412bG 

S SOdL» 267 


B Terap. Feld.’* 
B Torr. Sud. ”9 
HnTeuL Z. Vl 6 
D Thör. Gav 73 


F Tburtagki 
D Thyssen 0 
D Thymen hid. 0 
H Trftan- Beloo 4 
M Triumph- Ad« 0 
M OberLUfr.5 
H Ottra Ham V.1 
F Vona 6 

0 Vebo 73 

F Veftb-Bra« 73 - 

M V«. AdcfL-Bln *13 IBSObG 1750 
M dgL KA. *13 1S201G 1450IG 

S VTAlLu. Str. *0 155TB 1«jra 

F VOM *6366 265T 220G 
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SdgL 83/93 

8 dgl 84/94 
7* dgL 84/92 
8b dgl 84/92 
8b dgl 84/M 
7b dgl 84/M 
7b dgl 85/95 
7b dgl 85/95 
7b dgl 85/95 
9b Men 82/92 


.101 10035- 

100-2' »03 
»35 »35G 

T 6 TS 0 G was 

w 9*3 

9?35 9936 

■m* . v6a 

1»3 103,96 . 

103T5 1DS - - 
1123g' 112^5 
1043 1043T 

(B34S 10B35G 

1I43G '1143G 
11435 1M35 : 
113 113 

10MM3 106S6 
1103g 1HW5- 
1®*3 1093 

»53 1053 

im iifflj 

10235 »1.9 . 
1023 «035 

TB4TS 104 
1043 104 

1053 1053 

«B3 «BT 

«M3 10*3 

1653 -10536 
1TOT5 »23^ 

100,1. »3 
103 10235. 

10B3STHM.1T 


8 Yokohamo 71« 1B0T5G 10Q3S 


VeraArtnvF. - 

AnslandsnatiPkate (1^ 

: g 

u n eK. ■ .rauh... USB 

TH»- - UW .r «uetft. 

ftMMbrSrt. 9SJ0 ■ .. S& .. was 

GT bncfWi nuarfc. oMdt . 5628 

Mte por 25U 

1mm Ssä.- Mm 

Ud» : ; • hJb 

7 Fremde Wäfaruqeen 

AdirbnWurtfc 56&2S m^T S tißl 

«dtW-Or.-.^ -«B 

bXueUkissfe ■. ' fI74” 

-Boed-kMMifc 
Qxxetc ■ • — - 
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Bratfeb bx BM^ 195» 

UopoVatedt ifc» 

-Fmma :,mm 

.FnundenGmeOiS* -' Tjo 

ftexJteMrieolg W27 

MMeH. 

brarcort-ltdc 1 • - 

, kUi u ibsdL MUD 

kMftrtordt- " 8730 

Japan FntModr, MUS 

Kepper GtdwlhP. U5* 

Hartratf - 

Wfcjfttfc 18435 

Moraoforxfcsft. ■ MUD 

RtxeerFutdJ* 2 23 

* 

SaHamfe - 

öatßi*. II 

94kiTrainb.HS.ifc. 

T>4nl— x t h . 19W sfc. 



Tedtetagyr «3* 

MepMoa Grenrti S*- »19 
IMraadUdt H35 

IWrend Fnd . 1813S 




Ausland 


New York 


18 AE 

17A 

Aav. Mkro Dov. 

J7.B75 

734 

Aul na Ula 

46.125 

45475 

Alcan Aiuminiuin 

74.25 

7*.» 

Alcoa 

32,573 

32 

Ai Boa Chumlcoi 

41.75 

41475 

AMR Corp- 

A4 

4J4 

Amax 

IM 

IM 

Am. Cyanarnd 

495 

49.1» 

Am Expre» 

46/875 

46425 

Am. Motors 

2^75 

2475 

Am. Tut 6 Ittegr. 

2J25 

»425 

Amaca Corp 

SM 75 

59J75 

Aianco 

72JS 

22 

AUantlc Rkfrttoid 

58J5 

584 

Avon Products 

19.75 

1942S 


15,75 

154» 

Bk. ol America 

IM 

184 75 

BeiNaham Start 

IM 

IM 

Block 6 Duc kur 

19AS 

194 

Bortng 

44^5 

4*4» 

Brunavjlck 

J6.B75 

3M 

Burrau Oft* 

Caterpillar 

5A5 

ssjon 

56 

334 

Crtanaie 

107.7h 

106475 

Oku® Mcmltanan 

58AZ5 

58475 

Chryxlor 

34.25 

36 

Chico rp 

47.25 

47 

Oty hivastlng 

JSJ75 

S54S 

Oora« 

S6ß7b 

364» 

Coca-Cola 

49J7S 

68475 

Colgate 

2M 

2M 

COrmnodoro 

83 

8475 

Comwin. Edlmon 

Sl.i» 

31 

Comm. Soufflta 

34.75 

34475 

Control Data 

ISA 75 

»4» 

CPCfatL 

43.625 

43425 

Curtln Wrtghl 

- 

354 

Decn® 

29.6» 

29475 

Doria Alriiraox 

47J75 

*6 AK 

DiflUaJ EqiMpm. 

91.6» 

91475 

Dow Chemical 

53.75 

33,1» 

Du Pore 

574 

S7JS 

Eamurn Gos-RküI 

2345 

23 

Eaxtman Kodak 

*3475 

434» 

Exiran 


5147S 

Ftesttim« 

20425 

2D4 

Ruar 

IM 

16.75 

Ford 

46 

4 SA 25 

Fauler Whert« 

13425 



23 

23 

GAF Carp 

334» 

33475 


Goodrich 

Goodyoanlra 

Graea 

Halffburton 

Heinz 

Hewtetl Pacterd 
Hamostake 

Honaywefl 
IBM 


18.6 E 
74.25 
60 

71.125 
73325 
3. ZS 
*2325 
323/5 
29 

*1325 

Z93S 

g.25 

32.125 
1*45 
57.75 
121375 


bKp. Resourcei Carp3.i25 


hn. lei & Toi 
Int. Horvester 
Int. Poper 
Int North. Ine 
Jir Waller 
Linon Industries 
Lockheed Coro. 

Loew i Corp. 

Lone Star 
Louisiana Land 
LTV Corp. 

Mc Oormen 
Mc Dannei Doua. 

Merck 6 Ca. 

Merril Lynch 
Meso Putralaum 
MGM (Rim) 

Mfatnesota M. 

Mobil OU 
Monsanto 
Morgan J.P. 

Net Semkondu-nor 11375 
National Steel 25375 
NCR 

Htrnmotu 

PonAm Worid 


11.125 

7.875 

4945 

*3.25 

38 

»45 

51325 

48325 

24 

30.25 
73 

75325 

77 

11245 

503/5 

13 

14.25 
26 

30375 
*63 
51 


Pfla 
Ptuora 
PhiKp Monis 
PhNps Pelroleum 
Ultston 
PoicroW 
Prime Carmulor 
Procter & Gamble 
RCA 
Rav km 

Eaynoids Ind. 
Rodcwefl Im. 

Rarer Graup 
Sch Ilmberg« 
Soers. Roebuck 


78.75 

43.5 

6375 

48.5 
40325 
88 

573TS 

113/5 

30.75 

16.75 
g.TS 
*545 
39375 
3245 
563 25 

33.75 

363/5 

38.126 


116 
733 
59 325 

71.125 
73325 
SJ7S 

«23 

5445 

2845 

41375 

29 6S 
52375 

32 

Z1.75 

5745 

120.25 

5.25 

31 

8 

«9 

4J.75 

33 

62.25 
51375 
4843 
2* 

30 

7325 

2S37S 

77 

111.25 
30.5 
1345 
1445 
7545 
30375 
*6 

50325 

1145 

25.B75 

fr 5 

6.75 
48375 
40,175 

87.75 
37375 
11375 
303 
16375 
»3 

44.125 
593 
31325 
363 
333 
M3 
37323 


18 AE 17A 

Shell Oil - - 

Singer 36,25 35375 

SpertyCarp. 52.125 51.125 

Stand. Oil Call. 3645 36375 

Siorage Tochn. 245 745 

Tandy 32 3? 

Teledyns 
Tolex Corp 
Tetara 
Texaco 

Texas Instram. 9645 9S.25 

Tosco 2325 23 

Trara World Corp. 37375 37.75 

Trara n m e rtea 31. IS 31.125 

Trovoror* 4645 46375 

UAL 533 5445 

UCCCI Corp. 1245 1Z.75 

Union Carbide 4} *2375 

Union Oil of Coflf. 

US Gypeum 

US Steel 

United Technologies 42375 *2,25 

Walt Disney 
Warner Coünm. 

Westlng hause B. 


253375 25145 
58 37.25 

10.125 10 

38 37.875 


29.125 29.125 

39375 39.75 

26375 76375 


WavertioeuWT 

Whntak« 

wootworth 

Xerox 

Zenlth Radio 


»45 88,75 

29325 »375 

»375 32375 

2845 29 

23,125 23,125 

*6 454S 


Staad, k Peen 


49 

1945 
1304.44 - 
187.27 - 


48325 

19375 


Mhgotelh von Merrill Lynch (HbgJ 


Toronto 


Hraai WabarRos. 
Hudson Bay Mng. 

Husky OH 

bnpeirksl Oil -A- 
btea 

Inter City Gas Ud. 
Interprav. PipeBna 
Ken Addlscm 
Usc Mtonri 
Mastey Ferguson 
Moore Corp. 

Notx 


1BAE 17A 
30325 30325 


7 

9375 

49 

10 

1545 

4145 

28 

23 


7.125 

2 ö 

1745 

15375 

*1 

16 

273 

245 


Norcen Energy Res. 
Nan hgaie Ewpl 
Northern Teieeom. 
Nova An Alberta ’A 1 
Nu Wett Graup 
Oakwood Poiral 


2632S 26375 

15375 15375 


Provigo Ine 
Rang« Oil 
Revenue Properties 
föo Aigom 
Royal Bk. of Can. 


Canoda 
Sha tritt Gordoa 
Stereo -A- 

TransCdn. HpeUnet 
Wetteacal Trantm. 
Mm 188 »0 
Mt geteilt van Merrill 


15 

4,75 

49 

6375 

0.47 

8 

WB 

«3 

203 

S5s 

2545 

7 

TOTC 

27 


15.125 
445 
40325 
6375 
0.*7 
B4S 
335 
223 

132 

20325 

303 

55375 

25375 

7.125 
2045 
2645 


1&1Z5 1845 

271940 271240 
Lynch (tfcg.) 


London 






17A 

14A. 

Rn Breda 

- 

4710 


18,75 

18475 

AB. Lyons 

2« 

194 


_ 

— 

Alton Ahr. 

5345 

5345 

Angle A». CarpA 

1442 

1*47 

Genarrt* 

511» 

511« 


30 

30 

Angto An Gold S 
Babeoek Im. 

842 

84» 


8300 

8*90 


14.1» 

13475 

1X6 

144 

llntnamailH 

420» 


BaN Cda Entetprties 
Blues ly Oll 

43475 

4 

434» 

4.05 

Barclay« Bank 
Beechatn 

374 

343 

374 

343 

hrtwa 

: 

899 

Bo» Valley Ind. 

154 

15425 

Bavroter 

279 

2» 

Moqneii MotrtH 
Madiabena 

— 

1800 

Brnttda Minos 

84» 

9 

BAT. InömuSss 

516 

SIS 

1155» 

1160» 

Brurmwitfc M & 5m. 

17415 

124» 

Br. Leyland 

53 

32 

Moaaadori A. 

— 

2820 

Cdn. Impertal Sk. 

354 

35.1» 

British Petrafeum 

52S 



189t 

1918 

Cdn. Padf. Entarpr. 

79.B7S 

2945 

BTR 

363 

556 

Mra Lanro 

— 

te 




Burmah Oll 

266 

264 




Cominco 

1545 


Codbury Sehwppti 157 

158 

OEvetdSs. 

6420 

6550 




Oiorw Com. 

1» 

183 

dgf. Vt 

MainSpA 

5605 

57« 

Danlton Mine« 

124» 

124 

Can* Gokt Ra»ds i 

547 

54* 

2685 

2715 

Doaw Pelroleum 

2.75 

5f 

Com. Murehisa« 

4» 

4g 

RAS 

740» 

77380 

Domtor 

1845 

CotHtörtS» 

142 

138 

SAI Rbp. 

164« 

16699 

Fakjoohnage Lid. 

19.1» 

19 




StP 

2370 

2300 

Great totawFore* 

21 

20.» 

De Beerst 


5.1 

SrtaVtacosa 

30» 

- 

Gurt Canoda 

17475 

1845 

DittiRan 

ZU 

SIET 

_ 

5340 

Guifttream Re«. 

1.» 

l.iZ 

DrtefomamS 

2447 

2445 

Mn 

33243 

32449 


Free SL Geduld S 
General Beehrte 
Gufrxiea 
Hawker SkfcWey 

ia 

KX Lid. 

Imperial Group 
Lloyds Bank 
Lanrho 

Markt 6 Spenc« 
Mdkmd Bank 
Not Wntnrlrnter 


Secun 6 Coknan 
Rio Tkita-Snc 
Runenburg Pfcn. S 
SheRTiantp. 

Triam Eml 
TI Group 
UrWever 
Mdati 


257 

451 

744 

w 

5g 

lg 

1» 

359 

662 

134 

528 

572 

£ 

432 

274 

11» 

288 

595 


2532 

172 

256 

437 

759 

Tg 

5» 

166 

138 

357 

659 

126 

51B 

569 

& 

427 

262 

11» 

271 

388 


98830 921140 


Mailand 


Rmf i vil 

Cenuaie Rbp 
Dalmlne 

ttaRa C ErtM 


Rat 
Rar V*. 


18A 

252 

3560 


3570 

31» 


17A 

Z35 

3&Fi 

7» 

H0D 

3125 


Amsterdam 


ACFHakring 

Aegan 

Akza 

Aig. Bk. Neded. 
Amev 
Aiaro Bank 
BwtoTt Rnent 

Bl/enkori 
Boh Ureas 


IBA 
215 
999 

Sl 

2484 
80.1 

y 

98 

173 

im 

128 
188 
321 
60 

1423 
503 
»3 
615 
1613 

y 
si 

75.1 

Roknca 683 

Bayal Dutch 1923 

Credit Lyonnais BfcN 973 
Unilever 344 

V«. Mosch. 196 

Volker Stevin 324 

Westland l/tr. Hyp. 1043 


Buehrmann 

Deneaux 

Fakker 

Gift Bnxadet 
Ock v.d Grinren 
Hagemeqer 
HemBken Bterbr. 
OM 

Hoogoven Kon. 
Nationale Ned. 
Ned UeydGroep 
“ ‘ n van 


Pakhoed 


phiKpt 

R))n-Sdie4de 


17A 

212 

Td73 

4583 

248 

»4 

36 

463 

953 

171 

91 

1023 

1H4 

186 

3183 

61 

w 

sy 

<13 

52 

13 

75,1 

% 

H?4 

IW 

554 

10*3 


17SM 17440 


Wlon 


CretBt aim .-Bkv.Vt. 
Gflt 


Ufatderbcstk Vz. 
Dtterr. Brau AG 


Relninghaui 

Sc h wec h ater Br. 
Semperit 

SzeyT-Daimter-P. 

UiiivertrteHochTief 
VMmdwr Magnetit 


586 

503 

377 

556 

67D 

B55 

34B 

115 

1» 

270 

5» 


3» 
5 2S 
573 
5» 


305 

113 

1» 

610 


10539 10543 


Tokio 


Bank ai jakyp 
Bonyo Phoraia 
Bridgestoneftre 
Conan 

DoiUn Kagya 
Dahwa Haara 
DafwaSac. 

Bnl 

Full Bank 
Fuji Photo 
«weN 


Rotgai Iran 
Kantel aP. 

Boo Sore> 

K lrtn Im 
Komotta 
Kubota Iran 

MatMhftaa Md. 

Mount Mio aWkL 
Mfttubtthl a 
MttebtaHH.L 
NUrfeoSec. 

Mppot3 »s. 
NonuroSec 


iSaoh 
Sankyo 
Sanyo Ebctric 
Share 

imnftoeK* Bank 
Srradsomo Marine 
TatedaOwn. 


Mariae 


Tnfc ud» Bi IWwimr 

nrt/v u. njnvi 

Toroy 

Motor 


T°y° 10 1 


1520 

BB 

775 

552 

1130 

605 

6» 

924 

13» 

16» 

1858 

718 

1« 

375 

1950 

841 

7®? 

471 

3» 

14» 

790 

592 

336 

7» 

ton 

166 

1210 

1790 

9» 

13« 

411 

892 

5950 

19» 

716 

855 

478 

920 

2160 

475 

1210 

imi30 


17A 

1570 

»1 

789 

SSI 

1110 

6» 

678 

900 

1320 

16» 

1810 

718 

13» 

3» 

1940 

842 

714 

481 

346 

1420 

789 

391 

532 

TU 

«MO 

169 

11 » 

IB» 

947 

13» 

411 

897 

3970 

1870 

727 

866 

456 

928 

7160 

468 

1210 

1012.17 


Koporehoflen 


Den Dänsfce Bank 
Mm Baak 


New Mdt s d ri 
Privatbanken 


Dan. Bai 

For. BryygerrtfS 
KgL Pore. Fahr, 


Zürich 


HA 

802 

dgLNA 284 

Bank Leu 3850 

Brown Bovetf 1750 

Oba Getgy Inh. 3090 

CJba Gulgy Part. 2440 

Bote. Watt 2760 

Georg Rieh« Inh. 890 

Mogz-Gtobut tort. 790 

H Ib Roche 1/10 9050 

Hokterbaiik 770 

hato-Suhra ZU 

Jacobs Buchand kih. 6100 

Jelmel 22SD 

LoncUs Gyr 1S30 

MBvemfcklrtv. 4625 

Motor Cotumbu» 918 

NmM Inh. 612S 

OerftotvaOMe 1555 

Sandoz NA 2825 

Sandoz Mt. . ISIS 
Sa ndro Port 1393 

Art. A. Saurer 253 

Sdnv- Oonkgee. 3995 

Cefcui BMJuMAml. jeP 

oore« pwnngfir 3 

Sdiw. Kredtartstolt 1685 

Sdnv. ROdtv. Mh. 113» 

Schw. VOIklp. fab. 16» 


Gebr. Sulz« bm. 


3» 

12» 


dgLNA 9» 

VKmrettmrtah. 50» 

Wlmwttxir Pan. 4100 

ZUr. Ver*. bth 4875 

Inkc Irlm Ind 36630 


I7A 

110 

285 

3810 

1778 

3110 

2465 

2770 

B82 

775 

90» 

765 

2» 

4025 

2260 

1820 

4575 

920 

61» 

15» 

2840 

8300 

1380 

251 

3790 

411 

26» 

116» 

1670 

3S00 

585 

11» 

975 

5fl5® 

4100 

4910 

345» 


Brüst»! 


Brox Lambert 
CodcerM OugNe 


1675 

19» 

223 

3040 


1670 

1875 

222 

3010 


516 

311 

Gevaart 

3810 

3845 

640 

645 

Krad«®®* 

90« 

90« 

294 

»9 

P4uoflnq 

5770 

5830 

374 

526 

Soe. G4 p d. Balg. 

1*40 

1850 

2S5 

278 

SöHsq 

7160 

71» 

220 

220 

Sofaray 

4385 

45» 

4» 

*» 

UCB - - 

SW 

5230 

910 

7D5 




230 

2 » 

Mro 

231645 

232746 


Madrid 


15A 17A 

Banco Central 322 323 

Banco de Hfeao 547 347 

Banco Populär 354 3» 

Banco de Smnander 344 344 

Banco de Vbcaya 4» 432 

Gum Amt. Ferra 111 1114 

Crat 4125 43 

Dragodat 148 1434 

B Agurio - 175 - 

Expfethro* KT J1J 5 39 JS 

Etp. deiZktk 3» 

Esp, Petraleo» 155 1S7J5 


Faso Renault 
Fecta 

I Ifrlvti m !■ i t» E - 

marnvsKir. tip. 

Huone 

Iberduera 


67 

w* 

rnjs 89 
354 35 


6645 

y 5 


- SevSonadea 
Telefo n lc a 
UekmBuctrica 624 

LMonFrafar ^ 

Urbls Sl - 

52 


8? -2WS 


6445 
536 
51 ■ . 
5245 
10643 11140 




China Ugftt + R 
Hoogteng Land 
Hangt * Sh. Bfc 
Hangt Tefeph. 
Hntch. Whampaa 
Jatxl Mathexaa 
Ovrire POC. + A-* 
Wlwelock* A-* - 


y 

D 

T»4 

20.7 


BOne 




CydevCa, 

COid Storage 
gev. Bt ol Mng. 546 

Frei«*. Neave 5.15 

KL ICepong 242 

Mel Badrina fT 

Nmten 2J6 

Sm» Darby 1.93 

ShigqpwLand 
Ua- Oven. Bank 


SA* 


**••» - 

l» 


SA* 

£5 

r 


Paris 


Air Liquide 
Alnhom Adam. 


Cbnefour 
Out» Mtr flti r ran e« 
OF Thomson 
Bf-Aqpltolne 
Ffonce Mmol B 
Hadtette - 
knetal 
Loforge 
l alayene 
Looafimoi 

L-orea» 

Madrinec Bu 8 
MBcMOn 
Mdt-Henneay 
Moulinex 

Pemot^Srord 
Perrier (Souice) 
Peugeot -Chroin 


IBA. 

174. 

657 

670 

3124 

3144 

274 

271 

2518 

2505 

21 » 

2160 

53D 

510 

524 

579 

210 

2114 

&: 

El 

IS« 

105 

1 » 

553 . 

552 

575 ' 

5» 

-.430 

*35. 

2561 

259$ 

45 

44.1 

1011 

1010 

I960 

1958 

*74.. 

H 

944 

96 

761 

766 


SU 


Radio 1 . . 

Redoute ft Raubafx 
Schneidet 

AiBbert 


Utfataf- 


401 

277 . 

3164- 

'3625, '• 
501 - 
i • 
12B40 


4» 

283 

w 

362S • 
529 

t^U» 




AQ 


ft 


»btT« Prap. r - , 6ß6 ' \ 

CSS (trieft»} 4J3 

W5 1 

2.71 

1,97 



’S' 


Joraidoo “V . . 3J7 

Thoitit* Not Tr. .1,9 . . 

WabonsBond '037 
WesSpodOc BairiUng 4 
Wetrern MMng 34 

WbodsidePÄr. . • .145 

84030 


Optionshandel 

Frankfurt; ia «IBS 

3218 Optionen - 184 7» (131 BS0> Aktien, 
davon 843 Verksnftopliotien = 32700 AkUen 
KtmTcpConnn: AEG 7-100/35. 7-110/33, 10-110/28,7. BASF 
7-170/51. 7-17945/61, 10-220/M. Buer 7-100/40. 7-300/30. 
10-200/34, BBC 1-22060. 1-240/14, BHF 1-340/11. BeknU 
1-100/54. BMff 7-4UV1S4, 7-420/84. 10-430/17,4. ID-SSO^a 
1-400/42, 1-410/41, 1-4W/I04, Bay. Verelrabk. 7-380/22,1. 
10-420/7. 1-3307314. CozmnerebiL 7-164/40, 7-174/294. 10- 
180 m. Canti 7-130/1&2. 7-140/9. 7-lS0a 10-14Q/14Ä 1- 
150/8i7, lO-WOff. 1-130/32, 1-160/10. 1-170«. Dafanter 7- 
640/187. 10-900/15, 1-mm, 1-940/20. DL Beboocfc SL 10- 
170/04. Deedeebe Bl 7-480^/5. 7-488«, 1-820«. 1-650/16. 
Dremtner Bk. 7-189/40, 7-240A 10-2124« Boeehtt 7- 
18 1/4 L. 7-201/22, l-26affi4, 1-770/4. Haeeeb 7-100/0. 7- 
1 10/595. 1-120/9.4, 1-I38/B, Karstadt 7-220/11, 10-230/14. 
1-230/174. Kaaftof 7-230/174. 7-240/8. KBD 7-280/104, 1- 
BOm. 1-ffirtJS. Lattbama St 1-220/11, Lofttaraa Vz. 7- 
IBO/8, Hamamann 7-150/29,7-16009^ 7-17WM. 7-180/4,6. 
10-160014, 7-2S0/W4, 7-2IW1B4, 1-3106. Bfil- 

K» 7 -9000. RWE St 7-100/21, 7-1804, 10-160/25. 10-170/15, 
1-180/28, 1-170/17, 1-180/a, RWE Vs. 7-162/14, 109-180/18. 
10-170/8, 1-160/22. Sofserfnc 10-300/8, Kali 4- Sab 7-270/5,4, 
1-280/29. Siemen* 7-540/414. 7-580/25. 10-800/194, Thyraen 
7-8345/284. 7-95/17. 7-9045/14. 7-100/12, 7-10645/44. 7- 
110/5. 10-100/104. Varta 1-240/11. Veha 7-1ÄW6, 7-190/16. 
10-190/214, VEW 7-120/164. 7-130^,3. 10-130/13. VW 7- 
WilL TWMB, 7-aom. 7-320^2. 10-210/104. AJean 10- 
1 ?^W15 1 10-440/5, Nenfc 
Blydra 1-38/4^ ,4. 1-40/3, PhOlpa 10-80/34, 1-50/5,6, 1-0/34, 


l-«yt5. S ogy l-Kfl, Sperr? 10-180//54. 1-170/15. Ver- 

AEGT’iaww. 10-12002. 10-130/54. 1- 

7-20/245. 10- 220/44. l-MOfflA I- 
S25 1 ?’ M-230Ä. 1 - 220 ß. 1-230«. 

1®"3^44. BMW io-unniA 
1-380/6, 1-400/15. 1-41Q/17, ComomBk. 10-180/24, 1-200/8, 
1-140/4, Daimler .7-800/8, 10-780/8, lO-TWOT. 10- 
1 - 8I0/24 - “■ Babeoek SL 7- 
157/44. Dt Babcock Vs, 7-1564/8. Deutsche Bk. 7 -530/445. 
10-500/4,8. 1-530/15. 1-540/17.1. Dw3m^mT 7^SS 
10-220/5. 10-230/8.7, Hoechst 10-210/1.4, 10-220/4. 1 - 220 / 0 , 
25^? girdhttf 10-220/2.4, ICl*3(^^«*Ber 7- 

St- 1-190«, Hemdes 10-700/94. 10- 
710/13, I-SB0/9. HanassmiiQ T- 180/24. 10-170/44. 

Wj5J2* 1.5SW»7l-4MntTteiST 

Teita 10-lW*. lO-üOOti. Akaa 
atotors 10-210/5,4. Litern 10- 
SW5A Newk Hydro 7-3B.W. 7-40/44, UWOfl.4. 1-40/EA 

Euro-Geldmarbtsätze 

(fiedrlgst- und Höchst kurse im Handel unter Ban- 
ken am 18. 6 . 85: Rcdaktions Schluß 14.30 Uhr: 

US-S DU sfr 

l Monat V— 7 1 ', 5%-8S 8^-te 

3 Monate 7V- 7% frVS^s 

6 Monate 7'-:- 7^* 5'V-5S öls-SVa 

12 Monate 8 - 8V« 5kfa-57» 51-4-5 Va 

Mit geteilt von: Deutsche Bank Compagnie Finan- 
ciOre Luxembourg. Luxembourg. 
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Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am 1B_ 6. folgende Coldmün- 
zenpretee genannt (In DU): 

Gesetzliche Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 


Devisen und Sorten 


18. 6. 83 


Frankfurt. Devlaeo 
Geld 


rankftn-L Sorten*) 


Brief Ktmri) Ankauf Verkauf 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)*-) 

5 US-Dollar (Liberty) 

1 £ Sovereign ait 
1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische Franken 
10 Rubel Tgeberwooez 

a afiriafrihiniB-lip Hnnit 

KrOger Rand, neu 
MaplöLeaf 
Platin Noble Man 


14334X) 18184» 
1295/00 1519.40 

515.00 710,10 

224J50 278,73 

223^0 THJSS 
174,06 22638 

235.25 293^5 

320.00 272,46 

991.25 1169^3 

995.25 1174,49 
84SJ» 1007.76 

Außer Kurs gesetzte Münzen*} 

SOCoidmark 234^5 29545 

20 Schweiz. Franken .Vreneb" 175.75 22846 

20 Ranz. Franken .Napoleon“ 17440 227,43 

100 öEtcrr. Kronen (Neuprägung) 91843 11 1045 

20 OsteiT. Kronen (Neuprägung) 18240 23045 

10 Osterr. Kronen (Neuprägung) 95,00 125,40 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 42746 52147 

lösterr. Dukaten (Neuptfguag) 10040 13747 

*) Verkauf InkL 14 % Mehrwertsteuer 
**1 Verkauf inkL 7 % Mehrwertsteuer 


New York 1 ) 

London 1 ) 

DubHn 0 

MootxeoP) 

AnstenL 
Zürich 
Brüssel 
P aria 

Odo 

Stockt**) 

Uallandl)**) 

Wien 

Madrid") 

Umbon'*) 

Tbkio 

Helsinki 

Buen. Air. 

Rio 

Athen*) **) 

Frankl 
Sydney*) 

JotnnnesbK-*) 

Alte ta Hundert: t) 1 Pfund; I) IB» 
*1 Kutra tnr Tratt en 80 Mi » Tage: 
*") Etafohr bcsrcDZt BcststuL 


34403 

844» 


248 

34* 

3411 

3429 

3449 

344 

348 

3425 

8439 

3403 

343 

340 

UUO 

243» 

2408S 

2,18 

2« 

80419 

88,835 

88.485 

87,75 

»40 

11B430 

1U.U0 

118495 

11940 

13043- 

44® 

4 4» 

44» 

«43 

545 

32,700 

324H 

324B0 

3240 

33,79 

27.TB0 

37410 

274» 

27.» 

28.75 

344» 

34.750 

34.105 

3440 

39.79 

34.499 

34419 

334» 

38,79 

3940 

14020 

14720 

14370 

143 

143 

14407 

14447 

14.183 

14.13 

1449 

1,742 

L7S2 

1,702 

14* 

141 

1.733 

1,733 

1401 

145 

249 

L2289 

142*5 

— 

140 

U8 

47450 

48.190 

47,125 

47.25 

rt« 

— 

— 

— 

— 

340 


— 

— 

043 

0.1B 

2423 

2477 

- 

140 

240 

2417 

ZJBJ6 

_ 

147 

247 

14« 

1462 

- 

140 

1.« 


Devisenmärkte 

. Die Erwartung, daß es tat dieser Woche zu i»in«t 
D isk o nt l enkt m g ln den USA kommen konnte, bela- 
stete den DoDardorka. Die quotiertea Preise iag» n 
am u. Juni zwischen 34530 und 34380, wobei sieh bei 
3JH trfn ftarksr Widerstand ergab. Auch der erneute 
Rückgang der Euro-Dollar- Zinssätze konnte 
Widerstand nicht brechen. Ais richtungweisend für 
die mittelfristige Tendenz des US-Dollar wird im 
sspaßSss die Veröffentlichung der ersten Taxe für 
das US~Bruttc«ttiaiprodiilrt zweites Quartal angese- 
nen. Die meisten amtUdi notierten WShrungen wur- 
den im Kura zurückgenommen. Es ergaben rtch Vej- 
mste bis zu 140 im Fa he der Kanadischen Dollar. 
Fester lagen lediglich d&a Britfeebe Pfund, das irische 
Pftmd tmd der Schweizer Franken. US-Dollar Im 
An»tesdam 3,4320; Brüssel 61,4000; Phils 94870; Mai- 
land 194240; Wien 214880; Zürich 24579; Ir. Pfund/ 
DM 3,132; Pfund/DoUar 1^69; Pfund/DM 2418. 




DM-Pvpott« ». jgq OtutBid^SS^ gSZSSr 


teidandieDäliBD' 


DoRar/DU 

Pfund/Dollar 

Pfund/DM 

FF/DM 


.1 Monat 
.ftWFP .45 
047/045 
34/14 
- 31/5 


3 Monate 0 Monate 
Vg/J.«- 3.12092 

W7£44 2.72/247 

.: 12,7 AU 

«/31 B 8/70 


Geldmarirtsatze ; _ 

OsliiMiteiiM im BCmwii»! imtw F anlrm nm nt • 

SS«* 


Ute 1 ) 1 Dollar, 

*) nlcM amtlich nottart. 


Die EtttepKlMhe WUmmgadiiheii (ECU) am 
?4- J““-' 244578 (Parität 244184); 

m Dollar 0,730096 (12. BBra 1979: 145444). 

14. 6. Üe 100 Mark Ost) - Berlin: 

^“515 ,?^„ V S kauf DM Weit i Frankfurt: 
Ankauf 18,75; Verkauf 21,75 DU WesL 
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Menten weiter vernac 

Der RMtMmoffct Mltb auch an Dtaetag •indwttg im Schatten dar 
TMÄ laichtet KunatalaanmgM bUabaa dl« Umsätze g«ri 
Nachrichten WM dan USA, w» dar Baadsmarid atrfanud i 


| dar Boadsmfiikt I 
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SCHLESWIG-HOISTEHflSCHE LANDSCHAFT IN KIK 

-i«fl—f— ( WUB g*- 

Für die Scfaieswig-Holstelnischen landschaftlichen Pfandbriefe, 
7% Reihe 20 - 325 019 - werden ab sofort neue Z i n ssc hein bogen' 
mit den Zinsscheinen per 2. L 198fl bis L 7. 1Ä95 mit Emeuerungs- 
schein ausgegeben. 

Zur Bogenereeuerung sind die Emeuerungsacbeine, nach Nenn- 
weiten geordnet, mit einem dreifachen N nmmemveraeichni s einer 
der nachstehend aufgeführten Banken ein z ureichen : 

BANE COMPANIE NORD AG, Kiel 
Deutsche Bank AG, Hamburg 
Bankhaus Job. Berenberg, Gossler 8t Co., Hamburg 
Kiel, im Juni 1985 

Die Schleswig-Holstein htche 
GenenBandschaltadiiekttop 


[T! 

i J * 


i "4 1 



ij -i 




Das Hauslur anspruchsvolle Tagun- 
gen und FestOchkeitea Vfetkehrs- 
günstig im Dreieck Hambunj-^. 
Hannover-Bremen 
(je 45 Mnj Fragen rt&^Z****. 
Sleuns,wirinfor- \ 
mieren Sie gern. \ 


G«br«uchtrCompütar 

• An- and Veitasf 

• Bentaag kosteokw 

• Anfebote unverbindlich 

• EnmtateUe sehr prdflgüniüg 

• Alt-ZSehrott-Compatcr zur firnts- 
teilgewiniuing lauleixi gesucht. 

LABS GMBH, TeL: 0 57 41/8» 10' 
PoctL 12 40, 4090 Lübbecke 1 


Frantabcft bi Hosta Carte 

Lernen Sie Französisch ln der 
neuen Regency School in Monte 
Carlo! 

Für Broschüre, Preise und Infor- 
mation schreiben Sie an: 
REGENCY SCHOOL 
hi MONTE CAJ&LO 
118/119 Palais de ia Scala, 
Monte Carlo. 

Tel (93) 50 4Ö 00 
Telex 4 09 870 118 
Preis einschL Hotelzimmer, 
Frühstück und Unterricht (max. 
8 Fers, pro Klasse). Du ganze 
Jahr geöffnet. Keine Altersgren- 
zen. Kein Min i mum - Auf ent h alt . 


msBnWsunfldfausflelos*saTRlhBhiiM>wch)»lbuiiBsns»te(gti>omi.O>Bot>srl9BS 
an nun NsroibsbaB flKP» Vwhoa dar Mfcam mit affoctm in sn pwr 1. 19. S9S6 bol 
fo 40 sndan KradWmtitiitBn BowM bm daran tn DsAscWmU g* l sflonsn NI sdoi lAR S u n- 
0«**i 

Dautscha Bank AkäangwaBaclwft 

Dteadnor Bank AfcHoogoOTHacftaft 

Bank lür HandW und Industrie Akttsnoassllschaft 

Oautichs Bank Bartn AfatangaasRKtmlt . 

Coni m ag han k WOa n BaRa BRCh a ft 

BarRnar ConHiMROank AkttangnMMcnaft 

Waatdaufscha Landaabank Gtmantnla 

Bank für Qsmaftwrtrt a c ha ft Ak tl sngaaa llRe m i t 

Ba yotlBcn a HypctmH«n- utrt Wac fta al P a n k Ak M angflaa flOTh aft 

BarHnsrHuidBi»- und Bantduna/ Bank 
OauNefta Bank Saar AMiangaatdbdiafi 
DautMfw Oktuanbals -Dauttcha KommunatomOc - 
Motck, Rncfc&Co. 

SmL Opplinhakn Jr. S CA 
Bbnortwik AkUsngaaaSsctiall 
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Frankfurt am Main, kn Juni 1985 

EUROPÄISCHE GEMEINSCHAFT 
FÜR KOHLE UND STAHL 
Kommission der Europäischen 
Gemeinschaften 
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Undichte und feuchte Fassade? 

Undichter Baiton, Dach oder Kelter 

Fassadenverkleidungen 


Ihr Problem Ist meine Aufgabe 

Fa. Detlev Hennecke 

DACHDECKERMEISTER 

JuchazcstraBe 4, 4780 Lipp Stadt 
Telefon (0 29 41) 6 25 04 

Berechne keine An- sowie Abfahrtkosten 


Wissenschaft und Forschung 
blühen inmitten der Wüste! 

An der Ben-G urion-Universität des Negev in 
Beer Shcva, Israels jüngster Universität, studie- 
ren heute mehr als 5000 Studenten; die Fächer 
Medizin, Naturwissenschaften, Sozialwissen- 
schaften, Ingenieiirwissenschaften und vor allem 
Wüstenforschung in einer Vielfalt einzelner Dis- 
ziplinen bilden die Schwerpunkte in Lehre und 
Forschung. 

Bei dieser Arbeit bedürfen die Studenten tatkräf- 
tiger Unterstützung. Seit nunmehr zehn Jahren 
helfen die „Förderer der Ben-Gurion-Universität 
des Negev e.V.“ als Vertreter der Universität in 
Berlin und im Übrigen Bundesgebiet den Studen- 
ten bei der Lösung ihrer finanziellen Probleme 
am Studienplatz wie zu Hause. Helfen Sie uns 
helfen! 


gy 

m 









a«aiinirpnv»pia»3iN 

FÖRDERER DER BEN-GURION- 
UNIVERSITÄT DES NEGEV e.V. 

Postfach 41 09 47, 1000 Berlin 41, Tel. (030) 711 41 05 


Den Erwerb von Gold soll- T n r 
te man heute unter dem Aspekt VPTh 

der Sicherheit sehen - als Ver- verm 

Sicherung, die Ihre persönliche 11 1 1 - 

Finanzkraft und Unabhängigkeit in alle Zukunft erhält. Genauso 
wie hochwertige Goldreserven Gold oder reiner) den Staats- 
banken der Welt zur Absicherung des Staatsvennögens dienen. 

Eine Versicherung ist natürlich immer nur so gut wie das, 
was dahintersteht Deshalb sollten Sie sich von den Vorteilen von 
Gold-Maple-Leaf-Münzen aus Kanada überzeugen. 

Kanadas Gold-Maple Leaf wird in der ganzen Welt aner- 
kannt, deshalb kann man ihn ohne teure Reinheitsanalysen wie- 
der veräußern. Sie bezahlen zwar bei der Anschaffung einen klei- 
nen Handelsaufschlag, bekommen jedoch beim Wiederverkauf 
einen Teil davon zurück. Kanadas Gold-Maple Leaf ist die Münze 
mit dem höchsten Reinheitsgehalt. Er hat einen Feingoldgehalt 
von ^ooo, enthalt keinerlei Legierungsmetalle, die ohnehin nur 
das Gewicht und nicht den Wert steigern, und er garantiert mit 
jeder Münze eine volle Unze reinsten kanadischen Goldes. 


Wie man bestes Barrengold 
noch verbessern kann. 


a JJailCllgUiu Die kanadische Regierung, die 
BAPn Irann den Gold-Maple Leaf herausgibt, 

SC1U 1UUA1L steht voll für diese Garantie 

— ■ ■ ■■■ ein. Zum einen durch die 

Einprägung des Staatssymbols. des Ahomblattes - zum 
anderen durch die Anerkennung des Gold-Maple Leafs als 
gesetzliches Zahlungsmittel eines stabilen, unabhängigen und 
freien Landes. 

Den Wert Ihrer „Vermögensabsicherung* können Sie täg- 
lich dem Wirtschaftsteil der Tbges- r— 

presse entnehmen: er entspricht ]|( SS* CsMOin £55325** 

pro Gold-Maple Leaf der Tages- 

notierung für eine Unze Gold. 

Warum also wollen Sie Ihr 
Vermögen nicht genauso absichern 
wie die Staatsbanken? Durch 
Gold, dessen Herkunft und Rein- 
heit garantiert ist - durch den 
Gold-Maple Leaf aus Kanada. 


buarSmmc thmiiiw* rct oilikauiw 


Gold-Maple Lea£ Für Reinheit gibt es keinen Ersatz. 

Den Gold-Maple Leaf bekommen Sie bei den meisten deutschen Banken und Sparkassen. 















































Warenpreise - Termine 

Fester schlossen am Freitag die Gold-, Silber- und 
Kupferne tierungen an der New Yorker Comex. Wäh- 
rend Kaffee schwächer notierte, kam es bei Kakao, 
mit Ausnahme des schwachen Kassa-Monats, nur zu 
geringen Veränderagen nach beiden Seiten. 
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BÖRSEN UND MARKTE 


Wolle, Fasern. Kautschuk 
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Am 16. Juni 1985 verstarb in Bonn iip Alter von 63 Jahren 

Herr 

Dr. Alois Mertes 

fnhahwr des Grofcn VenüenstkRms des Vcrdkastordens der Bundesrepidbflk Deatschbmd 

Herr Dr. Mertes gehörte dem Auswärtigen Dienst von 1952 bis 1971 an. 1972 vertrat er das Land Rheinland-Pfalz als 
Bevollmächtigter beim Bund. Seit 1QT72 war er Mitglied des Deutschen Bundestages. 1982 wurde er zum 
Staatsminister im Auswärtigen Amt e rnannt . 

Wir verlieren mit Herrn Dr. Mertes einen Politiker, der sich seinem deutschen Vaterland und der Einigung Europas 
in gleicher Weise verpflichtet fühlte. Sein Denken und Handeln war geprägt von Menschlichkeit und christlicher 
Überzeugung. 

Der Auswärtige Dienst, der ihm viel zu verdanken hat, wird Alois Mertes ein ehrendes Andenken bewahren. 


Der Bundesmimster 
des Auswärtigen 

Hans-Dietrich Genscher 


Der Pereonalrat 
des Auswärtigen Amtes 
Uwe Schr amm 
Vorsitzender 


Am 13. Juni 1985 starb in Hamburg im 88. Lebensjahr 


Professor Dr. Reinhold von Sengbusch 

«nuwsrig i wfwcfurnamimra MUpififl oor imi-giiiira-v* wiiiriiMii 

ebaub *** — — — Mw-Hirt-lnitltiilii Bk k-liw i 4 hnipn.i>i i< n«j 

Brinhnhi 11 m fi inrtr «W lfw^.Wi11»4nv/Mai^»iir4 rirgi|l«i4i«ft rm-h r ah fünf lihnrimre. 

an. Bis zu seiner Emeritierung im Jahre 1968 leitete er das Max-Pbncfc-4iistititt (Br Kultn rpBa na c n z fl ch- 

tong. 

Sät Hm lahrwn hot Bwnlinlii um Üw^iwm4i tü- 7)W4nnn yt»n4nmg wrt yh ni^nil in i l y piy 

und in ungewöhnlich erfolgreicher Weise seine vielseitigen Erkenntnisse in die Praxis mupmui 

Die Maz-Phmck-GeseDsduft nimmt in Dankbarkeit Abschied von Remhoid von Sengbcsch, einem 
ideenrekben Foncher von hohem Rang! 


München 2, den 19. Juni 1985 
Residenzstraße la 


Heinz A. Staab 

Präsident der hfaz-Planck-Gesellsrhirfl 
zor Förderung der Wissenschaften e. V. 


können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 

Telefon: Hamburg 

(0 40) 3 47-43 80, 
oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 

Telex: 

Hamburg 
2 17 001 777 asd 

Berlin 1 84 611 

Kettwig 8 579 104 


Höflichkeit, Liebenswürdigkeit 
im Umgang miteinander 
im Bus, im Wartezimmer, im Theater, 
in den Restaurants ist unmodern. 

Man gibt sich cool und distanziert, 
fordert aber eine humanere 
Gesellschaft. Die brauchen wir wirklich. 
Gehen wir aufeinander zu, 
so oft es möglich ist 

Nur gemeinsam werden wir 
die Zukunft gewinnen 


Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen' 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Bürger, Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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Ein schwerer Verlust hat die Banner Ersatzkasse getroffen. Am 15. Juni 1985 starb unerwartet 
Herr : 

Heinz Reistenbach 

Varsttzender der GesdhäflsfflUinnig 
Träger des Verdktefcraszes 1. Klasse des ' 

VatH en s tor dctts der Bandesrqpobte Dteschtand 


im Alter von 61 Jahren. 


Tief bewegt müssen wir Abschied ne hme n von einer außergewöhnlichen Persönlichkeit, die in den 
letzten drei Jahrzehnten die Geschichte der Banner und der Angeste lhen-Eisatzkassen entschei- 


den Jahren zuvor hatte er sich bereits im zentralen Beirat, später dann im Vorstand der Banner als 
entschiedener Verfechter der gegliederten Sozialversicherung einen Namen gemacht. 

Wir hatten Heinz Reistenbach - wir haben ihn nicht mehr. Wir verlieren einen vertrauensvollen 
Gesprächspartner, einen sachkundigen Ratgeber, einen engagierten Kollegen, ein berufliches 
Vorbild. 

. * * * , 

BARMER ERSATZKASSE 

Vertreterversammlung, Vorstand, Geschäftsführung and Mitarbeiter 
Viktor Fisch - Hans Nensig] ■ Dieter Knemmel ■ Norbert Wagner 


Wuppertal, 18. Juni 1985. 




.J . .... .... O ;vV V,I' ■.«.■'V 


Die Trauerfeier findet am Freitag, dem'2I?Tuiif 'lS®5f um I33Ö Uhr in der Emö^nangshalfe -aiif- denriiaOfit&kdhßf r 
Freibarg, Friedhofctr. 8, statt. Anschließend erfolgt die Beisetzung. ” ' 

Von Beileidsbezeugungen am Grab bitten wir böflichst Abstand zu nehmen. 


_ Seit 5 Jahren fuhrt die Sowjetunion Krieg gegrai das 

afghanische Volk. Um die medizinische Versorgung zu raiterbinden, ; 
hat die Rote Armee fast alle Hospitäler außerhalb Kabuls durch Luftangriffe zerstört 
Hunderttausende Afghanen haben \ferwundungen, leiden unter Seuchen und Krank- 
heiten, ohne daß ihnen medizinisch geholfen werden kann. 

Seit ftühjahr 1984 betreibt die Aktion „Sanitäter für Afghanistan“ drei kleine 
Hospitäler, die von einem deutschen Arzt betreut werden. 

Damit noch mehr Ärzte und Helfer zu diesen notleidenden Menschen geschickt, , 
noch mehr Hospitäler errichtet werden können, brauchen wir Ihre Spende. Die 
Spenden sind steuerabzugsfähig. 

Weitere Informationen: Bonner Afghanistan Komitee, 

Reuterstr. 187, 5300 Bonn 1 


Konto 9019 Sparkasse Bonn 


Bankleitzahl: 

38050000 
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Textil- 

kaufmann 


45 J., 20 Jahre selbständig (Ein 
xelbandel). sucht ln Nord 
deutschland neuen Wirkungs- 
kreis. 

Zuschr. erb. unt. L3012 an WELT- 
Veriag. Postfach 10 OB A4. 4300 
Essen. 
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erwartet 



Kfm. FUhrungskroft 
(Vorst.) 

48 J., erfolgreicher Werdegang, 
lang], Führungspraxis. Schwer- 


punkt Hnkaitf/Verkattf (Energie/ 
Rohstoffe), Marketing, kfm. Ad- 
ministration. sucht neue unter- 
nehmerische Herausforderung, 
evtl, auch als aktiver Teilhaber. 
Zuschr. erb. uni. K 301 1 an WELT- 
Veriag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


i6 in den 
^ntschei- 
;r Spitze 
■ssen. In 
rmerals 


nsvollen 

ruüiches 



Führungskraft Leasing 

Betriebswirt. Rnnlfln> » f iuiniii 34 Jahre; lang]. Erfahrung in Wanlt, 
gew. Kreditgeschäft, Mobilien- Leasing; ln ungek&ndlgter Position 
als Bereichsleiter bei bedeutendem Unternehmen, 
bietet: . - spez. Kenntnisse im Finanzierung»- und EDV-Opera- 


sitneiihof 


— versiert lm Hn ’nii8t«p r JvftTT, £l m g J Steuer-, 

Handels- und Vertragsrecht, Organisation. EDV, Ver- 
tragaverwaltnng, Bilanzierung, Rechnungswesen, 
Controlling, Auditing; 

- V RghanrihmgMlriw^ gnti* «mgHurfui ^ rwriilcwnn twiw, 

sucht: neue berulllcne Herausforderung in i*imi Unterneh- 

men des Wmi Wr ri«^ywgo- r.^»ging J des Hersteller- 
Leasing, der A hetlTflnnnTWun^ ra AnriMifamg- 

— tomftniiniii«»h> Leitung, auch Gründung und Aufbau 
einer Learing -G eaellKmaft; 

- Leitung: Kreditabtettung. Treasuring, Refinanzie- 
rung, Verwaltung; Organisation. 

Zuschr. erbeten unter S 3017 an WELT- Verlag. Postfach 100864, 
4300 Essen 


Dipl.-Ing. erdverlegter Rohrleitungsbau 

46 Jahre, 20 Jahre Erfahrung im erdveriegten Rohrleitung»- und 
Tiefbau, bis PN 100 und DN 1000 alle Materialien. Inhaber DVGW- 
PfB*hftnig ung, ^pinwimto und Fexnkdttmgsbau, erfahren in Ak- 
quisition, Angebotsbearbettimg und Vertrieb, z. Z. als Oberbauleiter 
tätig, sucht neue Aufgaben. 

Angebote erbeten unter K 2747 an WELT- Verlag, Postfach 1008 64, 
4300 Essen. 


Direktvertrieb 
+ Gewinn! 

Bas ist Sache. 

Meine Sache seit 15 Jahren Ver- 
triebsdirektor, 38 J., dynatn, er- 
folgsgewohnt, Umsatz- v 
gewunortent, sucht Untemeh 
men mit entspr. Aufgabenbe- 
reich. 

Ang. erb. unL M 3013 an WELT 
Verlag, Porti 10 08 64, 4300 Essen. 


South Africa 

Vielseitiger Kfm, 44 J., wan- 
dert aus und ist dort gern für 
Sie tätig. 

Zuschr. erb. u. H 3010 am 
WELT-Veriag. Porti 100864, 
4300 Emm 


Die WELT wird elektronisch 
heigesielit: An Bildschirm- 
Terminals werden die Texte 
in einen Datenspeicher 
eingegeben und dann in 
einer Belichtungseinheit 
vollautomatisch gesetzt - um 
ein Vielfaches schneller als 
im herkömmlichen Bleisalz. 

Und die WELT-Redaktion ist 
ohnehin schon schneller, 
weil sie in Bonn arbeitet: 
direkt im Zentrum der 
deutschen Politik- Das gibt 
der WELT einen oft 
entscheidenden Akiualitäts- 
Vorsprung. 

Probieren Sie's aus. 


DIE# WELT 
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Wir sind ein führendes Unternehmen auf dem Sektor Fertigtrep- 
pen und liefern in der BRD, Westeuropa und Obersee. 

Unseren Kunden - Planem, Händlern, Verarbeitern und Endver- 
brauchern - bieten wir ein technisch ausgefeiltes Programm zum 
vernünftigen Preis. 

Zur besseren Betreuung unserer Kunden und Interessenten 
suchen wir weitere 

Handelsvertreter 

Sollten Sie bei unserer Zielgruppe mit entsprechenden Verbin- 
dungen schon tätig sein, so könnte die Basis für eine erfolgver- 
sprechende Zusammenarbeit schon vo (liegen. 

Schreiben Sie oder rufen Sie einfach unseren Absatzleiter, Herrn 
Lehmann, an. 


fiuniv 

system-bautea 


UNIV System-Bauteil 
GmbH & Co. KG 

Postfach 14 03 27 
4330 Mülheim-Ruhr 
Tel. 02 08/ 5 40 63 


/ Garantieanmietung 

eit Jahren betreuen wir erfolgreichmehr als 4000 immcüilienobjek 
ce. Als finanzkräftiges und leistungsorientiertes unternehmen sind 
wir für Sie und ihre Kunden der richtige Partner für die OCgektbe- 

© treuung 1 gewerbliche Anmietung mit Mietgarantie. 
Miet- oder Pooh/erwaitungi Sprechen Sie uns an! 

IMMOBILIEN MANAGEMENT GMBH TeL 02 
Adenauerallee 48 5300 Bonn 1 2 69 04 51 


Export nach China 

Wenn Sie Ihre Produkte nach China verkaufen mochten, setzen Sie 
sich mit uns ln Verbindung Unsere chinesischen Partner haben uns 
beauftragt, für sie Geschäftsbeziehungen anzubahnen und zukünfti- 
gen Lieferanten die Tür zu China zu öffnen. 

Ratnpy Services Inc. SA 

89, Route Suisse, CH- 1290 Versah: -Ge neve/ Schweiz 
TeL 00 41 22 55.40.42. Telex: 28 279 oder 289 477 


An alle Anlageberater und Vertriebsleute! 


-il »1-1 hl: 13:1=11 


sich von 3uli 1985 bis Dezember 1986 f ultime für eine Sache 
einzusetzen, bei der Sie ca. 500 000,- DM verdienen? 
Wenn ja, stellen wir Ihnen ein Superprodukt auf dem 
Kapitalbeteiligungsmarkt (Touristik und Freizeit) zur Verfü- 
gung. Sie werden von uns laufend kostenlos geschult. 
Außerdem bekommen Sie sämtliche Werbemittel und jede 
Art von Verkaufsunterstützung. 

Bitte schreiben Sie unter M2881 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Wir suchen für die BRD 


rjd-jrl n*i 


für elektronisches Meßgerät Gebietsschutz und überdurch- 
schnittliches Einkommen ist selbstverständlich. Wir erwarten 
hohe Einsatzbereitschaft, gute Bonität und sicheres Auftreten 
zum Führen Ihrer AD-Mitarbeiter. 
Kontaktaufnahme bitte nur schriftlich an 
S & W Vertriebsagentnr, Dapbnestr. 17, 8060 München 81 
TeL 0 89 / 91 31 U 


Wir suchen eine gut organisierte Vertriebsfirma 

die über ein eng ausgebautes Vertriebsnetz in der garw»n BRD und 
evtl auch im europäischen Ausland verfügt, für einen interessan- 
ten. konkurrenzlosen Gebrauchsartikel 

Näheres erhalten Sie unter X 3022 an WELT-Veriag. Postfach 
1008 64, 4300 Essen. 


* * * Sofort - resen b«r * ** 

FORDERUNGSANKAUF 

(tituliert - mindestens 50 Stuck) 
Inkasso büro Dr. Stupf, 5300 Bann 
AdenaueraUee 48. TeL 0228/269« 15 


MnklvwtrMHoigaabatloa 

t tierversuchsfreie Katurkosme- 
tik gesucht. 

Zuschr. unter PS 48856 an WELT- 
Veriag, Postf., 2000 Hamburg 36. 



Unternehmens* 

konzept 

Nicht vom IdeenverkSufer, sondern 
vom Hersteller eines Spitzenpro- 
duktes mit einem gut funktionie- 
renden Verkaufssystem in der ge- 
samten BRD u. Berlin (kein Schnee- 
baUsystem o. &.). 

Damen u. Herren od. Ehepaare mit 
Pkw u. Telefon, mit Energie und 
Organisationstalent können mit et- 
was Kapital (sehr kurze Amortisa- 
tionszeit) sehr ordentliche Gewinne 
erzielen. Alter u. Branchenkennt- 
nisse unwichtig. 

Rufes Sie deich TeL 689 / 36 70 67, 
od. schreiben Sie am M.D.V. Che- 
mie. Warthbrngplatz 7, 8400 Mön- 
chen 44 Umfangreiche Infos post- 
wendend. 


Exklusiver Wirts cbaftskiub 

für Selbständige, die gern segeln 
oder segeln lernen wollen, nimmt 
noCh Mitglieder auf. 
Bewerbungen an YACHTCLUB 
DER UNTERNEHMER (YCU) un- 
ter U 3041 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 06 64, 4300 Essen. 


Produktideen in Tfniifnhg/*Milc«A 
umsetzen, ist Verkauf. 

GebietsverkairfsleHer 

48 J., POhnrn gm-rfntipimg T»iH«n - 
schaftl Verkäufer, dynamisch, ein- 
satzfreudig u. belastbar, sucht ent- 
sprechende Position lm Bereich 
Norddeutschland. 

Angebote erbeten unter T 3040 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen, oder telef. Vorabinfor- 
mation: 04 91 / 7 11 92. 


Wir suchen Kontakt zu 
Vertriebsleiteni 
von Tbne-Sharing-Verkaufsgrup- 
pen für exklusiven Schweizer Fe» 
riendnb ln 4-Sterne-Hotela. 
Angeb. erbeten unter S 3039 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 
4300 Essen. 


Patettenreparaturdieitst 

Bundesweit nach DIN-Norm mit 
0 rig inalersatzteilen 

Ankauf - Verkauf - Tausch 

HOPA 

Altar Ga rauer Wag 30 
D-6094 Bischofsheim.' Mainz 
Ruf: 061 44 - 88 55 


CHINESISCH 

Sinologin (M. A.) und Übersetze- 
rin (Diplom) übersetzt für Sie 
schnell und zuverlässig. 

H. La mp recht 
Roonstr. 23, 5100 Aachen 
TeL 02 41/ 50 63 70 


Firmensitz: 
Burg am Rhein! 

Gleichgültig: Branche und wo Ihr 
Büro bzw. Geschäft. 

Info, unter M 2815 an WELT-Ver- 
iag, Postfach 10 03 64. 4300 Essen 


GeneralDbernahme 

von 

Schlüsselfertigbau 

Maurer-, Fliesen-, Elektro-, Sa- 
nitär-, Schlosser- und Schreiner- 
ar beiten aus einer Hand, auch 
Einzelgewerke. Fa. Hobabau, 
TeL 0 20 43 / 48 37. 


Neue/zweite Existenz 

Kriegen Sie das Gewicht Ihrer 
Stadt in des Griff! Unser Slogan: 
Für immer schlank.' Start: sofort, 
mit konkurrenzloser Methode. Ver- 
dienst mocati: DM 10 000.- und 
mehr. Gebietsschutz u. Betreuung 
zu gesichert- Erforderlich Telefon 
und geringes Eigenkapital. 
Kopa-KG, Dr. M. Schlüter 
Krähen weg 5. 2000 Hamburg 81 
Tel. 0 40 .' 5 55 18 00 


Hamburger Squash- und Frei- 
zeitzentrum sucht erfahrenen 

Betreiber/Mieter 

für neue 8-Courts-Squa sh- Anla- 
ge mit Nebencisrichlungen und 
Cafeteria. 

Zuschriften erbeten unter L 2880 
an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


ACHTUNG, NEU!!! 

Bazugaquallankatalog ausländi- 
scher Anbi«t*r (cs.,77 000' Anschrif- 
ten). Der Wog zu konkurrenzfähigen 
Angeboten - .Unentbehrlich für alle 
Interessenten am Direktbezug! 
GRATISINFO: BQK 7 
Verlsg R_ CHROBOK, Poatfsch 14 21 
D— 8170 BADTÖLZ. Tat. 0 80 41 j 7 03 46 


tegoknisbilduns in 
Jollen und Yachten 


Natürlich beim DHH. 




Mitten im Kärntner Seengebief mit guten Verbindungen nach 
Norditalien und Jugoslawien wird wegen Neubau ein moder- 
nes Betriebsobiekt frei. 

Für Handel, Produktion, Lager und Büro stehen 20.000 m 3 
umbauter Raum auf 9.300 m 2 Grundstück zur Verfügung. 
Bezirkstadt mit hervorragender Infrastruktur, verläßlichen 
Arbeitskräften und hohem Freizeitwert. Falb Sie Ihre Pro- 
dukte im Lebensmittelhnnde) und Fachhandel verkaufen, 
wäre auch eine Vertriebspurtnerschaft möglich. 

Nähere Unterlagen senden Wir Ihnen gerne. 


mmssmsBSfMEmsm 


Telefon (0 04 3) 42 76/27 01, Telex 422622 


MALLORCA 

ambassador-park 

EIN PARADIES FÜR GLÜCKLICHE 

En außergewöhnliches Mittelmeerdorf wird direkt am Meer am 
schönsten Ort von Mailorca gebaut Minuten von 

Palma. Großzügige Wohnungen, i bte3 ^teMrwnw. a«e mh 
großen Terrassen. Sehr gute BauquaBtät und sorgfältige Ausar- 
beitung garantiert 

besuchen sie AMBASSADOR-PARK - 
ÜBERZEUG» SIE SICH SELBST 

Dokumentation: Globe Plan & Av. MonflejpOSj». c ,£1005 
Lausanne, Schweiz. Telefon {21) 2235 12. Tx.: 25 185 melis ch 

Anfragen von M akl e rn »Ind wiMfcPWwn. 


Die SPARKASSE BONN beabsichtigt die Veräußerung von 4 in 

BONN 


TfcouM-Kmim-Stnfie 57, Baujahr W76 
Thomu-Bban-StnSe 59. Bwfrjr}*» 
BQnsterstraBe Z, Batdahrl8T9 


BiueObjektb 
abteüungmö. 
hing der SPi 


Tg im nacn nuow« — — — - — . 

«bote ebenfalls an die Verwaltungsabtei- 
; BONN. Friedensptetz 1, 5300 Bonn 1, zurich- 
ten. 


rk teonhe rger 

Tw munoowen 

Telefon (07 71) 5041/42 


fli Leonbe rger 

■■ wrtmoamn 

Telefon (0831) 22651/2S020 


^1 > y- L» , 

aÄ® 


r i • - i* 


BADEN-BADEN 

IfiUengrundstücke, leichte Hanglage, Blick zu Merkur »»vf altem 
S c h loß, zwischen 621 + 1350 m*. voll erschloss en , sofort bebaubar, 
DM495.-/m ! . 

Informationen: 

XMMOBIUEN-TEAM KRONEBERGER GMBH 
T 6, 23 ■ SSW Mannheim 1 * TeL 06 21 / 19 10 04 


Financier 



eines in seiner Branche bedeutenden deutschen Unterneh- 
mens sorgen wir seit Jahren für den stabilen finanziellen 
Rahmen dieser Gruppe. 

Aufgrund guter gegenseitiger Erfahrungen suchen wir Kon- 
takt zu einem weiteren Unternehmen evtl gut organisierter 
Ein- oder Vericaufskette mit entsprechendem Refinanzie- 
rungsbedarf. 

Zuschriften unter Chiffre B 03-92416 an PubliciLas, 
CH-4010 Basel 


Feriendorf im Saueriand 

zu verkaufen 

6 Reihenbimgalows mit 19 Wohneinheiten (17 x 5, 1 x 3 u. 1 x 2 = 90 
Betten) - Wohn-ZKBraum, 2 Schlafziininer, Bad mit Dusche, WC, 

IClriHaABiYimM 1 . 

Gaststätte, Kiosk, Saal (teilbar), Mehrzwelcknoim, Halte (rd. 140 m 1 ) 
mit Nebenräumen, Verwalterwobnung. 

Ein Bcfbammgsplan läßt die Errichtung weiterer Ferienhäuser zu. 

Grundstück an Südwesthang (rd. 29 200 m 3 ) mit Kinderspie^jlatz 
(versch. Geräte), Feuerstelle und BogenschieBstend. 600 m zum 
Strandbad an großer Talsperre. 

ln der Nähe große Waldungen über Fuß- und Badweg bequem zu 
erreichen und weitere Freizeiteinrichtungen. 

Interessenten richten Angebote bitte unbedingt xuzter Kenn zi ff er 1 
Ha 65 729 an die Werbeagentur W ES TPRESS, Postfach 27 47. 
47M Hamm L 


Baudenkmal Kapitalanlage 

1“ Schweizer Franken, mit sehr gu- 
ter Rendite, Suß. Diskretion 


Ausbau u. Vermarktung als Woh- 

mmgen lm Erbbaurecht gesucht. 
Zuschr. u. PR 48 855 an WELT-Ver- 
iag, Postfach, 2000 Hamburg 36 


H. GrfiU Treuhand 
Tschäpperliring 5 
CB-4153 Refandt 


IW. 02 28/ 8 66 48 66 Oder « *8/ 6 66 43 15 


Wenn Sie es eig haben, 

können Sie Ihre Anzeige über Fernschreiber 

8-679 104 aufgeben. 


50% Rendite 

ist das Minimum, welches unser 
spekulatives Wertpapierdepot 
per anno erwirtschaftet. Nehmen 
Sie am Erfolg teü. Fordern Sie 
unsere Unterlagen an! 
JENKRIS-VERLAG, AbL SIC 
Postfach 142, 2152 Horneburg 



Roulette-Info 

Gratis nfe Gawimskoazapt von DYN- 
CLUB. Fach 245, 4006 DOualdorf 31 


Ober 100 % Gewinn gibt et 
nicht ohne Risiko!! 

Wenn Sie bereit sind, ein über- 
schaubares Risiko einzugeben, 
dann fordern Sie noch heute un- 
sere Unterlagen an. 
Zuschriften erbeten unter U 1743 
an WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 




Pari Grimaud (GoH von SLDopaz) 
Hilmar und Fari«nwohnung«n zu 
gOratfgan Kaufpreisen. Unterta ocn 
antordam bl: 

BAVARIA OnttH tamaiiingsr Str.10« 
BOOO München 80 101.(0 BB)S8 08 33 
ft 523618 achud 



MARIA ALM 

Gomamda Saathrteten. Wandar- u. 
ErtwhingsQSbiet <m Sahbuiyar 
Land. 1- M> J-Zlmraar-Wohmingan. 

SEEHAM 

am Obertrufflar Sea. nur 20 km von 
dar raatipiahtam Sahbum wttiarnL 
1-U. 2-Zi>nmer-Wohnungati ab 47 m*. 


»DEIN HEIM« 

Wohnungsbau Ges m.b.H. 
A-502C Saizlxirg. I -Ri«ter-Kai 13 j 
Ä 00 43 662 23 5 06-0 



Bevor es zu spät Ist. 
t Geldanlage in Spanien! 

ig: Hansel, woll e nberg. Leon- 
iberg 17, 8900 Augsburg. Buch: 
DM 20,— inkL - Sofürtzus. 



Schweizer Firma 

in Basel, Handel, sehr ausbaul m. 
Europa, exkL, VB sfr. 300 000,-. nur 
Interess. m. Kapitalnachw. erh. 

Auskunft unter: i 

BL Groll Treuhand 
Tsehäpperliring 5 
CB-4153 Relnach 


18% Miete p. a. - seit 9 J. 

Container- Leasing. 

Info: 0 69 / 271 69 59 


Eschershausen 

Weserbergland 

Sehr schön gelegenes Einfami- 
lienhausgrundstiick sofort be- 
baubar, 812 m : ~ 30 850,- DM zu- 
züglich Erschließungs kosten. 
Niedersäeh&isohe 
Land Gesellschaft mbH 
Arndt str. 19, 30*M Hannover 1 
TeL 05 11/33 93 331 


■m ■£ d *4 :T I u 


Dienstgebäude der ehemaligen AOK Halle I. W. 
zu verkaufen 

SB-Markt - Warenhaus 
Fachmarkt ■ Einkaufs-Z. 
Geschäfts- und Bürohaus 

Grundstück: 3040 m 2 , ErdgeschoS: 550 m s , Groß- 
raum, Obergeschoß: 180 m 2 , Büroräume, Sitzungs- 
raum, Kellergeschoß: 500 m 2 , Lagerflächen, Konfe- 
renzraum. 

Halle hat ca. 20 000 Einwohner. Gebäude in zentraler Stadt läge nahe 
der Ortsdurchfahrt der B 68. Baujahr 1967. Gute, solide Bauweise in 
Stahlbeton. Außenwände im EG Isolierveiigiasung in Alurahmen. Die 
Gebäudekonstruktion gestattet eine individuelle Raumaufteilung und 
Änderung der jetzigen Gesta&ung. Sehr gute Parkmoglichkeiten auf 
dem Grundstück. 

GÜTERSLOH, Dr.-Kranefuß-Str. 3 
4830 Gütersloh, Tel. 0 52 41 / 1 08-1 




üntemehmensveiniifflung 

Sammet-Nr. 06743/2666. Ooerstr 1 
6533 ßocharoch, Telex 4 2 327 

Wir verloufeii oder verpachten 

Ihren Betrieb 

zMreblg; schnell und sicher 


Geben Sie bitte die 
Vorwahl-Nummer mit an, 
wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer 
nennen. 
































SPORT • FERNSEHEN 


FUSSBALL / Der Auf- und Abstieg zweier Vereine: i . FC Saarbrücken und Arminia Bielefeld 


DIE WELT - Nr. 139 - MfttwoeK. 19 . JUm 


ZDF 


Harakiri oder Das große 
Abenteuer Bundesfiga 


Krisensitzung - und der 
Präsident ist in Amerika 


sidtfpa,Sa 8 rfcrflcfcen 

ffinpw Tag nach riprn Jubel um den 
Wiederaufstieg in die FußbaLrBun- 
desliga ist im Saariand die Hochstim- 
mung einer nüchternen Betrach- 
tungsweise gewichen. Zum dritten- 
mal nach 1963 und 197? ist der 1. FC 
Saarbrücken zwar wieder erstklassig, 
doch die Probleme sind in der Nach- 
barschaft der Bundesligaklubs L FC 
Kaiser s l a utern i , mri SV Waldhof 
Mannheim alamuerend. Pfr ypyans- 
kassen Ftrd leer, pj ry Schuldenlas t 
von 2,8 Millionen Mark wird immer 
noch als Hypothek früherer Bundesli- 
gatage mitgeschleppt 

Präsident Uwe Strassei kündigte 
für die Zukunft einen strengen Spar- 
kurs an: „Als wir das letzte Mal in die 
Buadesliga aufstiegen, kassierten 
Spieler wie Harry Eubracht und Jova 
Admovic im Monat je 35 000 Mark. 
Soviel verdient jetzt die ganze Mann- 
schaft“ 

Vierzehn Verträge laufen zum Bri- 
de der Spielzeit aus, der Deutsche 
Fußball-Bund (DFB) fordert inner- 
halb kürzester Zeit eine Bürgschaft 
für die nächste Saison. Sarkastischer 
Kommentar von Trainer Uwe Kli- 
mascheeski: „Wenn das Geld aus dem 
Gönnerkreis nicht reicht, nahma ich 
mein Geld von der Bank und kaufe 
selber Verstärkung.“ 


STAND® PUNKT 


Abgewiegelt 

I n Hpirfenhehn war sie eine der 14 
Athletinnen, die aus Verietzungs- 

ffr iinripn ihrp T4nrim4rampfteilnahme 

abgesagt hatten. Zudem schrieb Ru- 
gelsto B-Olympinsiegerin Claudia 
Losch dem Deutschen Leichtathle- 
tikverband (DLV) einen Briefi nach- 
dem ade in Jahr kwnn interna- 

tionalen Einsätze mehr bestreiten 
werde. Grund: Man versuche, sie von 
Trainer (Thrärftm Gehrmann zu tren- 


In Fürth kam dag Thema hinter 
verschlossenen Türen zur Ausspra- 
che. Zuvor schon hatten sich der LAC 
Quelle Fürth, der Bayerische Leicbt- 
athletikverband (Gehrmanns Arbeit- 
geber) und Claudia Losch darauf ge- 
einigt, daB Gehrmanns Aufgaben in 
der Nachwuchsförderung zur Hälfte 
gekürzt werden, damit er ansrainhenfl 
Zeit erhalt^ um mit der Olympiasje- 
gerin ZU tr ainier en, „lgh hatte em gu- 
tes Gespräch mit Claudia Losch und 
bin mir sicher, daß sie wieder Lan- 
rierkampfe bestreiten wird“, sagte 
DLV-S portwart Otto Klappert 

Ist damit das pi gpntlirhp Problem 
wirklich gelöst? Verfolgte das Team 
Losch/Gehrmann nicht im Grunde 
ganz andere Ziele, nämlich über den 
Sport hinausgehende Interessen? 
Doch Verband und Betroffene haben 
die Sache erst einmal abgewiegelt 

CURT MORELL 


Der DFB erteilte des Saa r länd e rn 
die Profilizenz unter Auflagen, die 
den Klub dazu zwingen, lediglich 
100 000 Mark für Neuverpfli cht u ng e n 
ausgeben zu dürfen. »Um das Nega- 
tivkapital abzubauen, brauchen wir 
15000 Zuschauer-, rechnete Präsi- 
dent -Strassei hoch, ln der Zweiten 
Ijga leamf» immerhin 9500 Zu- 
schauer pro Heimspiel. 

„Das reicht gerade für neue Stol- 
len, aber pfyftt um zu überleben* 
mAfrito Khmaschefoki zu den »kata- 
strophalen Voraussetzungen“. Ohne 
die notwendigen Verstärkungen 
(„Wir brauchen hinten zwei, in der 
Mitte zwei und vorne zwei, alles ande- 
re ist Harakiri.“) wäre der Aufstieg 
der Mannschaft seiner Meinung nach 
umsonst gewesen. 

Noch in der Nacht vor dem Rück- 
spiel in Bielefeld suchte der Verein 
Kontakt zum Bielefelder Vorstopper 
Diric Hupe. Der 27jährige ehemalige 
Olympia-Amateur wiQ sich— wie an- 
geblich sein Vereinskamerad 

Rautiainen - das Angebot überiegen. 
Dann hatte Woligang Seel, der mit 
Saarbrücken vor zwei Jahren noch in 
der Amateuroberliga spielte, wenig- 
stens zwei erfahrene Spieler an seiner 
Seite. Der ehemalige Nationalspieler 
will mit 37 Jahren noch einmal das 
Abenteuer Bu n des l iga wagen. 


BERND UNmOFF, BiekfeW 

Die Gewitterwolken, die seit Mona- 
ten aufgezogen waren, wurden igno- 
riert Für die Verantwortlichen der 
Bielefelder Arminia ton der Abstieg 
aus der wie ^ 

Blitz aus heiterem Himmel, Andert- 
halb Stunden nach dem 1:1 gegen den 
1. FC Saarbrücken begann (Oe kon- 
krete ZweiÜiga-Planung mit einer 
Krisensitzung, unter prfrynw n Zeit- 
druck und nahezu unvorbe rei t e t. 

Präsident Dr. Auf der Heyde fehlte, 
er weilt auf Geschäftsreise in Ameri- 
ka. An den zukunftsweisenden Ent- 
scheidungsprozessen konnte und 
kann er nicht teflnehmen, »er ist ja 
nicht da“, stellte Trainer Gerd Rog- 
gpncflrlr lalmfl i ffh fegt. Schon h eim 
0;2 in Saarbrücken war k*»rn Mitglied 


Symptome für die schwache Füh- 
rung des Klubs, die nicht erst Beit 
dem Wirbel um den mittlerweile ent- 
machteten Manager ÜT. MfiTlar Spie- 
ler wie Ifens erzürnt „Die vollbesetz- 
te Alm am Montag zeigte, daß der 
Anhang unsere Ängste um den Klas- 
senerhalt erst fünf nach zwölf geteilt 
hat“, so Roggensack, «aber vielleicht 
haben wir unser Umfeld auch selbst 
zerstört“ 

„Nach der Relegation keine Resig- 
nation“, verkündete Schatzmeister 
Neugebauer. Aber offensichtlich 


SPORT- NACH RICHTEN 


Zwei als Nummer eins 

London (dpa/UPI) - Zum ersten 
Mal führen in diesem Jahr beim Ten- 
nis-Turnier in Wimbledon mit Marti- 
na Navrafcflova und Chris Evert-Lloyd 
zwei Spielerinnen gemeinsam die 
Setzliste an. Das Setzkomitee ent- 
schied trieb für diese Losung, nach- 
dem die SQjährige Chris Evert-Lloyd 
durch ihren Sieg in Paris wieder die 
Nummer «dtre der Weltrangliste ge- 
worden war und ihre Landsmännin 
Martina Navratflova vom ersten Platz 
verdrängt hatte. 

Nachfolger im Herbst 

Warendeif (dpa) - Ein Nachfolger 
für H*»n ■ tödlich verunglückten 
Springreiter-Bundestraiiier Hermann 
Schridde wird frühestens im Herbst 
bestimmt werden. Interimstrainer 
bleibt bis dahin Han« G ünter Wink- 
ler. 

Böhm und Nemes vorn 

Frankfurt (dpa) - Georg Böhm und 
die in der näphston Saison ebenfalls 
für den ATSV Saarbrücken sp ie l en de 
Olga Nemes fuhren die Jahresrangli- 
Sten de« De utschen Tis chtennis -Bun- 
des an. 

Lirung mit fünf Längen 

Bremen (KG.) - Mit fünf Längen 
siegte da dreijährige Hengst Lirung 
aus dem Gestüt f^hrhof im Br emer 


BayeS-Bennen ( 60000 Mark, 35000 
Marir Hem Sipgpr ) yOT Lontano Und 
Taft Er geht damit am 7 Juli in Ham- 
burg -Hor n «ngp-srhlag en an den Start 
des 116. Deutschen Derbys. Insge- 
samt hat I .innig jetzt 160 250 Mark 
bei nur fünf Starts gewonnen. 

Porsche in Ägypten 

Stuttgart (dpa) - Zwei Prototypen 
des MrvteTlg 959 stellt Porsche dem 
ftivatteam seines Fahrers Jachylckx 
(Belgien) für die Phaiaonen-RaDye in 
Ägypten im Oktober zur Verfügung. 
Die beiden Wagen verfügen über ei- 
nen 400 PS starken 2£-Liter-Turtx>- 
Motor und werden von Ickx und dem 
Ägypter Saeed Al Hajri gesteuert. 


ZAHLEN 


MODBUtBt FÜNFKAMPF 

Internationale Deutsche Einzel- und 
Mnim«rhaftmM»l«ter*Aaften in Berlin, 
«■rwirfnnrf, Einzelwertung: L Kette 
(Berlin) 5524 Punkte, 2. Kreher (Berlin) 
5486, 3. Cichoaz (Warendorf) 5280. - 
Mawnwhaf fa mi pr tu TigT L Berlin 1 (Met- 
te, Kreher, MarsoUek) 15 991 Punkte, 1 
Nordrhein-Westfalen 1 (Cichosz, 
Scharf, 7.lmmprmann) 15 703, 
3 .Schweden 15 115. 

VOUEYBAU 

Damen- Länderspiel: Deutschland - 
Kuba 1-3 (7:15, 15:13, 12:15). 

IEICHTA11ILETIK 

Internationales Sportfest in Fürth, 
Stabbochspsung: L Tarev (Bulgarien) 
5,61 m, 2. Winkler (Bonn) 5,51 m. 


auch tewng ftg&nisatiÖB. Und die 
Zeit drängt Bis ann Donnerstag muß 
A rminia Bielefeld dem DFB mit 15 
unterschriebenen Verträgen oder ei- 
ner Bürgschaft über 900 000 Mark be- 
weisen, daß der Spielbetrieb 1985/86 
gesichert ist Wer aber bürgt in solch 
ungeklärter Situation? 

Die bereits mit dem Großteil des 
Kaders abgeschlossenen Kontakte 
galten nur für die Erste Liga. Am 
Montag abend unterachrieben Knefb, 
Sehnier, Wohlers, Büscher, EDguth 
und Gerstner (vom L FC Kmewrn- 
tem) neu. 

Definitiv ist bisher lediglich der 
Weggang Ronald Borchers. Er be- 
streitet am 6. Juli das erste Spiel für 
Grasshoppers Zürich. „Einen solchen 
Abgang hätte ick mir nicht träumen 
lassen“, rennte der ehemalige Natio- 
nalspieler, „vor ffem Spiel herrschte 
hpj im« Hip Totenstille der Konzentra- 
tion , nachher die Totenstille da Ent- 
täuschung. Nimmt man bekte Aus- 
einandersetzungen, war Saarbrücken 
ein absolut verdienter Gesamtsieger.“ 

„Nun gilt es, den Scherbenhaufen 
vernünftig zu kitten. Der Vorstand ist 
gefordert“, sagt Roggensack. Er will 
seine Perspektive wissen: „Wieder- 
aufetieg dynn, warn wir eine gute, 
attraktive Mannschaft behalten, oder 
aber Neuaufbau.“ (DPA) 

IOC / Berlioux-Kritik 


„Es fehlt der 
Weitblick“ 

sid, Paris 

In pttiptw Interview mit der franzö- 
sischen Sportzeitung „LTSquipe“ be- 
gann die yi i r n ctr gpt irtone Direktorin 
des TntemnfifinaWi Olympischen Ko- 
mitees (IOC), Monique Beriioux, ihre 
Abrechnung mit ihrem ehemaligen 
Arbeitgeber. Heftig kritisierte die 
Französin IOC-Präsideut Juan Anto- 
nio Samaranrh- Nach ihrer Aussage 
hat der S panier ihre Hilfe nur wäh- 
rend seiner Kandidatur zum höchsten 
olympischen Amt in Anspruch ge- 
nommen. Berlioiuc „Danach hat , er 
ständig den Konflikt gesucht »nrf 
meine moralischen Grundsätze un- 
tergraben.“ 

Monique Berhoux weiter: „Dem 
IOC fehlt ein Mann mit Weitblick, der 
die nötigen Richtlinie setzen könn- 
te. In meinen Augen wäre nur jemand 
wie Willi Daume dazu in der La ge. 11 ■ 
Die Französin will sich trotz ihrer De- 
mission weiter für die olympische Be- 
wegung einsetzen, insbesondere im 
Hinblick auf eine längst überfällige 
Nov ellierung der IOC-Richtlinien bis 
zum Jahre 2000. Sie sagt: „Das IOC 
muß lernen, sich wieder mehr an den 
Grundsätzen von Piene Coubertin zu 
orientieren.“ 

Sie kritisierte auch die Behandlung 
der Frauen durch das IOC: „Das IOC 

läßt die Fr auen links liegen.“ 


Nicht Ferien machen, sondern gestalten: Das Sornmerprogamm 

Kampf zwischen Wetter und Bildschirm 

ÄSSÄ' « ffSSjw S SÄ 

Lande bleibt, für seine Heimattreue . Gmat des verwöl^m ÄißchauCT- ^ ZujwtaUKwfWg ™joJß 
bestraft wird, hat der Programnufi- Nachwudaes mit „Vokabelheft (m- am! um» Anfang auch 
reiäor Alois Schärft seine Crew zur nem rWtlpn KnTTWirp i ng in Öti tex- die 

Höchstleistung mobilisiert, und zwar relch-Daasch); a stelU die.Spiek. 

unter dem Motto: .Das ZDF macht unsemr.Gtofleten* ywiukl 1*®» J£?lÄSj^t^w7ochtdd' t 
y*>m» Ferien, sondern gestaltet siel“ manche Sendling von Kindern mode- Chris^-^^ibro^^^ii^ 

feH&Mt das' Sommerere- zieren. 

gnunm, es wirkt verlockend, ist viel- Die wahre Schlacht der Anstalten . CbÜl 

faltig und für die ganze Familie be- . . um dai lnteresse-det Zuschauer eint- Gdteönnis der AgttD* p 

itirnrnL Die Anstalt hat anscheinend flammt natürlich 'erst im Abendpro- . ft» l «u-». 
besddosseD, mit attraktiven Angebo- gnunm, und da hüt das ZDF thkti- Um die konzötio« _ __ 

ten den Besuchen in TSergärtm oder scherwedae seine wirkungsvollste teückeivlÄtdaS ZDFOTeAnr»“ 


Umenden Üriaubsmonaten im 
Lande bleibt, für seine Heimattreue 
bestraft wird, bat der Programmdi- 
rektor Alois Schärft seine Crew zur 
HBchwtWrtung mobQistoi, und zwar 
unter dem Motto: „Das ZDF macht 
Ferren, sondern gestaltet sie!“ 
Am 216. startet das Sommerpro- 
gramm, es wirkt verlockend, ist viel- 
fältig und für die ganze Familie be- 
stimmt Die Anstalt hat anscheinend 
beschlossen, mit attraktiven Angebo- 
ten den Besuchen in Tiergärten oder 


den Konkurrenzkampf zu erklären. 

Der Wetterlage sowie der Sonnen- 
R Hmmung angepaßt, bietet also das 
Zweite Doitsche Femsrissibis 29. 8. 
ein Sortiment von Sendungen, und 
das in drei begrenzten Zelt-Blßcken 
(das Nachmittags-, das Vorabend- 
und das Abend-Programm). An- 
schließend (bis 9. 90 folgt ein vorwie- 
gend auf live- Ausstrahlungen kon- 
zentriertes Programm aus Bedin im 
Rahmen der IFA 
ttttitm rrrtmmt das Künderpto- 
gramm (jn welchem auch in diesem 
Sommer erstaunlich wenig Märchen 
za finden sind). Das ZDF gestaltet es 
mm ersten Mal in Zusammenarbeit 
mit dem ORF. Im Mittelpunkt steht 
wieder der' live ausgestrahlte „Fe- 


d ifgM Progremmangebot, so 
der Zusduuasrihlg der 
am Freitagabend <äb 
Ubri-obwoUanfliremAnfen^au^ 
rintFraü stand. AlWiWta w^sdw 


Uhr bereit - den „Wunschfilm“, der 
fftirh fi-bwn rm letateP ein hr hn 

fgii im wff p yo g rvmm - warJ An rieben 
Samstagen (ab . 20. 7 J stehen jeweils 
drei Supecfibne zur Wahl 
Am späten Dfenstagnhend zeigt , 
das ZDF deutsche und auriändische 
Spielfilme von Frauen. Die m e i s t en 
der Beiträge sind Erstaufführungen, 
die es auf dramatische Weise mit dem 
kaschierten Frauen-Cbau- 
< rfrri«wm « TiwiMhnlh ^TnaiaibgTO- 
gimg mrfniilwi»n — Ufa» R panwtitift ja 
Aufregung verspricht Trotzdem 
dürfte sich der Auftakt zu dieser Rei- 
he - das IHxnfbnun „Unsichtbare 
f> ^«»n -.l flTTT>MTiiwhgr iiWM«inniHQDy- 

wood* (20, d um 23 JO Ufari - als noch 
anregender als die akturilen FQmbe- ' 


Musikliebhaber auf ihre Korten kom- 
memSie sind traditionell für den er- 
sten Wod i en tag bestimmt und jenen 
Komponisten gewidmet, deren tte- 
denktage im Rahmen des Europäi- 
sches Jahrder Mimik' 4 - ggfefert wer- 

- An großen Plänen, wie man rieht, 

fehlt es zncht, dte ZDF-Programma- 

cher rudern routirüert durch die ge- 
Stiimepinoiiate , und wenn 
auch noch der Heilige Feier mitan- 
sehen wird, dann. d&rfte ihr „Som- 
nwr-Nadtis-Tnum“ in Erfüllung ge- 
hen — das heiß t, fe Soschittquotei 
werden stetig strigtt und die Gipßri 
der Wintermonate (die um rieben bis 
zeta Bnzeot hoher hegen) wkitettero. 

DANAHCtttÄKOV^ 


Politische Instinktlosigkeit 


G ott muß die Deutsdien ofienbar 
erschaffen haben, damit diese 
der Writ vorfuhren können, wie ein 
Volk es fe rtigbri n gt, und das immer 
wieder, sich selbst za erniedrigen. 
Präziser gesagt: wie die eine Hälfte 
dieses Volkes esmittierweite^iiza]- 

knrt schafft, ann «tmgnp ftHtigehm TVw- 
Ty>it m rife y nH«m» irfanlngisrh«» BUmd* 
hait «q rio l pe rn , namTirh dfe Rimtfes- 
Hwitsf-han XJnd die Madian misdian 
kräftig mit 

Raiapiai- Rin Wochenende in 
Deutschland (ZDFX Der Schreiber 
dieser Tailan erlebte, gerade 14 Jahre 
alt, <fen 17. Juni in Magdeburg, sah, 
wie russische Panzer in nicht bewaff- 
nete Menschenmengen schossen, 
mußte mitansehen, wie eine junge 
Mutter, ihr Kind fest an sich ge- 
drückt, von einem russischen Lkw 
überfeinen wurde. Und n|lTl rin sol- 
cher RariaM über diesen schicksal- 
haften Tag deutscher Nachkriegsge- 
schichte. 

Gewiß, die Mahner hatten keine 
Sendung über 17. Juni angesagt 
hatten auch keine Analyse, histori- 
scher Zusammenhänge und politi- 
scher Hintergründe versprochen. 
Nein, Imprasmongn, Streiflichter, 
Momentaufnahmen sollten es sein, 
rund um den 17. Juni, emgefengen 
von sieben Kamera-Teams in beiden 


de utschen Staaten, also im geteilten 
Deutschland. 

Als Ouvertüre (wen wunderfs 
noch) Origuiatton Ort, die „Aktuelle 
Kamera* mft Meldungen vom Tage. 
Natürlich fiel kein einziges Wort über 
die Niederschlagung des Volksanf- 
«famefes vor 32 Jahren. Worüber der 
ZDF-Kormnentator höchst ristannt 
war. Ist soviel politische Naivität; 
(oderistes sdbon pdfitiache Insfiidrt- 
losi^rit?) denn überhaupt noch 
mögEch? 

Aber nrin, naiv waren die Macher: 
dieser Sendung ganz und gar nicht 
Im Gegenteil, rinign wußten sehr 
wohl, was sie dem Zuschauer da mit 
Absicht unterjubelten, warn sie zJL 
den Regisseur Hark Böhm zu Wort 
taminen lassen: „Ich finde die T&-'. 
hing nicht so tragisch", während 
Kopetevs Bemeikcmg „...daß inan 
sich damit abfindrt, ist schrecklich", 
tontechnisch fest abgewörgt wurde. 

Oder wenn in der Berichterstat- 
tung über den Schlesier-?fcg von 
„scideasrirer Wurst als Khlturpxt“ so 
gesprochen wird, als gäbe es nichts 
anderes, worüber sich die Schlesier 
außerhalb ri*«t%gw - HwTiuit un- 
terhaltai würden. Auch so kann lä- 
cherlich gwwaeht werden, was ernst- 
haft und seriös, vor altem feir von den 
Medien ausgeleuchtet werden müßter 


Nein, dieses verlängerte Wochen- 
ende in Deutschland -wie hier darge- 
stritt-wir niriit dazuangetan, hfeto- 
rtaefoe Bedetäung, Shm und Tragik 

• dra 17; Juni mfotbar nmtacbai, denn 
- «4ifa8HA KAn -dip SS - lBmiton in 

: rine Itichtung (Denkfehler .oder Ab- 
sichtTXindwsferigentiiriiniditszu 
"suritah’hatts^ esgmg doch wohl dar- 
am,inBfldundTonaufaizeigen,wie 
Deutsche dtesenTagsehoi, erfeben, 
deuten, gestalten,ob sieümakzeptie- 
tbq, srinen ^nn ridpmnen, -ob sie in 
-für TiAtfg halten oder »ich, nur dar- 
über fewfen, nTl j5>irH«-h wrmn freien 
Tag mehr zu haben. w>. 

Wieäbo' soll, wiekann Antwort ain 
diese Rage grtkmden woden, wenn 
diewritriis größeeSendezeit jenem 
Tal Deutschlands gewidmet tat, in 
dem gerade dieser Tig rine 
; andere Lesart »■Hg b r tT . 

Und genau da liegt der Hase im 

• Pfeffri. Der Vadacht Hegtuämlich 

Tuihp^ B^ riAnMHrhwr n-MMpaYiiiri 

aus Unvermögen, sei es aus patrioti- 
acher Schamlosigkeit - überhaupt 
nidit dÄnn gfeg,. diesem Tag inhalt- 
Bfe {gerecht , weiden zu wollen. So 
i nte re ssa nt und informativ auch so 
manches, in dieser Sendung gewiß 
war; so wurde es doch nur rin recht 
trauriges Wochenende. SphaA»! 

: AXEL MICHAEL SALLOWSKY 
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MOTORSPORT / WELT-Interview mit Klaus Ludwig, dem Sieger der 24 Stunden von Le Mans 


ARD/ZOF-VORMITT 


Zur richtigen Zeit, 
am richtigen Platz, 
im richtigen Auto 

Der deutsche Autorennfahrer Klaus Ludwig gewann 
zum dritten Mal die „24 Stunden von Le Mans M . Die 
Nachrichtenagenturen nannten ihn deshalb „eine 
der wenigen konstanten Größen im internationalen 
Sport", denn Ludwig gehört auch in den USA zu den 
gefragten Rennfahrern. Die WELT sprach mit Klaus 
Ludwig. 



»• • 


Itonafahrar lodvrfg: „te Mobs, dos ist .. 


Von KLAUS BLUME 

WELT: Sie haben nach 1979 und 
1984 zum dritten Mal die JA Stun- 
den von Le Mans“ gewonnen, einen 
der ganz großen Kiassikpr des inter- 
nationalen Motorsports. Wird die Eu- 
phorie beim dritten Mal von der 
Routine verdrängt? 

Ludwig: Absolut nicht. Teamchef 
Rrinhold Jost hatte mir gesagt 
Klaus, fahr bitte die letzte Stunde. 
Für mich war das ein emotionaler 
Trip. Erst recht in der letzten Bunde, 

und das war nir-h^ wnfiwh. 

WELT: Warum nicht? Sie lagen 
doch in Führung. 

Ludwig: Weil geradezu eine Last 
von einem abfeilt „Le Mans“, das ist 
s chließlich nicht nur ir gendein Airta- 
rennen. „Le Mans“, das ist ein hoch- 
gefährlicher Anachronismus. Es gibt 
zum Beispiel Spunillen auf der Stra- 
ße und es gibt eine sieben Kilometer 
lange Gerade, die man mit 350 Ki- 
lometern in der Stunde fehlt, 

WELT: 350 Kilometer in der Stun- 
de - was denkt man dabei? 

Ludwig: Nichts, gar nichts. Ich 
versuche, so aufinerksam wie nur 
möglich zu sein. Denn ein kleines 
Strinchen, ein winzig«- Metallspan 
auf der Straße könnte das Aus be- 
deuten. Nicht nur im Rennen -unter 
Umstanden für immer. Le Wans ist 
lebensgefährlich. 

WELT: Sieht man bei solchen Ge- 


schwindigkeiten überhaupt noch et- 
was auf der Straße? 

Ludwig: Man sieht alles, denn 
man gewöhnt sich an diese Ge- 
schwindigkeiten. 

WELT: Sie fahren nur noch selten 
Rennen in Europa, warum? 

Ludwig: Ich bin Ford-Werksfah- 
rer, und in meinem Vertrag steht, 
daß ich dort fahren imifl , wo ich 
eingesetzt werde. In den letzten Jah- 
ren wurde ich meistens in den USA 
ei ngese tzt 

WELT: In Le Mans steuerten Sie 
aber einen Porsche des privaten 
deutschen Jost-Teams . . . 

Ludwig: Ich habe von Mifa» Kra- 
nefuß, dem Ford-Motorsportchef in 
Detroit, dafür die Freigabe bekom- 



.wdbldbtain. 
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men. Das hat zwei Gründe: Erstens 
hat Ford zur Zeit noch kein Auto für 
die europäische Rennszene und 
zweitens sagte sich Kranefuß, wenn 
Ludwig in Europa fahrt, bleibt er fit 
und damit schnelL Denn nichts ist 
für einen Rennfahrer riskanter, als 
daheim zu sitzen. 

WELT: Nun sind Sie also kurz mal 
aus den USA ’rübergekommßn, um 
dm Jungens hier in Europa zu zei- 
gen, wie man richtig Autorennen 
fährt... 

Ludwig: So ist es nicht Ich fahre 
für Jost in diesem Jahr die gesamte 
Idngsbeck^Weltmeisterschaft Le 
Mans war schon mein drittes Ren- 
nen. 

WELT: Und ihre Ford-Anfgaben 
in den USA? 

Ludwig: Die laufen weiter, 17 
R ennen , bis in den Dezember hinein. 

WELT: Mit was für einem Auto 
fahren Sie dort? 

Ludwig: Das Auto heißt .Ford- 
Probe“, entspricht den hiesigen 
WM-Fährzeugen im Lang- 
strefcekensport, ist also überdacht, 
und wurde von Erich Zakowski in 
Niederzissen entwickelt 

WELT: Wie geht es damit? 

Ludwig: Dreimal geführt, dreimal 
ausgefallen. 

WELT: Sie fahren die Langstrekk- 
ken-Wehmeisterschaft in Europa 
und in den USA. Als was fühlen Sie 
si ch , immer noch als Deutscher oder 
schon als Amerikaner? 


Ludwig: Ich wohne immer noch 
in Deutschland, in der Nähe von 
Bonn. Das wird auch so bleiben. 
Mein Arbeitsplatz ist zum Tefl Ame- 
rika. Doch ich achte darauf, daß ich 
sofort nach einem Rennen in den 
USA ein Flugzeug erwische, das 
mich wieder nach Hause zu meiner 
Familie bringt Das klappt meistens 
hervorragend, und so gesehen gibt 
es zwischen den Arbeitsplätzen 
Hockenheim oder Watkins Gien fast 
keinen Unterschied. 

WELT: Ford entwickelt ein For- 
mel- 1 -Projekt Wäre das nichts für 
Sie? 

Ludwig: Ich habe mich n i ch t ins 
Gespräch bringen lassen. 

WELT: Warum? 

Ludwig: Ich weiß, daß man zum 
richtigen Zeitpunkt am richtigen 
Platz im richtigen Auto sitzen mu ß. 
Das gilt in der Formel 1 für den 
Brasilianer Senna. üfiir mich galt das 
in Le Mans, als ich dritten Mal 
dort gewann. 

WELT: Und Sie haben dabei die 
Werks-Porsche geschlagen . . . 

Ludwig: Weü ich viel aggressiver 
fahr, zum Anfang. Das brachte Vor- 
sprung, das brachte Ruhe. Darm 
konnte ich benzinsparead fahren. 
Die Werks-Porsche scheiterten, weil 
den Fahrern während des Rennens 
die individueBe Freiheit fehlte, weil 
der Computer bestimmte. 
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16.10 CoMpster & Co. 

Alexander von Cube berichtet 
von der C *85 


EngBscfcer Fernsehfilm von David 
Ha re 

Mh 3odi Dench, Frederic Fonrest, 
E G. MarshaU u. a 
Regle: Stephen Freara 
Saigon Im Jahre 1975. Der Viet- 
cong erreicht cBe Stadt, doch der 
amerikanische Botschafter wei- 
gert sich, den Ernst der Loge onzu- 
erkennen. Bob Chesneau, ein 
CIA- Agent, beschwört ihn, die ge- 
fährdeten Personen evakuieren zu 


Bonner Slimmungstlef - Helmut 
Kohl und seine Union 



Der Unkrautgärtner 
AnschL heute-Sdriagzeflen 

1&S Dev Waschbar Basen! 

Bn neuer Freund 
17JM beete l Aes den Uedem 
17.1» Tele IHertHeife 
17JO Das Haas am Eatoe Place 
Verbannt 

Dazw. heute-ScMagzeifen 


Spiel 77 

IMOteds 
19JD Direkt 

Magazin mit Beiträgen junger Zu- 
schauer 

2&1» KeeazeidM* 0 

Deutsches aus Ost und West 
Vorbild Wirtschaftswunder? 
Moderation: Gisefher Sohr 
21 JB PoUseifevfer MS Street 
Lieben und Beben lassen 
21.4S beete-Joemcd 
22JI Wes geweje . . . et war einmal 
Dreheltge Dokumentation von 
Robert Hartmann 
Bne Reise durch alte jüdische 
Zentren 

2. Teil: Osteuropa 

T? TT *Vt Males rmuhntil 

Jenseits von Mitleid -- jenseits von 
Schmerz 

Musik: Gurmor Eidander 

Bud» und Regle: Agneta Bere-Jar- 

tetnofi 

6L1Q beute 


SAT1 


15JB ftettd Geld 

Amerikanische Htpvode 
14J0Taaaa 

Die wandernden Riesen 
ISüH Die Mbee stad lea 

Bne Gr usel ge s c hicht e 
1U6 Meslcbex 

16J> Scoeby and ScMppy Deo 

Seraopy und die Geister 

7JD 

Gefleckte Groflkat ze n 

1U6 Es darf gelacht we t d ee 
oder Rebtonoiprogromn) 

IIJOAPPMcb: 

Nochrichten und Ouiz 

114» Zahiea aed Wcbtidw 
19.10 Speit auf «AT 1 

Portröt des Trabrennfahrers Hans 
FrÖmmlng, der an 28. Juni 75 Jahr* 
ah wird 

AnschL Skat-Turrter der .Bildwo- 
che“ 

If.Tf Tele tflnrir 

Ein Magazin zur Unterhaltung 
MJOLeve-Boat 

Anschi. Ihr Wochenhoroskop 
TIJBAPf Mda 

News, Show, Sport 


22.1» Ob, Gott... 

Amerikanischer SpMfflm (1977) 
Mh George Bums, John Denver 

Regle: Carl Reiner 

ZU» APFbMc 

Letzte Nachrichten 


Die Commune der Sannyiasf ns 
Verführung der Tugend oder neue 
Lebensform? 

214»eff-efl — ■ 

- Ffefzeft uhd Htnefl 
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194» 

28.1» 


214» 





Deutscher SpleMhii QW8) 


IM» fWMee - Watt ehae Iom 

HBhlealmMeer 

Von und mit Emst W. Bauer 

Dfo drei nürnberger 

194» beete 

194 » MomI K d i S B liebe ht . 
214» Die VHi-t-h-a—y Z " ‘ 
21.1» ZeÜ tai MM 2 
214» Kshurfamsal 
22JB Spwtreffoit 
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2MI News ef tbeVeelt 
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Freaks beim 
Frühstück 

erth. -^Wundersam polyglott geht 
es in unserem diafekötichen, dabei 
spracbEch so ged fegenen im fa 
deB^aLNe^nkMeasrodieBe- 
achriffungea.ia läg!ßsch und Pran- 
~ zöaisch auf Flughäfen, gelegentlich 
schon im Umfeld größerer Bahnhö- 
fe, sind hfergememt, nicht fremdar« 

tia&-gmahnunfen auf 
keioe heiße Asche efamifÜUen. 

Schon überm Frühstücksei gm 
Kuniüentach fteakt und ätzt und 
ggflt das vorm täglichen S cTwtg aw g 
der Youngsters so farig, A*R sich 
e nt l an g der Gene ratio nca g renz e 
zwei autonome Gesprachakreise 
ausbilden: Sprache nfefr* mehr als 
vgbi nd e nde s Element, . «nA»m 
Mittel zur Abschreckung t md ge- 
wallter Distanzierung 
Gazen che Normalität, die lappig e 
Kanpr iwn i g b weltachaft der vier- 
zigjährigen Alten und Uralten wird 
S chn od de rig kei t gesetzt Wo es frü- 
her Freundschaften gab, fährt man 

heute auf einen Typ ab, geht mitauf 
diesen oder jenen kiffigen Trip; wo 
einst von Gefallen und Zuneigung, 
von Liebe gar die flüsternde Bede 
wrc.gibi’s harte gamcod *116 Zwei- 
erkiste oder eben ’ne FTatter - je 
nachdem, ob sich **m» annbigt 
Tante aus einer Disco 
laßt oder wenigstens ein irre - Kick 
mit ’ner scharfen Käthe drin ist, die 
leicht was vom Teller zieht 
Vorgeprägte and rasch wechseln- 
de Kürzel dienen zur Tarnung eige- 
ner Schwächen; verbaler Separatis- 
mus wird zelebriert, wenn etwa in 
einer Jugen dzeitung der „Öko- 
Freak seine galaktische Bio-Braut" 
sucht, wenn ein HlMrimann ein- 
fach mal unter die Kleinanzeigen 
einrücken läßt: „Hering " Srdwri ng 
»Mehlwurm« Hehlwurm “d» böse 
PuBerer!“ Und natürlich Kraftmeie- 
rei, noch und noch: Lob und Be- 
wunderung erntet der rassige Drift, 
den ein Geschoß von Motorrad vor- 
legt, das sauber am Gas hangt, mit 
kernigem Sound hochzieht und 
sehr giftig ist 

Mehr als ein Häufchen Sprach- 
Konfetti, das schließlich übrig blä- 
hen wird, wenn eines Thges alles 
vorbei ist - der bunte, übelaute 

Minrmwnschany, die kr a w ipfi g p Su- 
che nach Originalität, atenüose An- 
strengungen bei Ghif&ierung des 
ganz Normalen? Oder eben doch 
eine Art von „Neusprech“ wie sie 
uns George OrweD prophezeite? 



Owlrt ahd l i mr db udame OnMiai de Estohig ha HaHbod (Th. Colloy), ein« Rokoko-Satire von Newton -und beute wendet sich Prinz Chariet arit Grausen (Marc) FOTOS: dw 

Als sie Königen das Fürchten lehrte: „Englische Karikatur von 1620 bis zur Gegenwart 1 u in Londons Victoria & Albert-Museum 


Wie man die entblößte Pforte zur Macht passiert 


A ls Georg IV., Englands lebenslu- 
stiger Herrscher aus dem Hause 
Hannover, 1820 die Scheidung von 
seiner Frau Charlotte erzwingen woll- 
te, da wurden seine rundliche Figur 
und sein berüchtigter Lebenswandel 
dezart von den satirischen Zeichnern 
aufgespießt, daß er die damals erheb- 
liche Summe von 2000 Pfund ausgab, 
um Drucke mftakaufen oder Karika- 
turisten zu bestechen. Suchten sich 
die Männer der scharfen Zeichenfe- 
der jedoch andere Opfer, zeigte sich 
auch der Monarch amüsiert und hor- 
tete gleich Tausende von satirischen 
Blättern. 

Genau 100 Jahre später wurde der 
größte Teil der königlichen Samm- 
lung englischer Karikaturen „vom 
amyritcanierhen K'nngry ß gekauft“. 
Zweihundert Beispiele von hundert 
Karikaturisten aus dieser Sammlung 
sind jetzt im Londoner Victoria- 
As Albert-Museum zu sehen. Sie ge- 
ben einen Überblick über die „Engli- 
sche Karikatur von 1620 bis zur Ge- 
genwart". Und zugleich ist es -da die 
Briten auf dem Gebiet der gezeichne- 
ten Satire lange Zeit führend waren - 

pit )y lrlaina flfmeh fchtg d*** Kaiflnrtnr . 

Die früheste Graphik in der Aus- 
stellung, sie stammt von 1620, zeigt 
den Papst, der in einem Zeh zusam- 
men mit dpm Teufel und dem König 
von Spaniel höllische Pläne gegen 
England schmiedet Ein Prediger, Sa- 
muel Waid, wetterte auf diese Weise 
gegen katholischen Einfluß. Denn 


das war typisch für die frühen Karika- 
turen: Sie rieben sich nicht an den 
inneren Zuständen des Landes, sie 
beschränkten sich - einig mit der Ob- 
rigkeit - auf den Kampf gegen den 
äußeren Feind. 

Die Kunst der Übertreibung hatte 
man aus Italien importiert. Leonardo 
da Vincis groteske Köpfe wurden 
durch Nachstiche Wenzel Hollars in 
England bekannt Die ersten eigentli- 
chen Karikaturisten entdeckte man 
nachträglich in den Brüdern Caracci 
aus Bologna, die gern Personen ihrer 
Umgebung mit Stift oder Feder ver- 
ulkten. Und als erster professioneller 
Karikaturist verdiente sich der Italie- 
ner Pier Leone Ghezzi {1674 bis 1755) 
sein Brot Seine feingestrichelten Fe- 
derzeichnungen von britischen Bfl- 
dungsbefUssenen in Rom - offenen 
Mond e s mmtttpn der Ruinen - wur- 
den in England vielfach nachgesto- 
chen. Auf Ghezzi geht auch die Mode 
zurück, daß Imin Engländer, der auf 
s ich hielt, unkarikiert nach Hause 
kommen wollte. 

William Hogarth, der als „Vater 
englischen Karikatur" gilt verdon- 
nerte dagegen sein Leben lang diese 
Gattung als grob und amateurhaft Er 
wollte seine mit kühnen Schnörkeln 
und Arabesken übeizeichneten 
Typen als „Charaktere" verstanden 
wissen. Nur eine wohlhabende Klien- 
tel konnte sich allerdings seine be- 
gehrten Graphikfolgen über die Un- 
tugenden der feinen englischen Art 


Bremen: Uraufführung von Friederike Roths Stück „Die einzige Geschichte“ 

In den Pranken der Leopardenfrau 
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D ie eine Frau sagt: „Glück. Ja. Ich 
will glücklich sein. Ich habe nur 
vergessen, wie es geht“ Und die an- 
dere Frau sagt „Das Gluck hat ein 
Loch in der Scheibe.“ Darum kreist 
Friederike Roths neues Stück „Die 
einzig e Geschichte", das jetzt in Bre- 
mens neuem Schauspielhaus urauf- 
geführt wurde. Das ist kein Stüde im 
eigentlichen Sinne. Es gibt keine psy- 
chologisch motivierten Charaktere, 
es gibt kpipp fraygabm Hat vflnwgroAr- 
läufe. Es gibt nur das: Frage nach 
Liebe und Sterben, Versuche, Ansät- 
ze, Wiederholungen. 

Die schwäbische Lyrikerin kann - 
das sah man schon bei so gegensätzli- 
chen Stüc k e n wie „Ktavierspiele“ 
oder „Ritt auf die Wartburg“ oder 
„Krötenbrunnen“ -auch auf der Büh- 
ne nicht leugnen, daß die Poesie ihre 
eigentliche Sache ist Auch „Die ein- 
zige Geschichte" ist immer wieder 
Lyrik. Was bedeutet Theater lebt von 
gegensätzlichen Behauptungen, Frie- 
derike Roths Werke leben von tasten- 
den Versuchen, die sie im n ä c hs te n 
Augenblick wieder zurücknimmt 
Im Hmterzimmer stiitrt eine Frau. 
Und im Vorraum warten vier Männer 
und zwei Fbauen auf das Ende des 
Sterbens. Sie reden miteinander, ge- 
geneinander, durcheinander oder je- 
der für sch allein. Sie reden von lie- 
be, von Glück, meist aber vom Un- 
glück. Sie reden über verschiedene 
Zeitebenen hinweg, zu w ec hseln d e n 
Partnern die gleichen Sätze. Mal sind 


die Sprechenden ah, mal sind sie 
jung. Mal hat man geschlossene Män- 
nerwelten vor sich, mal Frauenwel- 
ten, mal Beziehungsversuche. 

Die Monologe und Dialoge kreisen. 
Sie haben kaum Haltepunkte. Sie ver- 
lieren sich dauernd. Das muß auch so 
sein, denn in Friederike Roths Erle- 
ben ist alles austauschbar. Es ist im- 
mer wieder dasselbe. Jugendträume, 
Hoffnungen, Vergeb lichkei ten, Al- 
tereresignationen. So ist die Wett. 
Glück gibt es nicht und entspre- 
chend gibt es auch keine Geschichte. 
„Das Paradies in jedem Fall ist nur in 
Hirn. Und nur in unsere m 
Hirn ging es verloren.“ Wen wundert 
da die Konsequenz „Das Sterben ist 
die einzige Geschichte.“ 

So weit, so gut Aber dann muß 
Friederike Roth dieser Litanei der 
Vergeblichkeiten noch ein Stück 
Pseudo-Metaphysik drauüsetzen. Ei- 
ne „fremde Frau“ tritt auf. Der Deus 
ex m^hina. Ihr Schlußmonolog laßt 
sich zunächst noch gut an; „Der 
schönste Traum, daß nichts sich wie- 
derhole." Aber dann knmmf s 
knüppeldick, zunächst im Sinne des 
Bisherigen: „Ihr habt die Totenfarbe 
im Gesicht... Ihr schlachtet «ich 
und bringt euch immer selbst zur 
Welt" S chließli ch die Wendung : 
„Und doch: Es gibt die liederinden 
dunklen Farben. Es gibt die Sonnen- 
untergänge und die Regenbogen, die 
Wustenweiten und die Wellen und 
das unverwüstliche Gras gegen den 


dunkelnden Hlmmpl den einzelnen 
schwarzen Baum.“ Bewältigung 
durch Poesie. Schlechte Poesie, zu- 
mal auf dem Theater. Man konnte es 
auch bei Hugo von Hofmannsthal 
nachlesen in der „Ballade vom äuße- 
ren Leben“. Besser. 

Friederike Roth hat in Bremen 
Glück gehabt Günter Krämer als Re- 
gisseur und Ausstatter, dazu ein her- 
vorragendes Ensemble ver h i n de r ten 
einen Durchfall. Krämer spannte ei- 
nen halbrunden Prospekt um die 
Bühne. Kitsch der Jahrhundertwen- 
de ä la Fernand KhnopfC ein Jüng- 
ling in den Pranken einer Leopaiden- 
frau. Das schafft ironische Distanz, 
Hbr verwei st auf Standardrituale. 
Und so inszeniert Kramer auch: Er 
macht eine Art Tango aus dem Stück. 

Krämer arbeitet mit genau kalku- 
lierten Gegensätzen wie Ölte und 
Überhitzung. Er stilisiert die Erotik, 

da ß ffl't » jp riiMwgilns Hi phV^ft Mi lmi. 

stem beginnt Seine Frauen, Johanna 
Liebeneiner und Hertha Martin, sind 
Geschöpfe jener Liebesästhetik, die 
d ft s Tabu Lustprinzip ww-ht — 
vor fleischlicher Reife mit erzittern- 
der Kraft die eine, von herber Hira- 
erotik die andere. Und seine Männer, 
Berd Blasen, Tillmann Braun. Benno 
Iffland und Herbert Knaup, sind jene 
unglückseligen Voyeure, die auch mit 
80 noch glauben, dies sei das Leben 
gewese n . Eine außerordentliche In- 
szenierung. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 


und Kulturrevolution 


r Hcimcginri in Berlin: „D ie europäisch en Kinder des Vorsitzenden Mao‘ 

Katalysator 

T\ und 2000 Anstecker und ähnliche 
JtvSouvenirs reit Mao-Köpfen, 

Mao-Sprüchen imd and e re n Ikonen 
der Kutturrevolution zeigt die Berli- 
ner G aleri e 70 im Beiprogramm des 
„Horizonte“ -Festivals als „Kul t u r der 
Kulturrevolution“. Das wirkt heute 
komisch. Doch seinerzeit nahmen 
sich auch viele in Europa, gerade die 
I ntellektuellen, die chinesische Kul- 
turrevolution zu ihrem Vorbild und 
diese Insignien des Pers o nenkultes 
tun <phr ernst Deshalb drängt 
sich die Frage auft Was war so faszi- 
nierend an der chinesischen Kultur- 
revolution, daß sie -Europas I nt eSek- 

tuelk jeglicher Couleur in ihren Bann 

zog? Der Sinologe Jörg- Meinhar d Ru- 
dolph stellte sie in der überfüllten 
Galerie bei der Drakussionsveianstal- 
umg über „Die europäischen Kinder 
des Vorsitzenden Mäo“. . 

Als Rudolph in ww»r Einführung 
Schwärmereien wie etwa, die des 
französischen Kulturminister Peyre- 
fitte Revue passieren ließ, der 1572 
Chinas Kutturwüsten mit ihren weni- 


gen revolutionären Pekingopem als 
gleichwertig neben die alte griechi- 
sche Kultur setzte, klang noch La- 
chen im Publikum auf, das sich groß- 
tofic aus früheren Verehrern der chi- 
nesischen Kulturrevolution z us am - 
mensetzte. Betretene Gesichter hatte 

es allerdings, zuvor gegeben, als im 
Vorprogramm ein polnischer Doku- 
mentarfilm von 1966 die aufgeputsch- 
ten Rotgardisten zeigte. 

Piot Heimat Martin sprach dann 
auch von der Betroffenheit Rund 400 
Bücher, so Martin, stehen heute über 
die Auswirkungen der Kulturrevolu- 
tion zur Verfügung. Zeitweilig hielt 
s ich (fie Diskussion damit au£ ob es 
an mangelnder Information lag, daß 
die Kulturrevohitkm so kritiklos um- 
schwärmt wurde. Äußerungen aus 
dem Publikum, wie „ich war d amals 
noch sehr jung“ oder gar „wir haben 
nichts gewußt“ klangen mit einem 
bösen Nachgeschmack im R a um 
nanti Der Journalist Helmut Opletal, 
der auch die Millionen von Opfern 
erwähnte, gab zu b edenken , daß die 


Infermntinnpn damnl« dur chaus zur 
Verfügung standen, aber nicht wahr- 
genommen werden wollten. 

Antworten konnte es in dieser Dis- 
kussion nicht geben. Stichworte - 
Stalin und Europas Intellektuellen, 
die Haltung zum Prd-Pot-Reghne, das 
Schweigen aus angeblicher „Solidari- 
tät“ - fielen, wurden aber nicht ver- 
tieft Man stellte sich nicht seinen Iit- 
tümera, man suchte stettdessen nach 
entlastenden Antworten. Ansätze von 
Selbstkritik verstummten sehr 
schnell. So benschten schließlich die 
Re chtfer tigungsversuche in gewohn- 
ter dialektischer Kunst vor, leicht 
spontaneistisch verfärbt ohne Stu- 
dentenbewegung gäbe es keinen Ka- 
talysator und keine Grünen, ohne 
Kulturrevolution keine heutige chi- 
nesische Reform usw. Damit entzo- 
gen sich die Diskutanten allen Über- 
legungen, die in sensible aktuelle po- 
litische Bereiche geführt hätten, und 
vor Allem der zentralen Frage nach 
de- Verantwortung der Intellektuel- 
le JOHNNY ERLING 


leisten. Und man leistete sie sich, 
denn man war - damals wie zumeist 
auch heute - stets überzeugt, daß je- 
weils nur die anderen gemeint seien. 
Verkauft wurden die Karikaturen 
Mitte des 18. Jahrhunderts in speziel- 
len Läden, deren Fenster mit teuren 
feinen Radierungen oder billigeren 
knallbunt gefärbten Holzschnitten 
gefüllt waren. 

Bald blieb auch die Innenpolitik 
nicht mehr ausgespart Auf vielen 
dieser Blätter wurden - allerdings oft 
anonym - Politiker angeprangert 
Häufigste Zielscheibe war damals die 
langjährige Whig-Regierung unter Sir 
Robert Walpole. Der allmächtige Pre- 
mier blockiert da z.B. den Eingang 
zur Macht und nur, wer seinen ent- 
blößten Hintern küßt findet Einlaß. 

Als das „goldene Zeitalter der eng- 
lischen Karikatur“ gelten die Jahre 
von 1770 bis 1831 Amateure machten 
sich einen Sport daraus, ihre sozialen 
Satiren drucken zu lassen. Korrupte 
Richter, Quacksalber und Kleriker 
wurden damals ebenso aufgespießt 
wie gehörnte Ehemänner, die absur- 
den Haartrachten der Frauen oder die 
Modetorheiten der Dandys, de- soge- 
nannten „Macaroni“. Persönliche 
Fehden focht man mit Karikaturen 
aus. Der amerikanische Unabhängig- 
keitskrieg wurde in satirischen Zeich- 
nungen kommentiert - oft zu Gun- 
sten der abtrünnigen Kolonie - wie 
die Französische Revolution. Und die 
königliche Familie mit einer gefräßi- 


gen Königin Charlotte und einem al- 
len Leidenschaften fronenden Georg 
IV. gaben Karikaturistenstoff in Hül- 
le und Fülle ab. 

Am genialsten wunde er von von 
James Gillray und Thomas Rowland- 
son zurechtgeschneidert. Gillray, ei- 
ner der Zeichner, den Georg IV. mit 
Schweigegeld von sich abzulenken 
versuchte, brillierte mit scharfen Ra- 
dieningen, die es schwarz-weiß und 
billig oder handkoloriert und teuer zu 
kaufen gab. Den Prototyp der engli- 
schen Karikatur, wie er heute noch in 
zahllosen Nachdrucken kursiert, lie- 
fert Bowlandson. Seine Stärke waren 
Aquarelle, die dann als Graphiken 
verbreitet wurdenjn denen er mit al- 
lem Überschwang barocker Kurven 
sein Panorama an grotesken Typen in 
lächerlichen Situationen über die 
Bildflache purzeln läßt. Diese oft 
großformatigen Blatter entzücken 
mit ihrer Verve und sind in der Dar- 
stellung von allzu menschlichem Ver- 
halten leichter lesbar als viele der 
Kommentare zu politischen Tages- 
themen, für die man häufig das Ge- 
schichtsbuch und anderes zu Hilfe 
holen muß. 

Das Jahr 1832 mit seine r heiß dis- 
kutierten Parlamentsreform signali- 
sierte auch das Ende der kolorierten 
Grafik. Die scharflinigen Radierun- 
gen wurden abgelöst von dem milde- 
ren Stift der Lithografie. Angesichts 
der moralisch unantastbaren Figur 
der Königin Victoria wandelte sich 


bissige Satire in gutwilligen viktori- 
anischen Humor. Die bisher führen- 
den englischen Karikaturisten gaben 
das Szepter weiter an ihre französi- 
schen Kollegen mit Honorä Daumier 
an der Spitze. 

Von nun an arbeiteten sie eher un- 
ter dem Namen von „Cartoo nisten“ 
und erhielten sogar hin und wieder 
einen anerkennenden Ritterschlag. 
Sammelstelle wurde die satirische 
Zeitschrift „Punch“. Politische Car- 
toons wurden hier ergänzt von ge- 
zeichneten Kommentaren zur viktori- 
anischen Gesellschaft Zwischen die- 
se veröffentlichten Arbeiten stehlen 
sich in der Londoner Ausstellung 
kleine private Zeichnungen, mit de- 
nen sich sonst sehr ernsthaft ge- 
stimmte Maler über ihre Kollegen 
amüsieren mochten. 

In unserem Jahrhundert lieferten 
die beiden Weltkriege die schärfste 
Munition für Karikaturisten. In den 
sechziger Jahren prägt sich die bissi- 
ge Personenbeschreibung eines Ro- 
nald Searie ein. Doch zur Zeit druckt 
sich englischer Humor gewiß mar- 
kanter mit der Schreib- als mit der 
Zeichenfeder aus. Wie hätte zum Bei- 
spiel König Georg IV. aufgeatmet, 
wäre er so glimpflich davongekom- 
men wie der heutige Prinz von Wales: 
Das einzige, womit die letzte Karika- 
tur in dies» Ausstellung milden 
Scherz treibt, sind dessen Henkeloh- 
ren (bis zum 1. Sept, Katalog 6,95 
Pfund). HEIDI BÜRKUN 


Helmut Lachenmann im Zentrum der Stuttgarter Tage für Neue Musik 

Tanz in Ehren ums Deutschlandlied 


D er erste Blick ins Programmheft 
war etwas ir ri tierend: Joseph 
Haydns „Kaiserquartett“ mit dem be- 
rühmten Variationssatz über die Me- 
lodie der deutschen Nationalhymne 
wurde da für das erste Konzert der 
diesjährigen „Stuttgart» Tage für 
Neue Musik“ angekündigt W» wei- 
terlas, merkte allerdings s chnel l: d» 
Klassiker war keineswegs aus Verse- 
hen unter die Avantgardisten geraten, 
» bildete den notwendigen gedankli- 
chen Hintergrund für d ag folgende 
Werk; für Helmut Lachenmanns 
„Tanzsuite mit Deutschlandlied“. 

Lachenmann» Musik enttäuscht 
bewußt die Erwartungen, die der 
Stücktitel freisetzt Die .Ta n zsu ite " 
ist eine außerordentlich kritische, bis- 
sige AncPinanrfpr sm fTiTng mit alfem , 
was nach oberflächlicher Vertrau- 
lichkeit nach i mmfioiftiprteTn Tradi- 
tionsfetisch klingt Ein erkennbares 
Deutschlandlied sucht der Hör» ver- 
gebens; zwar sind rhythmisch-tanz- 
m usifcaiische Str ukturen gele gentlich 
wahrnehmbar, ab» nur, um desto 
nachdrücklicher zerschmettert, zerfa- 
sert, aufgespießt zu werden. Behag- 
lich einlichten kann der Hörer sich 
mit dies» Musik nicht jede Sufiüg- 
feeit jede traditionelle Klangopulenz 
wird peinlich vermieden. 

I Nebenmann verhält sich zur 
Neuen Musik ungefähr so wie die 
Neue Musik zur klassischen: Er steht 
am Rande. » ist mit sein» kompro- 


mißlosen Radikalität auch für Avant- 
garde-Verhaltnisse ein Außenseiter. 
An mangelnden handwerklich-saiz- 
technischen Fähigkeiten kann es je- 
denfalls nicht liegen, daß sein Popu- 
laritätsgrad und seine Auffuhrungs- 
ziffem verhältnismäßig bescheiden 
sind. 

Daß er jetzt im Zentrum der „Stutt- 
garter Tage für Neue Musik“ stand, 
verdankt Lachenmann sicher nicht 
zuletzt d» Tats ache , daß er in diesem 
Jahr seinen 50. Geburtstag feiert Der 
veranstaltende Süddeutsche Rund- 
fUnk hatte eine Werkschau zusam- 
mengestellt, die von den Kompositio- 
nm der fünfziger und sechziger Jahre 
bis zu den ne uesten Werken, dem Or- 
chesterstück „Harmomca“ zum Bei- 
spiel od» dem Werk „Mouvement - 
vor der Erstarrung“ reichte. Ein 
Kompaktkurs in Ra^hon Lachen- 
mann also, wie » sonst wohl kaum zu 
hören ist 

Was beim Vergleich zwischen 
Früh- und Spätwerken auffeilt: In 
Büavterkompositionen wie „Echo An- 
dante“ von 1961 oder den „Fünf Va- 
riationen üb» ein Thema von Franz 
Schubert“ von 1956 war die Zurück- 
haltung gegenüb» ei"*™ nicht wei- 
ter hintefragten Schönklang noch 
langst nicht so ausgeprägt wie beute. 
Dort meldeten sich expressiv» Über- 
schwang und tastende Zartheit 
durchaus nachdrücklich zu Wort Das 
ist wohl der Preis, den Lachenmann 


für q*inp lrfingtlprigrhp Radikalität m 
aahten hat: Er hat sainpr MUfflC jede 
muffige Behaglichkeit ausgetrieben, 
» operiert statt dessen mit schnei- 
dend» Schärfe, mit isolierten An- 
Wasgeräuschen, mit ein» im Wort- 
smne erschreckenden Klangwelt Ob 
dabei nicht auch ein wenig das sinnli- 
che Klangerlebnis mit auf der Strecke 
bleibt? 

Was es sonst noch in Stuttgart zu 
hören gab, reichte von hübschen, 
ab» ziemlich kunstgewerblichen Be- 
langlosigkeiten bis zu eigenständigen 
und emsthaften Werk-Beitragen. Ni- 
colaus A. Hubers „Der Ausrufer steigt 
ins Innere“ für Violoncello Solo wäre 
hier wohl an erster Stelle zu nennen. 
Das Stüde profitierte allerdings auch 
erbeblich von seinem fabelhaft enga- 
gierten Interpreten, dem Cellisten 
Wem» Taube, d» zusammen mit 
dem „Ensemble modern“ unter Ingo 
Metzmacher und dem Bern» Streich- 
quartett den nachhaltigsten Eindruck 
hinterließ. 

Und schließlich hatten die Stutt- 
gart» Verantwortlichen einige Werke 
von Schönberg, Berg und Webern, 
also von renommierten Klassikern 
der Neuen Musik, ins Programm ge- 
nommen. Eine nachahmenswerte 
Idee: Um festzustellen, was neuere 
Produktionen wirklich taugen, kann 
es nicht schaden, eine solche Quali- 
täts-Meßlatte zur Hand zu haben. 

STEPHAN HOFEMANN 



Die neue Woifson-Galerie des Britischen Museums 

Von den 7 Weltwundern 


Lßw» vom Doch des Mausoleums 
in HaÜkamassos, aas den WoHton 
Galleries föto: british museum 


D as Britische Museum in London 
hat soeben sieben neue Galerien 
eröffnet. Damit kann jetzt d» größte 
Teil dw t i mfangTpirhor» Sammlungen 
griechisch» und römisch» Skulptu- 
ren sowie antik» Schriftzeugnisse 
ausgestellt werden. Die „Wolfson Gal- 
leries“, die in den renovierten Keifer- 
räumen des Gebäudes untergebracht 
sind, umfassen rund 1500 Ausstel- 
lungsstücke. Viele davon werden d» 
Öffentlichkeit jetzt zum erstei Mal 
seit dem letzten Weltkrieg präsen- 
tiert Darunter sind Bildwerke, die 
aus zweien d» sieben Wettwund» 
aus klassisch» Zeit - dem Mausole- 
um in Hariikamassos und dem Ar- 
temis-Tempel in Ephesos - stammen. 
So werden Einblicke in die Ausgra- 
bungsstatte in Ephesos, das 18© von 
dem britischen Ingenieur John Tuffe 
Wood wiederentdeckt wurde, gege- 
ben u nd Schmuckteile des Aitemis- 
Tempels gezeigt 

Zu den Kostbarkeiten d» neuen 
Galerie gehören u. a. ätzende Figu- 
ren, die einmal den Heiligen Weg ein- 


zahmten, der zu dem Orakel-Heilig- 
tum Apollos in Didyma im südwestli- 
chen Kleinasfen fühlte. Diese Skulp- 
turen, um 550 v. Chr n nhfen zu den 
frühesten monum entalen griechi- 
schen Kunstwerken aus Marmor. 
Reizvoll sind auch die lebendig wir- 
kenden Statuen aus dem Athena- 
Tempel in Priene in Westkleinasien. 
Die Inschriften bezeugen, daß dies» 
nicht vollendete Tempel durch Alex- 
and» den Großen 334 v. Chr. geweiht 
wurde Besonders sehenswert sind 
die Grabmal» der Lyki», eines ana- 
to lisch en Volkes, das von dem klassi- 
schen Griechenland und dem königli- 
chen Persien beeinflußt wurde. 

Außerdem sind fast alle Kunstwer- 
ke zu besichtigen, die Charles 
Townfey im späten 18. Jahrhundert 
in Rom erwarb: römische Sarkopha- 
ge, Meisterstücke aus d» Cyrenaica 
sowie Statuen-KÖpfe von Göttern, 
Helden, Mitgliedern d» kaiserlichen 
Familie und hervorragenden Bürgern 

des römischen Reiches. 

JULIE STEWART 


JOURNAL 


8000 Jahre alte Mumien 

in Chile gefunden 

AP, Richmood (Virginia) 
Im Norden Chiles sind Mumien 
freigelegt worden, die wahrschein- 
lich 8000 Jahre alt und damit um 
3000 Jahre alt» als die ältesten 
ägyptischen Mumien sind. Der 
amerikanische Pathologe Marian 
AUison, der die konservierten Toten 
untersucht hat, berichtete jetzt üb» 
den Fimd, der bei Baggerarbeiten in 
der Stadt Arica gemacht wurde. Er 
glaubt, dafi das Volk, Hns Leichna- 
me so wirkungsvoll mumifizierte, 
dies in d» Absicht tat, die Toten 
buchstäblich inmitten der Dorfge- 
meinschaft aufzustellen, damit d» 
Geist der Verstorbenen die Leben- 
den weit» führen sollte. 

Laut Allison wurden die Mumien 
aus Nordchile auf ganz besondere 
Weise präpariert Die Haut des To- 
ten, die Muskeln und die Organe 
seien entfernt der Körp» dann an 
glühend» Kohle getrocknet wor- 
den. Danach sei d» Körp» wied» 
starr zusammengesetzt worden. Um 
dies zu erreichen, seien Gelenkkno- 
chen abgeschmirgelt und Beine, Ar- 
me und andere Skeletteile mit gera- 
den Stäben verstärkt worden. Uber 
das Körpergerüst sei ein Netz gezo- 
gen und dieses mit L ehm überzo- 
gen worden. Darüb» sei schließlich 
abschnittweise wied» die Haut ge- 
zogen worden, und auf den Kopfsei 
eine aus dem Haar des Toten gefer- 
tigte Perücke gesetzt worden. Am 
Ende sei die Mumie schwarz od» 
rot angestrichen worden. 

Rettungsaktion für 
Moscheen in Bangladesch 

dpa, Paris 

Eine Rettungskampagne für zwei 
Kulturgüter in Bangladesch hat die 
Unesco gestartet Es handelt sich 
um die Rettung der „Moschee der 
60 Kuppeln“ (Shait Gumbad) in ei- 
nem Vorort von Pagerhat nahe d» 
indischen Grenze und um die 
buddhistische Anlage „Somapura 
Mohavira“ aus dem siebten vor- 
christlichen Jahrhundert Die Ko- 
sten d» Restauration d» vom V»- 
M bedrohten Anlagen werden von 
d» Unesco auf rund 17 Millionen 
Mark beziffert 

Barbara Sadowska 
durfte ausreisen 

JGG. Paris 
Zu Dichterlesungen durfte die 
oppositionelle polnische Lyrikerin 
Barbara Sadowska, Mutter des 1983 
von d» polnischen Polizei ermor- 
deten Jungdichters Grzegorz Prze- 
myk, ausreisen. Die Dichterin, die 
in Frankreich geboren wurde und 
aufgewachsen ist, war selb» wegen 
ihr» kirchlich-karitativen Tätigkeit 
zu Gunsten politisch» Häftlinge 
vom polnischen Sich»heitsdienst 
in Warschau mißhandelt worden. 
Sie felgte jetzt ein» Einladung d» 
polnischen Pallotin» in Paris. 

Münchner Klavierfest 
zwischen Bach und Japan 

DW. München 

D» inzwischen schon traditionel- 
le Münchn» Klaviersomm» findet 
(fieses Jahr vom 3. bis zum 6. Juli 
statt Das Eröffhu ngskonzert im 
Herkutessaalk - zu Bachs 300. Ge- 
burtstag - wird bestritten von Ivo 
Pogorelich, Daniel Choizempa, 
Gerd Oppitz, Nicolas Economou, 
David Lively, EUiot Fisk, Mischa 
Maisky, Dmitry Sitkovetsky und 
G6rard CaussA D» zweite Abend 
im Amerika-Haus ist zeitgenössi- 
sch» japanischer Klaviermusik ge- 
widmet, das Schlußkonzert am 6. 
Juli im Köngreßsaal des Deutschen 
Museums schlägt die Brücke vom 
Barock bis zum Jazz. U. a. wird d» 
sowjetische Komponist Rodion 
Schtschedrin teiln e h me n. 

Sommer- Workshop 
über Alban Berg 

DW. Bregenz 
Ein international» Workshop 
üb» den Komponisten Alban Berg 
findet aus Anlaß sein» 100. Ge- 
burtstag in diesem Sommer in 
Österreich statt und zwar vom 8. 
bis 13. August in Schloß Hofen bei 
Bregenz. Die Bregenz» Festspiele 
sind Mitveranstalt». Zu den Dozen- 
ten zählen Emst Krenek und 
George Pearl, zu den Ausführenden 
des begleitenden Festspielkonzerts 
die Wien » Symphoniker unter d» 
Leitung von Hans Vonk und d» 
Geiger Oleg Kagan. 

US-Mediziner über 
van Goghs Großhirn 

AFP, Boston 
Die Verhaltensstörungen und der 
Schaffensdrang des Maiers Vincent 
van Gogh während der letzten Jah- 
re seines Lebens sind nach Ansicht 
eines US- Wisse n schaftlers auf eine 
Mißbildung des Gehirns zurückzu- 
fuhren. D» Neurologe Shahram 
Khosbin von d» medizinischen 
Fakultät d» Harvard-Universität 
»klärte, das anomale Verhalten 
und die Aggressivität des Malers in 
den letzten zwei Jahren vor seinem 
Selbstmord wiesen auf eine Funk- 
tionsstörung des Schläfenlappens 
des Großhirns hin. Man habe bisher 
vermutet, van Gogh sei schi- 
zophren, manisch-depressiv od» 
mit Digitalis vergiftet gewesen, 
doch habe » an Epilepsie gelitten. 





Fans spielten 
Waterloo noch 


einmal durch 


SIEGFRIED HELM, Brüssel 
Auf der Walstatt von Waterloo, wo 
Napoleon am 18. Juni 1815 seinen 
Traum von einem glorreichen Come- 
back austräumte, gehen Gespenster 
um. Sie betreten die historische Buh- 
in zeitgenössischen Uniformen 


ne 


und mit Musketen bewaffnet Kaiser- 
liche Linientruppen und Offiziere im 
Dreispitz schlagen die Schlacht ge- 
gen die Rotröcke des Herzogs von 
Wellington noch einmal - mit allem 
Lärm, den Platzpatronen, auch aus 
historischen Kanonen, hergeben. Of- 
fiziere und Fußvolk schickte der in- 
ternationale „Napoleonische Ver- 
band“ ins Feld, aus Anlaß des 170. 
Jahrestages dieses welthistorischen 
Ereignisses, bei dem Albion die Groß- 
machtstell ung Frankreichs brach. 
Daß Marschall Blücher dem „Eiser- 
nen Herzog“ dabei mehr als Schüt- 
zenhilfe leistete, stellt die in England 
ansäs - ^ gp ^nth nsiasten -Vpr einig un g 
ebenso wie britische Historiker nicht 
über Gebühr heraus. Der Napoleoni- 
sche Verband besteht seit nunmehr 
110 Jahren. 


Schweizer Waterloo-Fans 


TTpin Wunder, dafl französische 
Mitwirkende bei den Statisten- 
schlachten unweit des Städtchens 
Waterloo haushoch unterlegen sind 
und von „Hflfevölkern“ in französi- 
schen Uniformen auf eine Stärke ge- 
bracht werden müssen, die den histo- 
rischen Sieg der Engländer über die 
weit überlegenen Kräfte des Kaisers 
glaubwürdig erscheinen läßt Beider 
mit 600 Mitwirkenden bisher zahlen- 
mäßig größten „Wiederholungs- 
Schlacht“ (die aufs Wochenende vor- 
verlegt wurde) wurden Napoleons 
Truppen nicht nur von Briten in fran- 
zösischen Uniformen, sondern auch 
von belgischen und Schweizer Water- 
loo-Fans gespielt 

Dem Herzog von Wellington alias 
Verbandssprecher John Cradick ging 
es (fast) wie dem dritten Richard: Er 
war plötzlich ohne Schlachtroß Des- 
sen Anmarsch war im letzten Augen- 
blick verpatzt worden. So mußte er 
wohl oder übel unhistorisch zu Fuß 
seine Rotröcke di rigjprpn i in Hpnpn 
britische, amerikanische, deutsche 
und tschechische Enth u siasten 
kämpften. 

Als die französische Armee gegen 
die britischen und „alliierten“ Stel- 
lungen anrückten, ging es nicht ohne 
Anachronismen ab: Soldaten fanden 
in der Hitze des Gefechts Zeit, dem 
Feind, den sie gerade mit Bajonett 
oder Muskete erledigt hatten, auch 
noch einen Schnappschuß zu verset- 
zen (für das Fotoalbum daheim). 


Gleich drei „Gegenkaiser“ 


Die Engländer, die Napoleon im- 
merhin auf St Helena hatten schmo- 
ren lassen, glauben, ein Anrecht auf 
die Besetzung dieser kaiserlichen 
Rolle zu haben. Doch Ronald Greato- 
rex will nur den „Anführer“ der Fran- 
zosen spielen, „weil ich ihm ja doch 
nicht ähnlich sehe“. Gleich drei belgi- 
sche „Gegenkaiser“ traten vor lauter 
Geschichtsbegeisterung auf den 
Plan. Anders als beim Indianerspiel 
der Kinder machten die Kämpfer von 
Waterloo gute Miene zum bösen 
Spiel Wenn einer „tot“ ist dann hat 
er wirklich ausgespielt Denn Spiel- 
verderber könnten den internationa- 
len Spaß trüben, den die 30 000 Besu- 
cher einfach „zum Schießen“ fanden. 

Diese störte es nicht im geringsten, 
daß die Wiederhollingsspieler es bei 
einem zweistündigen Waffengang 
(statt der neundreiviertel Stunden) 
beließen, weil sie noch rechtzeitig 
zum Proviantfassen kommen woll- 
ten. Gab es bei der Schlacht die Blü- 
cher (und deutsche Historiker mit 
ihm) nach dem Gehöft La Belle Alli- 
ance benannte, 39000 Gefallene, so 
waren beim Waterloo anno 1985 keine 
Verluste zu be k lagen. Der 175. Jah- 
restag der Schlacht soll eine noch grö- 
ßere Gespensterschau werden. 

(SAD) 


Zieh Leine - die Drachen kommen am Wochenende 


im holländischen Nordseebad 
Scheveningen findet kommendes 
Wochenende ein Strandvergnö- 
gen ganz besonderer Art statt: das 
große Drachenfestival. Tausende 
Drachen - von Fünf-Zentimeter-Mi- 
niexemplaren bis Acht-Meter- 
Monstren - erheben sich in die Luft. 


Von AXEL VOSS 



rachen - da denken mytholo- 
Zeitgenossen an Sieg- 
fried den Drachentöter, unbe- 
fangere Gemüter eher an ihre Jugend 
und die vielen (vergeblichen) Versu- 
che, die empfindlichen Gebilde aus 
Papier und Holzleisten in die Lüfte zu 
bringen. Was früh«: ein herbstliches 
Kindervergnügen war, gilt heute zu- 
nehmend als ganTj ab rig pr Erwacfase- 
nensport Das hat Folgen: Vom „Dra- 
chen steigen lassen“ darf man schon 
gar nicht mehr reden. Heute heißt das 
„Kitem“ von englischen „Kfte“, der 
Drache. Nach England und den USA 
hat der Drachenboom nun auch 
Deutschland erreicht Modernes Bau- 
material wie Glas- »nri Kohlefaser, 
Spinnakemylon, Darkon und Kevlar 
haben Pergaminpapier und Hanf- 
schnur weitgehend verdrängt Die 
neuen Werkstoffe lassen vielfaltige 
Drachenformen zu. Auch die Größe 
der Vögel hat neue Dimensionen er- 


Rund um die Uhr 
verbrennen in Genf 
die Seveso- Abfälle 


IRENE ZÜCKER, Genf 

Drei Tonnen Seveso- Abfälle, die 
mit 200 Gramm des giftigsten aTtor 
Dioxine TCDD verseucht sind, wer- 
den bis zum kommenden Freitag in 
der Sondennüll -Verb renn ungsanlage 
de s TUxjW f!hpmipTmn7pr na Ciba-Gei- 
gy in pinpm rund »nn die Uhr laufen- 
den Verbrennungsprozeß endgültig 
vernichtet 

Mit diesem Angebot von Ciba-Gei- 
gy findet eine Säte des verhängnis- 
vollen Dioxin-Unfalles ihres Ab- 
schluß. Wegen Überhitzung des Re- 
aktorkessels war im Hoffinann-La 
Roche Tochterunternehmen Icmesa 
in Seveso im Jahre 1976 Dioxin frei- 
gesetzt worden, was für Betriebsan- 
gestellte, Anwohner sowie die Um- 
welt von Seveso katastrophale und 
anhaltende Folgen hatte. Die 41 Fäs- 
ser mit Dioxinabfallen waren nach 
einer abenteuerlichen Odyssee in den 
letzten zwei Jahren im Basler Stamm- 
haus gelagert worden. 

Nach Test verbrennungen im No- 
vember vergangenen sowie im Marz 
dieses Jahres hatten die eidgenössi- 
schen wie die lokalen Behörden grü- 
nes Licht gegeben für die Hauptver- 
brennung. 

Der mit Schweröl befeuerte Hoch- 
temperaturofen für ChemieabfaUe 
entwickelt 1500 Grad. Bei dieser KU 
ze verdampft der in 2^-Küo-Pakete 
umgepackte Seveso-AbfaE in 2,8 Se- 
kunden. Das Dioxin zersetzt sich zu 
Wasserdampf, Salzsäure und Kohlen- 
dioxid. Auf den Verbrennungsprozeß 
folgt eine Rauchgaswaschung. 

Bisher verläuft die Verbrennung 
programmgemäß. Sollte jedoch das 
KurzintervaU-Spurenanalyseverfah- 
ren unerwartet Meßwerte zeigen, 
würde die Verbrennung augenblick- 
lich eingestellt Für die Tests wie für 
die Hauptverbrennung sind nach 
Aussage des Bundesamtes für Um- 
weltschutz Sicherteitsvorkehrungen 
und wissenschaftliche Abklärungen 
getroffen worden, wie sie bisher in 
der Industriegeschichte weltweit 
wohl noch nirgends erfolgt sind. 

Bei der Basler Bevölkerung, die ge- 
wohnt ist, mit der chemischen Indu- 
strie zu leben, ist die Dioxinverbren- 
nung, das weltweit Schlagzeilen 
macht, schon kein Thema mehr. 

Für die Bevölkerung des oberitalie- 
nischen Seveso hingegen ist der Fall 
noch längst nicht abgeschlossen. Dio- 
xin kann grundsätzlich lebenslängli- 
che Krankheiten und genetische Ver- 
änderungen verursachen. Die Bevöl- 
kerung lebt weiterhin in Unruhe. 


WEITER: Vorübergehend freundlich 


Wetterlage: Nach vorübergehendem 
Hochdruckeinfluß greift zum Abend 
ein schwach ausgeprägter Tiefausiau- 
fer auf die nördlichem und westlichen 
Lan de st eile üb 



Vorhersage für Mittwoch : 
Tagsüber wolkig mit zum Teil länger 
andauernden Aufheiterungen und 
trocken. Tageshöchsttemperaturen 17 
bis 21 Grad. Abends im Norden und 
Westen Aulzug stärkerer Bewölkung 
und nachfolgend Regen. Tiefstwerte in 
der Nacht zum Donnerstag bei 12 
Grad. Schwacher bis mäßiger Wind aus 
Südwest. 

Weitere Aussichten: 

Einzelne Schauer bei wieder etwas m- 
rückgehenden Temperaturen. 
Temperaturen am Dienstag , IS Uhr: 
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reicht Wahre Monstren werden in die 
Lüfte gelassen. 1983 erhob sich auf 
eaner Wiese vor Hamburgern Rauten- 
drachen mit einem sage und schreibe 
478 Meter langen Schwanz. Das war 
Weltrekord. Und Ende Marz 1985 
startete an gleicher Stelle Europas 
größter Kastendrachen, ein Ungetüm 
von mehr als acht Metern Hohe und 
sieben Meter Breite mit reichlich 50 
Quadratmeter rosarotem Spinnaker- 
nylon bespannt 

Die Drachengemeinde in Deutsch- 
land wachst Man srhatTt. ihre» Zahl 
schon auf gut 40 000. Der Drachen- 
Chib-Deutschland e. V. wurde im 
Herbst 1984 in Bremen gegründet 

Zweifellos - der Drachen erlebt ei- 
ne Renaissance: Drachenfliegen ver- 
ursacht keinen Lärm, ist umwelt- 
freundlich. Man ist an der frischen 
Luft: Drachen fördern die Kreativität 
seiner Erbauer und bä größeren 
Exemplaren auch die Mhs1«5tv Zug- 
kräfte von mehr als 400 Kilopond 
sind keine Seltenheit Ein Drachen 
bedeutet seinem Erbaue- Spiel, Spaß 
und Sport zugleich. 

Nicht immer waren es diese Grün- 
de, aus denen sich der Drachen wäh- 
rend seiner 2000jährigen Geschichte 
vom Boden erhob. Obschon sein ge- 
nauer Geburtsort unbekannt geblie- 
ben ist mutmaßt nmn spinp Hö h te in 


China. Um das Jahr 200 v. Chr. soll 
der chinesische General Han Hkte ei- 
nen Drachen zu strategischen 
Zwekkcken benutzt haben. Der Ka- 
merad in der Luft sollte den Abstand 
zu dem hinter einem Berg lagernden 
Feind orten. Das Experiment gelang. 
Der Drachen flog, man maß die Län- 


gewann der Drache plötzlich wissen- 
schaftliche Bed eutung- 1749 ließ der 
Schotte Alex Wilson ein halbes Dut- 
zend stagen, um mit ihrer Hilfe die 
Temperaturunterschiede der Luft^in 
verschiedenen Hohen messen zu kön- 
nen. Ke größte bei diesem Experi- 
ment erreichte Hohe betrug 915 Me- 


darin. 


ge, paßte die Taktik an-und-siegte terTKrteraimo 1985 werden sichweh- 

Fortan wurde der Drache, begün- mütig an diese Zeiten erinnern. Das 


stigt durch die Erfindung des Pa- 
piers, schnell zum Volkssport Noch 
heute ist der neunte Tag des neunten 
Monats der traditionelle Dr achentag . 
Er basiert auf der Sage, nach der ei- 
nem Bauern namens Wangeweissagt 
wurde, (faß ihm an dtesem Tage ein 
großes Unglück wiederfahren weide. 
Bäuerlein Wan zeigte dem Schicksal 
die Stirn, verdruckte sirh an jenem 
Tag in die Berge und vertrieb sich mit 
Drachensteigenlassen die Zeit Als 
der Bauer einen Tag später auf sänen 
Hbf zurückkehrte, hatte eine Seuche 
sämtliches Leben dahingerafft 
Marco Polo importierte den Dra- 
chen nach Europa, wo er aDexrängs 
jahrhundertelang nicht recht flügge 
wurde. 1590 erwähnte Giovanni della 
Porta in seiner Jflagiae Naturalis" 
mit einer bemerkenswert ausführli- 
chen Beschreibung einen dieser tra- 
ditionellen chinesischen Rechteck- 
drachen. Mitte des 16. Jahrhunderts 


Sonnenaufgang" am Donnerstag: 5.05 
Uhr, Untergang: 2L42 Uhr; Mondaof- 
ganr. 6.18 Uhr, Untergang: 23J55 Uhr 
•in MEZ, zentraler Ort Kassel 



Modernes Wohnen: Glas und Stahl für die Orang-Utans im Kölner Zoo. 

FOTO: WOLFGANG v. BRAUCH US CH 


Affen - vor oder hinter der Scheibe? 


MARIA GROHME, Köln 

Sät kurzer Zeit können Besucher 
des Kölner Zoos den Affen nahezu 
aufs Fell rücken. Nur eine Scheibe 
aus Panzerglas trennt Menschen von 
Menschenaffen, die im Urwaldhaus 
ein neues, geräumiges Domizil ge- 
funden haben. Damit ist ein fast 
löjähriges Provisorium für die sechs 
Gorillas, vier Bonobos (oder Zwerg- 
schimpansen) und die zwölf Orang- 
Utans zu Ende, wohnten sie doch seit 
1970 im sogenannten Vogelhaus in 
sterilen Käfigen zur Untermiete. 

Zwei Jahre dauerte der Neubau 
des Urwaldhauses, das an einer Stel- 
le im Zoo errichtet wurde, die schon 
1957 für die Menschenaffen vorgese- 
hen war. Damals ging der Verwal- 
tung das Geld aus. 1982 startete der 
Förderverein „Freunde des Kölner 
Zoos“ einen neuen Anlauf und legte 
durch Mitgliedsbeitrage sowie Spen- 
den den Grundstock zur Finanzie- 
rung des 6,5 Millionen Mark teuren 
Projekts. Jetzt konnte das bezugsfer- 
tige Affenhaus eingeweiht weiden. 

Die Planer verwirklichten ein 
Konzept, das erstmals 1975 im Kre- 
felder Zoo und 1982 im Zoo Hann o, 
ver realisiert wurde: eine Art riesiges 
Treibhaus, in das der Lebensbereich 
der Tiere eingebettet wurde. Die 


Stahl-Glas-Konstruktion ist 70 Meter 
lang, 30 Meter breit, zehn Meterhoch 
und steht auf einer flache von rund 
2100 Quadratmeter. 700 Quadratme- 
ter bleiben für technische Einrich- 
tungen und Bepflanzung. Den Rest 
teilen sich Affen und Menschen. 

Üppige Vegetation und verschlun- 
gene Wege im Besucherbereich um- 
geben den Gast wie eine Dschungel- 
landschaft Auf Knopfdruck springt 
pinp Nebelanlage an, die in dem Glas- 
haus tropisches Klima erzeugt Hier 
begegnen sich Besucher und Affe 
wie auf einer Urwaldlichtuiig: Im Ge- 
hege tummeln sich die „höheren Pri- 
maten“, deren Bewegungen, Gestik, 
Mimik so verblüffend denen des „ho- 
mo sapiens“ diesseits der Scheibe 
gleichen. 

Für die Affen, die in drei Gruppen 
untergebracht sind, wurde eine kar- 
ge Landschaft von Hügeln aus harz- 
beschichtetem Beton, Baumstäm- 
men und Holzlattenwänden aufge- 
baut Da ist nicht viel kaputtzuma- 
chen. Wichtig, denn Menschenaffen 
neigen dazu, mit Hilfe ihrer enormen 
Körperkräfte alles in seine Einzeltei- 
le zu zerlegen. In die zwei Freigehege 
gelangen die Here durch verglaste 
Gänge hoch über den Köpfen der 
Zuschauer. 


Das Ergebnis jahrelanger Vorar- 
beit für den großen Umzug ist jetzt 
zum Vergnügen der Besucher zu se- 
hen: Da werden ganze Familien zu- 
sammengefuhrt Vor den Augen der 
Besucher spielen sich „häusliche“ 
Szenen ab. Mutter Lotti umarmt in 
sprichwörtlicher Affenliebe Tochter 
Sita. Die anderen Jungtiere toben an 
dicken Seilen, die wie Lianen von 
der Decke hängen, um den unbeweg- 
lich hockenden Veteranen Yogi her- 
um und zwicken den rund 20 Jahre 
alten Riesen respektlos in die Bakkk- 
ken wüiste. Gorilla Kim hingegen 
wäscht sich hingebungsvoll die Fü- 
ße, während die BonoboFamilie 
traute Gemeinsamkeit vorfuhrt 

Die Menschenaffen fühlen sich in 
ihrer neuen Umgebung sichtlich 
wohl; die feucht-schwüle Luft be- 
kommt nach Auskunft der Zoover- 
waltung auch ihrer Haut und ihrem 
Fell sehr gut Letzteres glänze viel 
mehr. Das nahe Beieinander der Be- 
wohner des Affenhauses und ihrer 
diversen Gäste, der Zoobesucher, die 
sich die Nasen an der Scheibe platt- 
drücken. Die unmittelbare Begeg- 
nung von Angesicht zu Angesicht 
zeigt einen Teil der Menschheitsge- 
schichte Wer hält da wem den Spie- 
gel vor die Augen? 


ebenkutseben stand nichts 
Freie Führt für Pocock. 

MaRgphiirh beeinflußt hatdieEntr 
Wicklung des Drachens auch der 1864 
nach Australien ausgewanderte Law- 
renceHargrave. Er erfand den re volu- 
tionären Kastendrachen. Es war zwar 
nP ymän bekannt daß man mit zwei 
Übereinanderiiegenden Segeln vor 
sätzüchen Auftrieb erzielen konnte. 


Vier Gewinner 
teilen sich die 


15 Millionen 






Auge des Gesetzes erlaubt heute nur 
eine mayimato Flughöhe von 100 Me- 
tern. 

1752 ließ Benjamin Franklin auf 
da- Suche nach dem Blitzableiter den 
Drachen los. Franklins Viecher stie- 
gen empor, um als riesige Konden- 
satoren den Beweis zu erbringen, daß 
im Blitz elektrische Energie steckt. 
Gut 70 Jahre später wurde der Dra- 
che als Transportmittel eingesetzt Ei- 
ne pfiffige Idee des englischen Leh rer 
George Pocock. Er spannte ein paar 
große Bogenspitzdrachen vor sei ne ' 
Kutsche. Mit dem 1826 patentierten 
Gefährt soll er pinp „Höllengeschwin- 
digkeit“ erzielt haben. Pfiffig, wie ge- 
sagt sparte der Schulmeister nicht 
nur Pefer für die Pferde, sondern 
aiinh 'noch die Weggebühren. Für 
Gespanne waren damals Straßenge- 
bühren zu entrichten. Aber so eifrig 
die Zoll-Einnehmer auch in ihren 
Verzeichnissen blätterten - von Dra- 


stabilisiereßde Bedeutung von senk- 
recht einbezogenen Hachen. Kasten- 
drachen nach dem Hargrave-Prinzip 

wurden bis weit in unser Jahrhundert 
hinein m derMeteorolo^angetetzt 
Der Amerikaner Samuel F. Cody 
verfeinerte das Prinzip des Har- 
grave-Kastendrachens, in d em er ihm 
in Form von - s c hrä gsteh en den Flü- 
geln zusätzliche Auftriebselemente 
gab. Cody überquerte 1903 den 


Ärmelkanal in Boot, das von 

pinpm Drachen gezogen wurde. Hoch 
über den Wogen verwirklichte der 
Italiener Marconi 1901 die erste Funk- 
verbindung zwischen FXiropa und 
den USA. Die Antenne wurde an ä- 
wm Drachen 130 Meter in die Hohe 
gezogen. ... 

Alle diese Drachentypen sind noch 
heute bä Kitem aktuelL Sie alle sind 
Kinder des Windes, Träume an der 
langen Leine. 


LEUTE HEUTE 


Auszug 

„Lloyd on Lloyd“, etwa Lloyd über 
Lloyd heißt das neueste Buch über 
das entfremdete Tennis-Duo Chris 
Evert und John Ueyd. Prominenter 
Autor ist die 31jährige Carot That- 
cher, bisher hauptsächlich als Toch- 
ter der Preraienninisterin Margret 
Thatcher bekannt geworden. Carol 
bezweifelt, daß das Sportier-Paarsich 
wegen Chris 1 Beziehung zu dem Pop- 
sänger Adam Faith getrennt hat Die 


tiefere Ursache für Johns i 
wäil sein Ur 
hatte als Profi keinen Erfolg. 


war 

Er 


Einzug 

Salutschüsse, Luftballons und Mu- 
sik empfingen den französischen 
Tiefseeforscher Jacques-Yves Cou- 
stean (75) beim Einzug in New York, 
wo er am Monlag nach fünfwöchiger 
Jungfernfahrt mit dem Torbosegler 
„Alcyone“ anlegte. Oberbürgermei- 
ster Edward -„Ed" - Koch (60) be- 
grüßte den lnwmn'itfiiphen Meeres- 
fprsrhpr C., der die Atiantiküberque- 
rung mit den Experimentierschiff ä- 
rwn „Erfolg“ nannte 


Ausschluß 

Zwei Tage früher als angekündigt 
wurde Marianne Bachmeier bereits 
am Montag aus de Haft entlassen. 
Auf diese Art und Wäse sollte die 
Presse ausgeschlossen bleiben, zu der 
die ehemalige Lübecker Gastwirtin 
früher stets ein flottes Verhältnis hat- 
te. Ihr Peraönlichkätsrecht habe jetzt 
Vorrang vor dem Information« be- 
dürfnis der Presse, begründete ihr 
Anwalt dm unerwaitetenSchritt Die 
wegen Totschlags an <tem mutirmQl i- 
chen Mörder ihrer Tochter zu sechs 
Jahren Freiheitsstrafe Verurteilte 
wurde schon vor der üblich«! Zwei- 
drittelverbüßung ihrer Haft auf freien 
Fuß gesetzt. 


Einschluß 


Er hat imme r eine Sensation parat, 
der Pop-Papagei Boy George (24) von 
der Gruppe Culture Club. Nachdem 
der zarte Junge lange genug allp glfltu 
ben ließ, er sei eher dem eigenen Ge- 
schlecht zugeneigt, ist er nun erst- 
mals mit einem Mädchen zuaammwi. 


gezogen. Gleich so heftig, daß er sich 
mit der jungen Dame dnschloß, um 
das traute Glück allein zu genießen, 
gleich standesgemäß auf der Fifth 
Avenue. Die blonde Cornelia Guest 
(21), eine der reichsten Erbinnen 
Amerikas, hat ihn im Sturm erobert 
Sie lernten sich auf einer Party in 
New York kennen, wo sich auch An- 
dy Warhol, JohnF. Kennedy jun. und 
die Sängerin Madonna tummelten. 


Tempo allein macht die Bundesbahn nicht high 


dpa, Hamburg 
Vier Gewinner in München, Han- 
nover, Köln und Wiesbaden teilen 
sidrden größten Lottogewinn aller 
. Zoten. Für sechs Richtige hatten sich 
in der 25. Ausspielung nach Angaben 
d^Uamhurger Lottözeiitrale genau 
15024344 Mark im Jackpot angesara- .. 

melt Das ergibt 3 756 086 Deutsche j ;.: : > ;./ 
Mark für jeden der vier Hauptreffer.» ;; «; 
Nähere Angaben über die Gewinner . 
lagen gestern noch nicht vor. Der 
Sigiergewinn war möglich geworden, 
nachdem in der Vorwoche kein Teil- - ’ f; ' 
nahmer sechs Richtige getippt hatte \g: 
und diese Gewinnsumme diesmal zu- 
sätzlich auf dem Spiel stand. Da 1 Ge- 
sanrtzumsatz stieg auf über 117 MU- 






Tinmm Mark, bundesweit knapp 42 
Prozent mehr als eine Woche zuvor. 
Nach Abschaffung der Gewinngren- 
zen im Lotto Mitte Mai hatte eine 
Sj pfoiPT f y wwririgrhfl ft a us dem Raum 
Köln 6,2 Millionen Mark gewonnen. 


- - -*v 
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Ranschgiftrmg gesprengt 

dpa, Stuttgart l:"-;. \ 
Unter dem Verdacht des Rausch- u' : - 
gifthandäs hat die Polizei 15 Perso- ' 

aen in Freiburg, Lörrach, der *&■ 
Schwäz und Frankreich festgenom- :> 
rngp Nach Angaben des Lan d eskri Sr. 
minalamtes Baden-Württemberg von 7 - 

gestern befinden sich unter den Be- 
schuldigten drei Zollbeamte Dem 
Bauschgiftring kam die Polizei auf 
die Spur, als bä Perpignan in Frank- 
reich zwei Männer und eine fVau fest- 
genommen wurden, die 18 Kilo- 
gramm Haschisch bä sich führten. 




!TC 
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„Lüi Marieen“ geschützt 

dpa, Karlsruhe 
Die Presse darf den urheberrecht- 
lich geschützten Text des Liedes „Lüi 
Marleen“ grundsätzlich nicht ohne 
Erlaubnis des Nutzungsberechtigten 
vervielfältigen und verbreiten. Nach 
pinom gestern vom L Zivilsenat des 
H i »nftesgerichtsho fes (BGH) veröf- 
fentlichten Urteil eriäubt auch die 
Pressefreiheit nach Artikel 5 Grund- 
gesetz den Abdruck des Uedtextes 
ohne Zustimmung der Klägerin - ei- 
nes Musikverlages - nicht Sie wird 
laut BGH durch die allgemeinen Ge- ^ 
setze, ;zu denen auch das Urheber- L 
rechtsgesetz gehört, eingeschränkt 
tAz: 1 ZR 7(V82 vom 7J3.&5) 






32 über 100jährige 

AFP, Berlin 
32 Östberiiner sind mehr als 100 
Jahre alt, die meisten davon Frauen. 
Dies berichtete gestern das „DDR H - 
Blatt jBeriiner Zeitung". Die älteste 
Ostberiinerin ist 105 Jahre alt Trotz 
steigender; Lebenserwartung sä die 
Bevölkerung Berlins jedoch jünger 
geworden. 
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P&I’KR y.K.kHV., Hamhn rg 

Bä Testfahrten stellte ein Meßzug 
der Deutschen Bundesbahn jetzt ei- 
nen deutschen Rekord für Schienen- 
fahrzeuge auf) Erstmals wurden 283 
Kilometer in der Stunde erzielt Da- 
mit ist die Bahn bä der Erprobung 
von sogenannten Höchstgeschwin- 
digkeiten in eine neue Dimension 
vorgestoßen. Die Techniker des Bun- 
desbahn-Zentralamtes in Minden wa- 
ren selber überrascht äs ihr Meßzug 
mit einer Lokomotive der IC-Baurei- 
he 103 „so ganz nebenbei“ auf der 
Strecke Bielefeld-Hamm zwischen 
den Bahnhöfen Brackwede und Neu- 
beckum, wo der Schienenstrang auf 
41 Kilometer Länge fast schnurgera- 
de verläuft, die Spitzenleistung mit 
links schaffte. 

Der Präsident des Zentralamtes, 
Johann Peter Blank, ist zwar stolz auf 
die erreichte Geschwindigkeit, betont 
aber „Schnell fahren können viele, 
dabei aber auch wirtschaftlich blä- 
hen ist eben nicht einfach.“ Zwar 
wurde im Herbst des vergangenen 
Jahres auf der Strecke zwischen 
Augsburg und Donauwörth mit der 
neuen Drehstromlokomotive der 
Baureihe 120 eine Geschwindigkeit 
von 265 Kilometer erreicht Auf ande- 


ren Strecken der Bundesbahn schaff- 
ten die bä IC- Zügen bereits einge- 
setzten Lokomotiven der Baureihe 
103 bä Meß- und Versuchsfahrten 
mehr als 250 Kilometer in der Stunde. 
Mit 250 Stundenküometem sollen 
von 1990 an auch die neuen Intercity- 
züge, deren Vorlaute vom Herbst an 
erprobt werden, über die Schienens- 
tränge preschen. 

Doch die Tempi werden ökono- 
misch geregelt denn das will die 
Bundesbahn: Rekorde in „wirtschaft- 
liche“ Hahnpn lpnkg n. Von d*^n blo- 
ßen Prestigedenken oder Geschwin- 
digkeitsrausch hält man bä der Bun- 
desbahn nicht vieL Das zeigt sich dar- 
in, daß bei den Lokomotiven dar 
Bundesbahn erst etwa alle 400 000 Ki- 
lometer die Räder nachgearbeitet 
werden müssen. Die neuen IC-Reise- 
zugwagen können nur so wirtschaft- 
lich sein, weil sich auch nach 600 000 
Kilometern kaum Abnutzungser- 
scheinungen zeigen. Die hier übli- 
chen Laufldstungen von mehr als ei- 
ner Million Kilometer ohne Nachbe- 
handlung der Räder bedeuten eine 
sonst auf der Welt nicht erreichte 
Spitzenleistung an Wirtschaftlichkeit 

Die Franzosen müssen nach Anga- 
ben von WerkstatÜdtem etwa alle 


70 000 bis 100 000 Kilometer die Rä- 
der ihres bis zu 270 Kilometer schnel- 
len TGV nachprofilieren. Das kostet 
Zeit und Geld. Die Japaner, die sät 
1964 ihre mehr als 200 Kilometer 
schnellen Shinkansen-Züge fahren, 
erzielen Laufleistungen von nur etwa 
30 000 Kilometer. Dann müssen die 
Züge in die Werkstatt und die Räder 
überarbeitet werden. 

Mit den gegenwärtigen Ver- 
suchsfahrten der B/findenq 1 Eisen- 
bahner soll das Fahrverhalten der 
Reisezugwagen bä den hohen Ge- 
schwindigkeiten erprobt werden. Der 
„Rekordzug" - zwei Meßwagen und 
ein Großraumwagen der 2. Klasse - 
reist Anfang Juli zu Tests nach Frank- 
reich. Vor den Zug spannt die franzö- 
sische Staatsbahn dazu einen Trieb- 
kopf ihres Rekordzuges TGV. Die 
Versuche sollen zeigen, ob deutsche 
Fahrzeuge auch zu Hochgeschwin- 
digkeitsfahrten auf dem Streckennetz 
im Nachbarland eingesetzt werden 
können. Die Züge dort haben andere 
Radprofile. Auch die Lage der Schie- 
nen ist anders. 


Die Sicherheit der rasenden Züge 
ist überall auf der Welt gewährleistet 
Ein 200 Kilometer schneller Zug 
braucht für eine Notbremsung etwa 


1300 Meter und beim normalen Brem- 
sen im Regelverkehr sind sogar 3000 
Meter erforderlich. 

Hohe Gesdhwindigkäten waren 
schon immer Ziel der Konstrukteure 
und Eisenbahner, schließlich sollte 
den Kunden etwas geboten werden. 
Rekorde wurden bald erzielt Schon 
am 27. Oktober 1903 erreichte ein 
AEG-Triebwagen mit Drehstrom- 
technik auf der Militärbahn Marien- 
felde - Zossen bä Berlin die Ge- 
schwindigkeit von 210,2 Kilometer. 
Der Zeppäin von Franz Kruckenberg 
durchraste die 258,4 Kilometer lam gp 
Strecke Hamburg-Bergedorf - Ber- 
lin-Spandau am 21 Juni 1931 mit ei- 
ner Geschwndigkeit von bis zu 230,2 
Kilometer. Eine Dampflok der ehe- 
maligen Reichsbahn schaffte am 11 
Mai 1936 mitStromliniemre ridädung 
200,4 Kilometer. 

1955 erreichten zwä elektrische 
Lokomotiven der französischen Ei- 
senbahnen zwischen Bordeaux und 
Dax das schwindelerregende limpo 
von 331 Kilometer in der Stunde. Und 
am 5. Februar 1981 stellten wiederum 
die Franzosen bä einer Versuchs- 
fahrt mit dem TGV einen noch unge- 
brochenen Rekord auf. Der Zug fuhr 
380 Kilometer in der Stunde. 


Fhigzeugtür von oben 

SAD, London 
Mt 200 Stundenkilometer fiel dem 
Schüler lan SuQivan aus 300 Meter 
Höhe eine Rugzeugtür auf den Kopf 
doch der 14jährige trag nicht mehr 
als eine Beule am Kopf davon. Die 
zehn Pfund schwere Tür war der Not> i. 1 ’-J ^ 

ausgang einer zweimotorigen Partei ’’ 
navia 68, die in Southend an der 
The m semündung aufgestiegen war. 
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Martin Wächtler sagte ans 

dpa, Florenz 
• Der 20jährige Martin Wachtier ist 
gestern als Zeuge in dem Prozeß in 
Florenz gegen seine mutmaßlichen 
Entführer erschienen. Wächtler war 
im Sommer 1980 zusammen mit den 
beiden Töchtern des Femsehjournali- 
sten Dieter Kronzucker von Banräten 
in der Toskana verschleppt worden. 


Jjricir.i;' ; 




Mnnzstreit geht weiter 


dpa, Kid 

Der Prozeß um die Besitzrechte an 
den etwa 300 Gold- und über 20 000 
Silbermünzen im geschätzten Wert 
von 3,6 Millionen Mark, die der Bag- 
gerführer Jürgen KöpseU im Sommer 
1984 in Lübeck fand, wird heute vor 




v ,V.?e 



die Hälfte des Schatzes. Nach dem 
Bürgerlichen Gesetzbuch gehört bei 
einem Schatzfimd eine Hälfte dem 
Finder und die andere dem Grund- 
stückseigentümer. Eigentümer ist 
das Land Schleswig-Holstein, 
den ganzen Fund für sich fordert 




Anzeige 


ist: 

eine gute 




Versicherung 
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ZU GUTER LETZT 


ist das. nicht der 
gemvarfige französische ■Pnäsdent?* 1 
iteprf ahmischerAhfämfenZen, dw 
ach am Ttema „Graf Mettemich 
und die Grundlagen fÜTein gemeinsam 
mes Europa “ za äußern hatten Eine 
Meldung des SAD.~ 




